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Nnknüpfend an meinen Administrazions -Bericht vom Jahre 1.865,

lege ich Ihnen , meine Herren , gleichzeitig hiemit die Uebersicht der Ge-

schäftsgebahrung des Gemeinderathes und seiner Exekutivorgane vom

Jahre 1866 vor.

Bevor ich aber zn der eigentlichen Geschäftsdarstellung schreite , glaube

ich mit kurzen Worten die erfolgreiche Thätigkeit der Kommunalvertre-

lnng während der vorjährigen Kriegsereignisse erwähnen zu sollen.

Wiewohl die Vorbereitungen zu den Kriegen , mit welchen zu Beginn

des Frühjahres 1866 die österreichische Monarchie gleichzeitig im Sü¬

den und im Norden bedroht worden war , die erhöhte Thätigkeit der

Kommunalorgane in Anspruch nahmen , indem für die Bequartierung der

durchziehenden Truppen die nöthigen Vorkehrungen getroffen und hiedurch

das städtische Einquartierungsamt und die Bezirksausschüsse Tag und

Nacht beschäftigt werden mußten , so wurde hierdurch noch kein Grund

einer Besorgniß für eine Störung in dem öffentlichen Leben Wiens her¬

vorgerufen.

Den ersten Gegenstand der Beunruhigung für Wien bildete die in

Folge der fortwährenden Truppentransporte eingetretene Sistirung des

Frnchtenverkehrcs auf den für die Approvisionirung Wiens wichtigsten

Eisenbahnlinien.

Der Gemeinderath fand sich daher in seiner Sitzung vom 18 . Mai 1866

veranlaßt , Vorkehrungen zn treffen , um sowohl den Bestand der Zentral¬

markthalle als auch die Verpflegung der Stadt mit den wichtigsten Lebens¬

mitteln zu sichern . Es wurde eine eindringliche Vorstellung an das hohe

k. k. Staatsmiuisterium gerichtet , um zu erwirken , daß die Zufuhr von
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Lebensmitteln nach Wien zn jeder Zeit ungestört stattfinde . Diesem An

suchen wurde auch von der hohen Staatsverwaltung im vollsten Maße

entsprochen und hat in dieser Richtung eine Störung nicht stattgefnnden.

Im Monate Juni wurde eine zweite Relirntirung angeordnet . Nach,

dem aber zu dieser Rekrutirung auch die 4 . und 5 . Altersklasse berufen

werden sollten , wodurch eine große Anzahl junger Männer ihrer Berufs-

thatigkcit entzogen und selbst Perheirathete ihrer Familie entzogen worden

wären , so beschloß der Gcmeinderath , um diese Altersklassen zn schonen,

das auf die Stadt Wien entfallende Kontingent durch freiwillige Werbung

auf die ganze Kapitulazionszcit zu decken, und die Angeworbenen mit höhe¬

rem Handgeld und zwar mit 30 fl . pr . Kopf zu bctheilen.

Diese Maßregel war von dem besten Erfolge begleitet , indem in

kurzer Zeit das ganze Kontingent von 473 Mann durch die Anwerbung

von in den hiesigen Werbbezirk gehörigen Individuen gedeckt worden war,

welchen an Handgeldern im Ganzen der Betrag von 14 . 190 fl . erfolgt
worden war.

Die traurigen Ereignisse am nördlichen Kriegsschauplätze nach der

Schlacht bei Königgräh hatten aber die Möglichkeit einer feindlichen In¬

vasion in Wien ziemlich nahe gerückt . Als die preußischen Truppen auch

wirklich die Grenzen Niederösterreichs überschritten und zum Zielpunkte

ihrer Operazionen die Reichshauptstadt zu machen schienen , war Wien in

solchem Maße bedroht , daß cs die Pflicht der Gemeindevertretung war,

rechtzeitig Borkehrungen zu treffen , um vorbereitet zu sein, wenn die Haupt¬

stadt zeitweilig von den kaiserlichen Truppen geräumt und von dem Feinde

besetzt werden sollte.

Zunächst ertheilte mir der Gcmeinderath in seiner vertraulichen

Sitzung vom 5 . Juli 1866 die Ermächtigung , in allen jenen Fällen , wo

dringende mit Auslagen verbundene Vorkehrungen durch die Zeitverhält¬

nisse geboten wären , dieselben selbständig dann zn treffen , wenn deren

gewöhnliche , geschäftsvrdnnngSmäßige Behandlung nicht zweckdienlich er¬

schien . Diese Vollmacht wurde in einer darauf folgenden Sitzung ans
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meinen ausdrücklichen Wunsch nach der Richtung erläutert und bestätigt,

daß sie für mich und meine beiden Herren Stellvertreter bis auf Wider¬

ruf giltig sein und nicht bloß auf Geldausgaben , sondern auch auf Geld¬

aufnahmen Bezug haben sollte.

Die einlangenden Transporte von Verwundeten der Nordarmce,

welche sich nach der Schlacht bei Königgrätz derart steigerten , daß die zahl¬

reichen , von Privatvereinen eingerichteten Nothspitäler zur Unterbringung

derselben kaum mehr ansreichten , veranlaßten den Gemeinderath , nicht nur

sogleich in dem Versorgungshause am Alserbache ein Verwnndeten -Spital

für 200 Betten auf Kommunalkosten einrichten und belegen zu lassen,

sondern auch das neuerbaute Schulhaus in Matzleinsdorf zu diesem Zwecke

mit einem Belegraume von 200 Betten einzurichten und die Einleitungen

zu treffen , um erforderlichen Falls auch die Volksschulen und Realschulen

zu Nothspitälern verwenden zu können . Zur Unterstützung der massenhaft

angelangten Verwundeten hatte der Gemeinderath mir eine Summe von

20 .000 fl. zur Verfügung gestellt.

In dem erstgenannten Verwundetenspitale im Versorgungshause am

Alserbache fanden 464 Mann Aufnahme und Verpflegung , während das

im Matzleinsdorfer Schulhause eingerichtete Spital reservirt wurde , nach¬

dem die Besorgnisse des Einschleppens der Choleraepidemie in Wien um

so wahrscheinlicher wurden , als solche Krankheitsfälle in Böhmen , Mähren

und am flachen Lande Niederösterreichs , kurz in allen von den feindlichen

Truppen besetzten Theilen der Monarchie mehr und mehr zum Ausbruche

kamen , und sich rasch dem Gemeindegebiete Wiens näherten.

Die täglich näher rückende Gefahr einer feindlichen Invasion ver-

anlaßtc mich am 9 . Juli unter Zuziehung der beiden Herren Bürger¬

meister -Stellvertreter und der Herren Obmänner sämmtlicher Sekzionen

des Gemeinderathes eine kommissionelle Zusammentretung abzuhalten , bei

welcher zuerst der Fall ins Auge gefaßt wurde , daß Wien von den kai¬

serlichen Truppen geräumt würde.
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Wiewohl Se . k. k. apost . Majestät in einer allergnädigst gewährten

Andien ; mir die Znsicherung zu ertheilen geruhten , daß bei dem Eintritte

eines solchen Ereignisses und selbst während der Dauer einer feindlichen

Invasion der Kommune zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung und

Sicherheit die Wiener Militär -Polizeiwache , bestehend aus ungefähr 1200

Mann , und die in Wien eingetroffcne Prager Militär -Polizeiwache von

300 Mann zur Verfügung gestellt bleiben würden , so fand man doch

dieses Sicherheitsorgan , namentlich wegen seines militärischen Charakters

nicht ausreichend für die bezeichneten Momente und entschloß sich ein Or¬

gan zu schaffen , welches in den Tagen , als Wien von den kaiserlichen

Truppen geräumt würde , das bestehende Polizei -Sicherheitsorgan unter¬

stützen , und während der Dauer der feindlichen Invasion selbst die Be¬

rührung zwischen den feindlichen Truppen und dem Publikum in wenigst
schroffer Weise vermitteln sollte.

Bei dieser Berathung einigte man sich dahin , dem Gemeinderathc

den Antrag vorzulegen : eine Zivil - Wochr in der Stärke von 2000 Mann

zu errichten , welche zum Zwecke der Sicherheit der Stadt verwendet , von

der Kommune bezahlt und vorzüglich aus Gewerbsleuten , deren Gewerbe

stocken und deren persönliche Eigenschaften stc zur Ilebernahme eines

Wachdienstes geeignet machen , zusammengcseht wird.

Der Gemeinderath hatte diesen Antrag sogleich angenommen und

beschlossen , unverweilt eine Kundmachung zur Aufnahme von geeigneten

Individuen mit der Bestimmung zu erlassen , daß die sich Meldenden ihre

Gesuche in der Stadt am Rathhause und in den Vorstadtbezirken in den

Bezirkskanzleien zu überreichen haben.

Gleichzeitig beschloß der Gemcinderath dahin zu wirken , daß im

Falle der feindlichen Invasion die Militärpolizeiwache als Zivilwachc in

den Dienst der Kommune trete.

Zur Durchführung dieser Maßnahmen und zur Berathung ähnlicher

wichtiger und dringender Fragen fand sich der Gemeinderath veranlaßt,

ans seiner Mitte eine aus 18 Mitgliedern bestehende Permauenz -Kom-



209

misjwn einzusetzen , die sich ausschließend mit der Vorberathung solcher

-Fragen zu beschäftigen und dadurch auch in der Ausübung der Exekutive

während der ganzen Dauer der mir eingeränmten außerordentlichen Voll¬
macht berathend zu unterstützen hatte.

Zu Mitgliedern dieser Permanenz -Kommission wurden mit Rücksicht
auf die einzelnen Gemeindebezirke gewählt:

aus dem I . Bezirke die Herren Gemeinderäthe Frankl , Stadler,

Schnürer , Mrlingo,

Lchunn , I ) r . Kopp,

Ritt . v . Wkrtheiin,

Am lauft,

Stendel , Schuch,

Friedmnnn , Klemm,

I >>-. Schrank , Mohr,

Leit » er , Ml,

Löblich , vr . Neuwald.

Die Permanenz -Kommission , welche den Herrn Gemeindcrath Khunn

zu ihrem Obmanne gewählt hatte , begann am 12 . Juli ihre Thätigkeit,

und hatte von Seite des Magistrates zu allen ihren Berathnngen den

Herrn k. k. Rath und Vizebürgermeister Ritter von Bergmüller beigezogen.

Zunächst beschäftigte sich die Permanenz - Kommission mit der Be-

rathung und Durchführung der Maßregeln zur ungestörten Aufrcchthaltung

der Ruhe und Ordnung , der Sicherheit der Person und des Eigenthmns.

Sie organisirte die vom Gemeinderäthe beschlossene Stadtwache auf Grund

eines von ihr festgestellten Statutes , und traf sogleich alle Einleitungen,

damit für den Nothfall die Mannschaft innerhalb drei Tagen mit Kappen

und Seitengewehr versehen und innerhalb vierzehn Tagen vollständig
uniformirt sein konnte.

Zur Erstattung von Vorschlägen für die Aufnahme von Individuen

in die Stadtwache wurden eigene Komitv ' s eingesetzt , und zwar in der
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„ IV.
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„ VI.
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inneren Stadt bestehend ans dem Herrn Obmanne der II . Sekzion , zwei

Herren Gemeinderäthen und dem Herrn Vizebürgermeister von Bcrg-

müller , in den Vorstädten aus dem Herrn Bezirksvorsteher , zwei Herren

Gemeinderäthen des Bezirkes und zwei Herren Bezirksausschüssen.

Auch für die Unterbringung des im Dienste stehenden Theils der

Mannschaft auf den Sammelplätzen , sowohl für die innere Stadt als auch

in den Bezirken , wurden die nothwendigen Lokalitäten ausgemittelt , und

erhielten der Magistrat und die Herren Bezirksvorsteher die Weisung,

die erforderliche Einrichtung der Lokalitäten zu besorgen.

Am 25 . Juli , mithin in dem Zeiträume von kaum 14 Tagen , waren

alle Einleitungen getroffen , daß die Chargen und die Mannschaft in allen

Bezirken , mit Ausnahme der inneren Stadt , wo die Aufstellung der

Stadtwache einstweilen unterblieb , den Sicherheitsdienst antreten konnte.

Der Stand der Stadtwache war : 1 Oberinspektor , 9 Inspektoren,

10 Oberführer , 61 Führer , 1409 Mann.

Zur Vollendung der Organisazion der Stadtwache erübrigte noch

die Feststellung einer provisorischen DicnlUnlkrukston . Es stellten sich jedoch

hierbei der Kommission besondere Schwierigkeiten entgegen . Die Verhand¬

lungen der Gemeinde mit dein Ministerium wegen Umwandlung der

Militärpolizeiwache in eine Zivilwache führten zu keinem günstigen Resul¬

tate . Es war daher nothwendig , das Verhältniß der Stadtwache zur

Militärpolizeiwache vorerst zu regeln , damit beide Sicherheitsorgane bei

ihren Dienstverrichtungen nicht in Kollision gerathen.

Zu diesem Verhältnisse trat noch der Umstand , daß am 27 . Juli

der Waffenstillstand zwischen Oesterreich und Preußen abgeschlossen wurde,

mithin die Voraussetzungen in die Ferne rückten , unter welchen das In¬

stitut der Stadtwache von dem Gemeinderathe ins Leben gerufen wurde.

Dessenungeachtet war es die Absicht des Gemeinderathes die Stadtwache

fortbestehen zu lassen , wenn das h. Ministerium geneigt gewesen wäre,
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dasselbe als ein fortdauerndes unter der ausschließlichen Kompetenz der

Gemeinde stehendes Institut der öffentlichen Sicherheit anzuerkennen.

Da jedoch das h. Polizeiministerinm sich dahin ausgesprochen hatte,

daß in Folge der inzwischen geänderten Verhältnisse die Grundbedingung

der Errichtung der Stadtwachc weggefallcn sei und sonach die Frage über

den Fortbestand derselben als gelöst angesehen werden könne , wobei es

der Gemeinde frcigestellt wurde , ans Hnmanitätsrttcksichteu die Stadt¬

wache ganz oder theilweise noch durch einige Zeit auf ihre alleinigen

Kosten fortbestehen zu lassen , so beschloß der Gemeinderath in seiner

Sitzung vom 7 . August , das Institut der Stadtwache aufzulösen und der

Mannschaft unter gleichzeitiger achttägiger Kündigung einen achttägigen
Lohn auszubezahlen.

Das ganze Institut der Stadtwache erforderte für die Zeit seines

Bestandes einen Betrag von 62 .166 fl . 78 kr.

Nachdem die Bcsorgniß entstanden war , daß in den Tagen , in denen

Wien vom Militär geräumt werden würde , die Militärpolizeiwache und

die Stadtwache nicht ausrcichen dürften , um in allen eintretenden Fällen

die öffentliche Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten , fand sich die

Permanenz - Kommission veranlaßt , im Interesse der allgemeinen Be¬

ruhigung für die Dauer der außerordentlichen Verhältnisse die Errichtung

einer nicht uniformirtcn Bürgerwehr , bestehend ans sämmtlichen Steuer¬
pflichtigen Wiens cinschließig der Beamten , in Vorschlag zu bringen,

welchem Vorschläge ich mit Freuden meine Zustimmung ertheilte und von

diesem Schritte das hohe k. k. Staatsministerium in Kcnntniß setzte.

Es wurde sogleich ein Aufruf verfaßt , und jene , welche zum Ein¬

tritte in die Bürgerwehr berufen waren , aufgefordert , sich am Rathhause

und in den Vorstadtbezirken in den Bezirkskauzleien in dort aufgelegten

Listen einrcihen zu lassen . Zur Bewachung der Modalitäten der Organi-

sazion wurde von der Permanenz -Kommission ein Subkomits niedergesetzt

und die von diesem festgestellten Grundzüge der Organisazion öffentlich
bekannt gemacht.
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Am 18 . Juli begannen die Einzeichnungen in die Bürgerwehr und

wurden für den 25 . Juli die Bürgerwehrmänner in sämmtlichen Be¬

zirken zur Bildung der Kompagnien und zur Wahl der Offiziere einbe¬

rufen . Die unter der Leitung der Herren Bezirksvorsteher vorgenommenen

Wahlakte wurden mir sohin zur Prüfung und Bestätigung der Gewählten

vorgelegt.

Zur Bewaffnung der Bürgerwehr sollten für daS augenblickliche Be-

dürsniß die im bürgerlichen Zeughause vorhandenen Gewehre in der Ge-

sammtzahl von 2183 Stück verwendet werden und da diese Zahl für

den Bedarf nicht ausreichte , so wurde an die Regierung das Ansuchen

gestellt , der Kommune zur Bewaffnung der Bürgerwehr 5000 Stück Ge¬

wehre zur Verfügung zu stellen.

Auf die weiteren Schritte zum Jnslebentreten der Bürgerwehr blie¬

ben der am 27 . Juli abgeschlossene Waffenstillstand , noch mehr aber der

durch Kundmachung des k. k. Landesgeneral -Kommando am 26 . Juli für

Wien und Niederosterreich eingctretene Ausnahinszustand nicht ohne be¬

deutenden Einfluß.

Es erhoben sich Bedenken , die provisorische Bürgerwehr unter

den eingetretenen Verhältnissen fortbestehen zu lassen ; da aber die

jüngsten Ereignisse gezeigt hatten , wie norhwendig für Wien der Bestand

einer Bürgerwehr sei, so faßte der Gemeinderath am 27 . Juli den Be¬

schluß , eine Petizion an das hohe k. k. Staatsministerimn zu überreichen,

worin die Einsetzung einer Immcdiat - Kommiffion , bestehend aus Mitglie¬

dern der Regierung und des Gemeinderathes , zur Berathung der Grund¬

züge für die Organisazion einer definitiven Bürgerwehr beantragt wurde.

Außer den hier erwähnten , zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ord¬

nung in Wien ergriffenen Maßregeln bielt es aber der Gemeinderath

auch für nothwendig , mit den nahe an der Stadt gelegenen Gemeinden

sich ins Einvernehmen zu setzen, da Anzeichen vorhanden waren , welche

besorgen ließen , daß ein Theil der dort wohnenden Bevölkerung den Ab¬

zug der kaiserlichen Truppen nicht unbenützt vorübergehen lassen werde,
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um Ruhestörungen herbeizuführen . In einer mit den Gemeindevorstän¬

den von Hernals , Weinhans , Nenlerchcnfeld , Ottakring , Fünfhanö , Ru¬

dolfsheim , SechShanS , Oberdöbling , Währing , Heiligenstadt , Gandenz-

dorf und Untermcidling abgehaltenen Besprechung wurde die Zweckmäßig¬

keit des Zusammenwirkens dieser Gemeinden mit der Großkommune Wien

dringend anerkannt , und von den sämmtlichen Herren Gemeindevorständen

mit zuvorkommender Bereitwilligkeit die Errichtung von ans Ortsange¬

hörigen gebildeten Gemeindewachen  zugesichert , wenn sie auf die Un¬

terstützung der Wiener Kommune in Hinsicht der Waffen rechnen dürfen.

Die meisten dieser genannten Gemeinden errichteten auch in der

kürzesten Zeit solche Gemeindewachcn und erhielten über ihr Begehren

zur Bewaffnung derselben Seitengewehre aus dem bürgerlichen Zeug¬

hause gegen seinerzeitige Rückstellung.

Um Störungen in der Approvisionirung der Stadt bei dem Vor¬

rücken des Feindes gegen Wien zu vermeiden , wurden vorerst die be¬

treffenden Organe aufgefordert , die Vorräthe an Approvisionirungsarti-

keln , an Fleisch , Mehl und Brotfrucht in und um Wien genau zu erhe¬

ben und sich der Bezugsorte zu vergewissern , damit die Zufuhren von

Lebensmitteln regelmäßig erfolgten . Für den äußersten Fall habe ich die

Vorsorge getroffen , daß von der Gemeinde 0000 Ztr . Mehl und 2000 Ztr.

Salz angekanft , und daß auch die in Wien befindlichen ärarischen Mehl¬

quantitäten der Kommune als Eigenthum zur Verfügung gestellt wurden.

Auf der Frucht - und Mehlbörse wirkten die städtischen Approvisionirungs-

beamten eifrigst dahin , damit die hiesigen Bäcker und Mehlhändler noch

bei Zeiten in den Besitz größerer Vorräthe gelangten.

Die Approvisionirungsbestrebungen der Kommune wurden in dieser

Zeit der Bedrängniß nicht nur durch die hohe k . k. Statthalterei , sondern

auch durch die hohen k. k. Ministerien des Krieges , des Handels und

der Finanzen bereitwilligst unterstützt , indem die vom Feinde nicht okku-

pirten Eisenbahnen angewiesen wurden , jene Viktnalien , welche durch Zer¬

tifikate des magistratischen Marktreferenten als für die Approvisionirung
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der Stadt Wien bestimmt erklärt wurden , vor allen andern Frachtgütern

schleunigst zu befördern.

Wegen Sicherung des Fleifchbedarfes wurden die Viehhändler aus

Galizien veranlaßt , noch vor der Eisenbahnstation Oswiecim die Schlacht-

thiere über die Karpathen nach Ofen zu treiben , und von dort auf der

Eisenbahn über Stuhlweißenburg und Neu -Szönh nach Wien zu befördern.

Durch den unausgesetzten Verkehr mit den Schlachtviehhändlern und den

Handelsagenten am Viehmarkte wurden von hier aus die sogar in der

Ferne an verschiedenen Orten aufgestellten Viehheerden in Evidenz gehalten.

Als die Gefahr der feindlichen Invasion immer näher gerückt war,

wurde vom Gemeinderathe an die k. k. Generaldirekzion der Kommuni-

kazionen das Ersuchen gestellt , den als Vicheinbruchsstastoum bestellten

k. k. Zollämtern an der Moldau - wallachischen Grenze in jenen Fällen,

wo zeitweise einzelne Eiscnbahnstrecken für den Schlachtviehtransport nicht

benützt werden können , die betreffenden Bahnstrecken und die Dauer des

Hindernisses behufs der weiteren Verständigung der Begleiter der Vieb-

heerden genau zu bezeichnen.

Ferner wurden , um jede Störung in dem Betriebe der Kaiser Fer¬

dinands -Wasserleitung möglichst zu verhüten , die Kohlenvorröthe für die-

selbe in entsprechender Weise ergänzt.

Es waren sonach alle Einleitungen getroffen , daß die Zufuhren von

Lebensmitteln zu jeder Zeit ungehindert erfolgen konnten und in Folge

dessen Angesichts der bei Wien aufgestellten Kriegsheere , trotz der all¬

seitigen Verkehrshindernisse , der wöchentliche Austrieb der Schlachtthiere

am Viehmarkte 4000 Stücke und darüber , mithin mehr als das Dreifache

des Bedarfes betrug , so daß damals gegen alle Erwartung keine Stei¬

gerung der Fleischpreise eintrat.

Die vom städtischen Marktkommissariate nach genauen Erhebungen

vorgclegtcn Ausweise über die vorhandenen Vorräthe von Mehl , Brod-

srucht und Fleisch , so wie auch anderer unentbehrlicher Lebensmittel , na-
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mentlich des Salzes , gewährten in jeder Beziehung die vollste Beruhi¬
gung für alle eintretendcn Eventualitäten.

>mi Hinblick auf die großen Opfer , welche der Gemeinde unter den

damaligen Zcitverhältnissen , namentlich aber im Falle einer feindlichen

Okknpazion der Rcichshanptstadt im Allgemeinen in Aussicht standen , fand

sich das hohe k. k. Finanzministerium bestimmt , der Gemeinde eventuell

auf die Dauer von drei Monaten die Eiichebung der Linicn -Vcrzchruiigs-

stcucr , dann der weg - und Brückeninnnth in Wien für eigene Rechnung
zu übertragen.

Zu diesem Behufe wurden der Kommune sämmtliche im Linien¬

dienste stehenden Beamte und Angestellte zur Dienstesausübuug , jedoch

nur gegen dem belassen , daß die Gemeinde denselben regelmäßig ihre

Dieustesbezüge aus den Eiukünften der Linien Verzehrungssteuer und der

Weg - und Brückenmauth erfolge.

In Folge einer weiteren Zuschrift des hohen k. k. Finanzministe¬

riums vom 12 . Juli 1866 wurde aber der Gemeinde als Bedingung der

Uebergabe der Verzehrungssteuer - und Mautheinkünfte zur Pflicht ge¬

macht , für die Dauer der Einstellung der Thätigkeit der k. k. Staats¬

kassen die Ausbezahlung der Pensionen , Provisionen und sonstigen Ruhe¬

genüsse der in Wien lebenden Staatsbeamten und Diener , sowie deren

Witwen und Waisen , aus diesen Einkünften zu besorgen.

Dies machte vor Uebcrnahme der Verzehrungssteuer - Manchen die

Einleitung einer eingehenden Verhandlung mit der k. k. Finanzverwaltung

dringend nothwendig , um die Kommune vor jedem Nachthcile zu sichern

und die Beruhigung zu erhalten , daß die Regierung der Kommune für

die übernommene Verbindlichkeit jede durch die Einkünfte der Linienmauth

und der Verzehrungssteuer nicht gedeckte Auslage seiner Zeit rückersetze.

Mit der Durchführung dieser Verhandlung wurde ein Subkomits

der Pcrmanenzkommission , bestehend aus den Herren Gemcinderäthen

Or . litwnld , 1) r . Kapp und Stendel , betraut und nachdem die ganze An-
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von diesem Subkomitv sammtliche Linienämter übernommen , so daß von

dies em Tage , 6 Uhr Abends angefangen , sammtliche Linienämter ihre Ein¬

künfte an die Kommune ablieferten.

Auf Grund dieser Verhandlungen hatte die Kommune die Ver¬

pflichtung übernommen , die Rnhcgchalte und Versorgnngsgenüsse

für das k. k. Universal -Kameralzahlamt mit . 97 .361 fl . 88 kr.

„ die n . ö. Landeshauptkassa mit . 63 .400 „ — „

„ „ k. k. Postkassa mit . 6 .000 „ —

„ „ k. k. Finanzbezirks - und Sammlungskassa mit 12 .000 „ — „

„ das k. k. Lottoamt mit . 783 „ 84 '^ „

„ die k. k. Tabakfabrikcnkassa mit . 1 .501 „ 37 '/ , „

zusammen also mit 181 .047 fl . 10 kr.

Dann auch die analogen Bezüge

für die k. k. Militärkassen mit . 196 .000 fl

monatlich auszubezahlen , außerdem aber auch die Be¬

züge und Kanzleicrfordcrnisse für die Linienbeamtcn

und Finanzwachorgane im beiläufigen Betrage von 30 .000 „

zu bestreiten , so daß die ganze monatliche Belastung

sich auf . 407 .047 fl . 10 kr.

stellte , für welche in der wahrscheinlichen Monats¬

einnahme pr . 420 .000 fl . — kr.

die gesicherte Bedeckung gefunden werden konnte.

Um aber für alle Eventualitäten sichergestcllt zu sein , wurde mir

von dem hohen k. k. Finanzministerium aus den Staatsfonds über mein

Einschreiten ein außerordentlicher Kredit von 300 .000 fl . eröffnet , von

welchem aber für die städtische Kassa mit dem Betrage von 60 .000 fl.

nur vorübergehend ein theilweiser Gebrauch gemacht wurde.
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In Folge des abgeschlossenen Waffenstillstandes und der am 27 . Juli

zu Rikolsburg geschehenen Unterzeichnung der Friedenspräliminarien mit

Preußen trat eine wesentliche Aenderung der Verhältnisse ein , und

wünschte sonach Se . Exzellenz der Herr Finanzministcr laut einer an mich

gelangten Zuschrift vom 30 . Juli die Rückgabe der Einhebung der Ver¬

zehrungssteuer , so wie der Weg - und Brückenmauth , welche auch unver¬

züglich eingeleitct wurde , so daß am 2 . August die Linienämter wieder

der hohen Finanzverwaltung übergeben werden konnten.

Bei der erfolgten Rechnungsausgleichung hatte sich ergeben , daß in

der Zeit vom 19 . Juli bis einschließig 2 . August von den Linienämtern

an Verzehrungssteuer , Weg - und Brückenmanthgeldern an die städtische

Kassa im Ganzen . 216 .854 fl . 40 kr.
abgeführt wurden.

Aus der städtischen Kassa wurden , da die akti

ven Linienbeamten und Finanzwachorgane ihre Bezüge

aus der Staatskassa auf drei Monate voraus beho¬

ben hatten , und da auch das k. k. Kriegsministerium

die Ruhegehalte und Versorgungsgenüsse für die Mi¬

litärparteien in Vorhinein ausbezahlen ließ , an

Ruhegehalten und Versorgungsgenüssen . 181 .047 ft . 10 kr.

bestritten , so daß von den erwähnten ärarischen

Steuergeldern noch ein Ueberschuß von . 35 .807 „ 30

erübrigte , welcher sich durch die noch am 3 . August

von der k. k. Finanzverwaltnng bei der städtischen

Kassa angewiesenen Verzehrungssteuerrcstituzionen für

über die Linien Wiens wieder ausgeführte Konsum¬

zionsartikel , im Betrage von . . 10 .000 „ _

aus . 25 .807 fl . 30 kr.

stellte . Die Rückstellung dieses Ueberschusses an das hohe k. k. Finanz¬
ärar wurde auch ungesäumt veranlaßt.

Das hohe k. k. Ministerium hatte sich an die Kommune gewendet,

damit dieselbe für den Fall einer feindlichen Invasion auf die Dauer der-
15
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selben die Militärspitäler in die Administrazion übernahm . Es wären

dies folgende Anstalten gewesen : die Garnisonsspitäler Nr . 1 und 2,

das Spital in Gumpendorf , das in der Jndustriehalle der Landwirth-

schaftöausstellung im Prater provisorisch eingerichtete Spital , das Filial-

spital ans der Mauer , das Filialspital in Möllcrsdorf , das Spital in

Baden , das Spital in Klosterneuburg und das Militärmedikamentendepot
in Wien.

Zur Feststellung der Modalitäten der Uebernahme fand am 16 . Juli

im hohen Kriegsministerium unter Zuziehung von Mitgliedern des Ge-

meinderathes eine kommissionelle Verhandlung statt , und wurde von der

Kommune die Erklärung dahin abgegeben , daß die Kommune während

der Dauer der Abwesenheit des hohen k. k. Kriegsministeriums zwar

bereit sei, die Oberleitung sowie die damit verbundene Administrativkon¬

trolle über sämmtliche Militärspitäler zu übernehmen , jedoch unter der

ausdrücklichen Ablehnung jeder wie immer gearteten , aus dieser Ober¬

leitung und Kontrolle abzuleitendcn Verantwortung für alle nothwendigen

Administrativ -Verfügnngen , sowie unter Verwahrung gegen jede Ersatz¬

pflicht für einen in Folge der Invasion oder aus was immer für einem

Zufalle den oberwähnten Anstalten entstehenden Schaden.

Ebenso fand sich das hohe k. k. Finanzministerium veranlaßt , an

die Gemeindevertretung das Ansuchen zu stellen , daß im Falle der feind¬

lichen Invasion die sämmtlichen ärarischen Gebäude unter den Schutz der

Kommune gestellt würden . Die Permanenz -Kommission leitete die Ver¬

handlungen mit der k. k. Dikasterialgebäude -Direkzion , zugleich aber auch

mit der k. k. Polizeidirckzion , dem Militärplatz - Kommando und dem

Militärpolizeiwach -Kommando ein , um nöthigcnfalls nicht bloß den ärari¬

schen Gebäuden , sondern auch den Privatanstaltcn , und zwar insbesondere

den Geldinstituten , einen wirksamen Schutz gewähren zu können.

Die erwähnten Behörden stellten dem Gemeiuderathe die Ausweise

über die Aerarial - und Landesgebüude , dann das Verzeichniß der wich¬

tigsten Geldinstitute und industriellen Anstalten , sowie den genauen Aus¬

weis über die sowohl vom k. k. Militär , so wie von der Militärpolizei-
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wache zu besetzenden Wachposten zur Verfügung . Damit für den Fall

der feindlichen Invasion die Einquartierung einer größeren Truppenan¬

zahl mit möglichster Schonung der Bevölkerung hätte stattfinden können,

wurde mit dem k. k. Landesgeneral -Kommando in Unterhandlung getre¬

ten , um in genauer Kenntnis ; der Belegränme in den verschiedenen Ka¬

sernen zu sein , und zugleich die Beruhigung zu erhalten , daß die gesamm-

ten Einrichtungsgegenstände in den Kasernen an Srt und Stelle verbleiben.

Die Gemeinde fand hier das bereitwilligste Entgegenkommen und

wurde von dem k. k. Landesgencral -Kommando ein detaillirter Nachweis

über den Belegraum der in Wien befindlichen ärarischen und gemiethcten

Kasernen und sonstigen Militärgebäude der Permanenz - Kommission
übergeben.

Wegen der Nähe des Kriegsschauplatzes in der zweiten Hälfte des

Monates Juli , war nicht nur die Militäreinqnartierung sehr bedeutend,

sondern cs wurden in außerordentlicher Weise Anforderungen zur Vor-

spannslcistung gestellt . Insbesondere wurde die Gemeinde zur Besorgung

von Landfuhren und zur Beistcllung von Wartewägen verhalten . *)

Da sich die Pferdebesitzer zur Natnralleistnng nicht herbcilassen

wollten , so mußte mit einem Konsorzium von Großfnhrlenten zur Leistung

der Borspann und zur Stellung der Wägen ein Vertrag abgeschlossen

werden . Diesem Konsorzium mußte pr . Wagen eine Vergütung von

12 fl . geleistet werden . Es wurde sonach eine Kundmachung erlassen,

worin den Pfcrdcbcsitzern bekannt gegeben wurde , daß für Jene , welche

sich weigern oder verhindert sind , die Vorspannsverpslichtung zu erfüllen,

die Bcistellung der Vorspann auf ihre Kosten erfolgt.

Mit dem Abschlüsse des Waffenstillstandes waren die Tage der Be-

drängniß für die Stadt Wien vorüber , und da man mit Zuversicht den

*) Da ein detaillirter Ausweis über die im Jahre 1866  geleistete Einquartierung

und Vorspann bei den Agenden der II . Sekzion angeführt ist, so wolle derselbe
dort eingesehen werden.

15  *
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Abschluß des Friedens erwarten konnte , fand sich der Gemeinderath in

seiner Plenarversammlung vom 31 . Juli bestimmt , die Permanenzkom¬

mission aufzulösen.

Die aufopfernde Thätigkcit der einzelnen Mitglieder der Pcrmanenz-

kommisston , welche sich der ihnen gestellten Aufgabe mit der vollsten Hin¬

gebung und mit Hintansetzung aller ihrer Privatverhältnisse zu allen Stun¬

den des Tages widmeten , hat die vollste Anerkennung gefunden und ich

halte mich verpflichtet , den sämmtlichen Mitgliedern der Kommission , welche

mich während der schwierigen und gefahrvollen Periode mit so edlem Eifer

unterstützten , meinen innigsten und verbindlichsten Dank auszusprechen.

Seine besondere Aufmerksamkeit hatte , wie schon früher erwähnt,

der Gemeinderath der Unterbringung und Bflege der Verwundeten unserer

Armee zugewendet , hierbei wurden aber unsere wackeren Bundesgenossen,

die brave » siichsikchcn Krieger , nicht vergessen , welche durch eine längere

Zeit in unserer Mitte weilten und sich durch ihr bescheidenes , muster¬

haftes Benehmen und ihre strenge Mannszucht die allgemeine Achtung

erworben hatten und von welchen viele Verwundete in den hiesigen Spi¬

tälern und in Privatpslege sich befanden.

Um der Sympathie der Stadt Wien für die königlich sächsischen

Truppen vor ihrem Abzüge von Wien Ausdruck zu verleihen , hatte der

Gemeinderath beschlossen , nicht nur Ihre Majestäten den König und die

Königin von Sachsen ehrfurchtsvollste zu begrüßen , sondern auch von der

für Verwundete mir zur Verfügung gestellten Summe von 20 .000 fl.

einen Betrag von 6000 st. in Silber Sr , Exzellenz dem königlich säch¬

sischen Kriegsminister von Rnbcnhorst zu dem Zwecke zu übergeben , um

hiervon nach seinem Ermessen den Verwundeten ooer den Hinterbliebenen

der Gefallenen der sächsischen Armee Unterstützungen zuzuwenden.

Für diesen hochherzigen Beschluß des Gemeinverathes geruhten nicht

nur Se . Majestät der König mündlich , sondern insbesondere Se . könig¬

liche Hoheit der Kronprinz van Sachsen durch ein eigenes Handschreiben

dem Gemeinderathe den Dank und die Anerkennung anszusprechen.
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Indem ich sonach in kurzen Umrissen die wesentlichsten Momente

der opferwilligsten Wirksamkeit des Gemeindcrathcs während der trauri¬

gen Epoche des vorjährigen Krieges geschildert habe , glaube ich nur noch

beifügen zu sollen , daß Se . k. k. apostolische Majestät , laut des anherge¬

langten höchsten Handschreibens Sr . k. k. Hoheit des Herrn Erzherzoges

Albrecht, mit Allerhöchstem Handschreiben vom 3. Dezember 1866 , dem

gesammten Gemeinderathe für seine an den Tag gelegten Beweise von

unerschütterlicher Treue und Loyalität , so wie der zahlreichen Akte von

opferwilligem Patriotismus die Allerhöchste Zufriedenheit allcrgnädigst
auszusprechen geruht haben.

Gestatten Sie mir nun , meine Herren , daß ich auch Ihnen für Ihr

unermüdliches Wirken und für Ihre thatkräftige Unterstützung während

dieser drangvollen Periode meinen tiefgefühltesten und wärmsten Dank aus¬

spreche.

Ich lasse nun in möglichster Kürze die Uebersicht der eigentlichen

geschäftlichen Thätigkeit der Gemeindevertretung und ihrer Exekutivorgane

im Jahre 1866 nach den verschiedenen Geschäftsabtheilnngen gesondert
folgen.

I . Sekzion.

Allgemeine Drganilanons - , Rechts- , Dienst- und Neprssrntnstons-
angetegenlieiten.

Zn Anfang des Jahres 1866 wurden die Vorbereitungen zu den

Wahlen für den Gemeinderath getroffen, welche sowohl für die gesetzlich
zur Ausscheidung bestimmten 40 Mitglieder , als auch für die theils frei¬

willig , theils aus anderen Beweggründen ausgeschiedenen sieben Mitglieder
vorzunehmen waren.
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Diese 40 Neu - und 7 Ergänzungswahlcn wurden in der Zeit vom

14 . bis einschließlich 22 . März vorgenommen , und erstreckten sich auf

sämmtliche Wahlbezirke . Bei der vom Gemeinderathe vorgenommenen

Wahlprüfung erhielten sämmtliche Wahlen ihre Bestätigung.

Zur Komplcttirung der im II . , III . , VI . und VII . Bezirke ab¬

gängig gewordenen zehn Bezirksausschüsse haben gleichfalls die Ergän-

zungswahlen in den genannten Bezirken in der Zeit vom 15 . bis 18 . Mai

stattgefunden , und wurden die Gewählten in Folge der stattgehabten Wahl¬

prüfung bestätigt . (Line Landtagswahl fand im Jahre 1866 nicht statt.

Wird der Stand der Wahlberechtigten im Jahre 1866 mit jenem

des Vorjahres 1865 verglichen , so ergibt sich folgendes Resultat:

Die Wählerlisten für die Gemeinderathswahlcn im Jahre 1865

wiesen an Wahlberechtigten nach . 15 .737

Bei Anfertigung der Wählerlisten vom Jahre 1866

wurden hievon ausgeschieden:

1 . wegen Ablebens , Abschreibung und Herab¬

setzung der Steuer . 1625

2 . wegen Vergleichsverfahren , Konkurs und

Pfründenverleihung . 243

Zusammen . 1868

Dagegen wurden ausgenommen:

1 . Neubemessene Steuerkontribuenten . 694

2 . Reassnmirte „ 25

3 . in Folge Erwerbung des Heimatsrechtes . . 620

Zusammen . 1339

Es wurden somit mehr ausgeschieden . 529

nach deren Abzug die Anzahl sammtlicher Wühler sich mit . . . 15 .208

herausstellt.
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Die Anzahl der wegen rückständiger Steuern nicht wahl¬
berechtigten Wähler des Vorjahres 1865 betrug. 4174
derjenigen des Jahres 1866 . 5934

sonach im Jahre 1866 mehr um. 1.760

daher die Anzahl der Wähler unmittelbar vor der Reklamazions-
frist sich mit. 13.448
bezifferte.

Während der Reklamazionsfrist sind noch zugewachsen:

») in Folge Reklamazionen. 77
6) nach Einzahlung rückständiger Steuern. . . . 889

Zusammen. 966

Dagegen wurden in den Listen gelöscht:

a) wegen Ablebens. 46
b) wegen Konkursanmeldung. 4
a) wegen Ilebersiedlung außerhalb Wiens. . . . 24
ci) aus verschiedenen anderen Ursachen. 5

Zusammen. 79

mithin ergab sich ein Zuwachs von. , . 887

wornach die Gesammtsumme der Wähler für das Jahr 1866 14.335
betragen hat.

Wird diese Zahl der Wahlberechtigten mit jener des Jahres 1865
verglichen, so zeigt sich, daß die Zahl der Wahlberechtigten im Jahre 1866
neuerlich um 1402 Personen gesunken ist.

Aus Anlaß eines bei den Gemeinderathswahlen vorgekommcncn
speziellen Falles hat sich der Zweifel ergeben, ob Jemand, welcher ein
doppeltes Wahlrecht, nämlich nach seiner persönlichen Eigenschaft, als
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tigt sei , wenn er mit der Steuer im Rückstände bleibt . In Folge der

in diesem Falle von der hohen k. k. Statthalterei im Rekurswege erflos-

sencn Entscheidung beschloß der Gemeiuderath für die damals statthabcn-

den Gemcinderathswahlen , allen Wählern , welche nach ihrer persönlichen

Eigenschaft das Wahlrecht besessen haben und mit der Stenerentrichtung

im Rückstände waren , für den Fall die Legitimazionskarten zuznsenden,
wenn sie rechtzeitig reklamirt haben.

In weiterer Konsequenz dieses Beschlusses hatte der Gemeinderath

in der Sitzung vom 16 . April 1866 bestimmt , daß von nun an das

persönliche Wahlrecht von der Steucrmhlung gänzlich unabhängig und die

bei der nächsten im Jahre 1867 vorzunehmenden Gemeinderathswahl

aufzulegenden Wählerlisten darnach zu rektifiziren sind.

lieber einen im Schooße des Gemeinderathes Angebrachten Antrag,

welcher eine Abänderung der Wahlordnung in dem Sinne bezweckte, daß

diejenigen , welche in dem der Wahl vorhergegangenen Steuerjahre mit

dem Steuerbetrage , von welchem ihr Wahlrecht bedingt ist, im Rückstände

sind , oder denselben auch im laufenden Sreuerjahre nicht bezahlt haben,

ihr Wahlrecht nicht verlieren sollen , hatte der Gemeinderath in seiner

Sitzung vom 21 . Dezember 1866 beschlossen , eine Petizion an den h.

n . ö. Landtag zu richten , dahin gehend , daß die Alinsn ä des 8 - 31 der

prov . Gemeindeordnung für Wien außer Wirksamkeit gesetzt werde *) .

Mit der durch das Landesgesetz vom 15 . März 1866 erfolgten

Aushebung der Sürgerlnsten - Iieluiflnnstaer ist ein schon längst gehegter

Wunsch der Kommune in Erfüllung gegangen ; es ist dadurch aber auch

den städt . Amtsorganen für die Zukunft eine nicht unbedeutende Arbeits¬

last abgenommen worden . Als Aequivalent wurde der Gemeindevertretung

das Recht zuerkannt , ein Zehntheil der ordentlichen Gebühr ohne

*) Wie bekannt ist diesem Einschreiten des Gemeinderathes zufolge Landes -Gesetzes
ätto 11 . Jänner 18N7 Folge gegeben worden.
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Zuschlag, welche der Staat aus Aulaß der Ucbertraguug des Eigenthums-
rechtes auf die im Wiener Gemcindebezirke befindlichen Realitäten in
Pcrzcntualsätzen von dem Wcrthe der unbeweglichen Sache bezieht, und
des statt dieser Perzentnalgcbühr von den juristischen Personen zu ent¬
richtenden Aeguivalentes, nach den für die Staatsgcbühr geltenden Grund¬
sätzen zu erheben.

lüs wurde zugleich angeordnet, daß die Bemessung dieses stabt. Zu¬
schlages gleichzeitig mit der Bemessung und Borschreibung der landes-
finsilichen Gebühr durch die Finanzbehördcn, die Entrichtung des Zu¬
schlages aber bei der städt. Kassa zu erfolgen habe.

Aachdem diese neue Auflage entsprechend den Grundsätzen für die
-Ltaatsgebühr zu behandeln ist, somit erst von jenen Rechtsgeschäften zu
bemessen war, welche sich vom Tage der Kundmachung dieses Landes-
Gesctzes, nämlich vom 26. März 1866 angefangcn, ergeben haben, so
konnte selbstverständlich der Ertrag dieser neuen Auflage im Laufe des
Jahres 1866 nur ein geringer sein.

Ilm abgelanfenen Jahre war die Betheiligung der Dienstgeber an
der von der Kommune Wien in das Leben gerufenen Dienstboten-Krnnken-
kalfli eine das Gründnngsjahr 1865 weit überschreitende; denn während
im Jahre 1865 diesem Institute nur 2870 Dienstgeber für 6365 Dienst¬
boten beigetreten waren, hat sich im Jahre 1866 die Zahl der Dienst¬
geber bereits auf 3991 für 4512 Dienstboten erhöht.

Nach den einzelnen Gemeindebezirken entfallen von dieser Ge-
sammtziffer

und

aus den I. Bezirk 576 Dienstgeber und
" " H- „ 615 „ „
" " IU- 346
" " „ 561 „ „
" " V- „ 176 „ „
" " ^ 1. „ 365
" " VII. „ 893
" " VIII. „ 447

„ IX . „ 312 „

630 Dienstboten,
348
394
622
211
419

1017
525 „
346
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Auch in diesem Jahr war die Betheiligung der Dienstgeber an

diesem Institute am stärksten im VII . Bezirke , am schwächsten dagegen

im V . Gemeindebezirke . Es läßt sich indessen nicht verkennen , 'daß die

Zunahme der beitretenden Dienstgebcr im Vorschreiten ist, indem diese

die Vortheile deS Institutes bereits mehr beachten.

Es wäre zu wünschen , daß die Betheiligr .ng der Dienstgeber an

diesem Institute recht bald eine allgemeine werden möchte , weil dadurch

auch dem Krankenhausfonde der Vortheil erwachsen würde , alsbald die

Spitalskosten rückvergütet zu erhalten.

Mit Schluß des Jahres 1866 stellte sich die Einnahme der Dienst.

boten -Krankenkasse auf 4618 fl . 85 kr., die Auslagen auf 3000 st. 35 kr.,

es blieb somit ein Kassarest von 1618 fl . 50 kr. ; mit Hinzurechnung des

vom Vorjahre erübrigten Iteberschusses von 2248 fl . 71 kr. und der durch

die Fruktifizirung erzielten Interessen von 79 fl . 83 kr. bezifferte sich der

ganze Kassavorrath auf 3947 fl . 4 kr . Obgleich der Kassastand ein gün-

stiger war , so wurde doch die Beibehaltung des Jahresbeitrages pr . 1 ft.

für einen Dienstboten beschlossen , weil einerseits viele Posten der Kran¬

kenanstalten mit Schluß des Jahres 1866 zur Zahlung noch nicht an-

gemcldet waren und es mit Rücksicht auf die erst überstandene Cholera-

Epidemie und auf die noch nicht ausgemittelte Höhe der dadurch für die

Dienstboten - Krankenkassa erwachsenen Kosten noch nicht angezeigt erschien,

den Jahresbeitrag unter den bisherigen , ohnehin nicht hochgehaltenen Be¬

trag zu vermindern.

Für das zur Evidenzhaltung des Realbesitzes der Kommune ein --

gcführte Lmzcrtmch sind im Jahre 1866 13 neue Operate zugewachsen,

so daß mit Schluß des Jahres 1866 das Lagerbnch nunmehr 280 Objekte

umfaßt.

Die im Jahre 1866 vorgekommenen wichtigeren Rcchtsangelegcnhei-

tcn hatten zumeist die Einlösung der zur Erweiterung des Grabens be¬

stimmten Häuser zum Gegenstände . Die Depurirung der auf diesen Häu¬

sern haftenden Satzposten war mit vielen Schwierigkeiten und Umständen



verbunden , zumal als es sich um veraltete Satzposten oder um besondere

Devinkulirungen in Folge von Stiftungen oder eines Militär Heirats-

Kauzionsbandes u . dgl . handelte . Diese Depurirung hat auch bedeutende

Geldsummen in Anspruch genommen , ist jedoch ganz durchgeführt und in

Folge dessen die Löschung der bezüglichen Grundbuchseinlagen dieser Häuser,

so wie die Abtheilung der ganzen Bauarea auf 4 Parzellen bewirkt worden.

Zur Wahrung der Eigenthumsansprüche der Kommune auf jene

Grundfläche , welche unter dem ehemals bestandenen Lanbengnnge des

Müllcrschen Gebäudes am Franz Josefs - Quai gelegen ist und welcher

nach Zustimmung der Kommune und gegen Entrichtung eines Pachtzinses

von 400 fl . bei Umgestaltung des Erdgeschosses dieses Hauses zu den

Kaffeehauslokalitäten einbezogen wurde , jedoch mit der ausdrücklichen Ver¬

pflichtung , bei einer späteren Nichtbenützung dieses Raumes , den früheren

Stand wieder herzustellcn , sah sich der Gemcinderath veranlaßt , eine wohl¬

begründete Vorstellung an das h. k. k. Staatsministerium durch den Ma¬

gistrat erstatten zu lassen , nachdem von Seite der k. k. Genie - Direkzion

in Vertretung des h . Aerars ein Anspruch auf das Grundeigenthum er¬

hoben worden war . In dieser Vorstellung wurde sich insbesondere darauf

berufen , daß vom h . Aerar weder ein Besitz noch ein Rechtstitel auf das

Eigenthum des Grundes nachgewiesen werden kann , während der früher

offene Laubengang als öffentliche Straße benützt wurde , und der Kom¬

mune das Recht zustand , in demselben die Aufstellung von kleinen Ver¬

kaufsständen zu bewilligen und hiefür einen Pachtzins einzuheben.

In Folge einer Zuschrift des n . ö. Landesausschusses vom 31 . Juli

1866 wurde beantragt , die sogenannte Mühlschütt , d. i. einen am linken

Donauufer in der Nähe von Zwischenbrücken gelegenen Augrund , aus

dem Gemeindeverbande der Stadt Wien auszuscheiden und einer der

benachbarten Gemeinden Leopoldau oder Floridsdorf zuzuweisen . Nach¬

dem die Erhebungen gezeigt haben , daß diese Katastralpar,zelle schon durch

den Hauptstrom von Wien getrennt ist und ferner auch von dem Stifte

Klosterneuburg als Grundeigenthümer nur die Grundsteuer in Wien be¬

zahlt wurde , während die Gebäudesteuer im Steueramte Groß -Enzersdorf



entrichtet worden ist, mithin die Kommune nur einen Grnndsteuerzuschlag

von 3 fl . 45 '/ . kr. bezogen hatte , so fand der Gemeinderath gegen die

von dem n . ö. Landesausschusse beabsichtigte Rektifizirung der Katastral-

mappe keinen Anstand zu erheben.

Mit Erlaß des hohen k. k. Staatsministeriums von : 22 . Jänner

1866 wurde über die im Jahre 1864 überreichte Vorstellung der Kom¬

mune Wien , die imperative Durchführung des K. 20 der k. Verordnung

vom 19 . Dezember 1853 , wegen Berücksichtigung von Invaliden und

ausgedienten Militärs bei Besetzung der von der Gemeinde zu verge¬

benden Dienstposten , im Einvernehmen mit dem hohen k. k. Kriegsmini¬

sterium aufgehoben , zumal bei den patriotischen Gefühlen der Kommune

Wien ohnehin zu erwarten ist, daß dieselbe bei Verleihung von Dienstes¬

stellen die entsprechende Rücksicht auf Invaliden und ausgediente Mili¬

tärs nehmen werde , in welcher Richtung es sich das hohe Staatsmini¬

sterium vorbehielt , dem Magistrate , wenn es die Umstände erfordern , zu

diesem Behufe geeignete Militärs namhaft zu machen.

Die mit Verordnung des l . k. Oberlandesgerichtes vom 11 . Okto¬

ber 1865 angeordnete Veränderung der Termine zur Kündigung und Räu¬

mung gemictheter Lokalitäten , welche mit 1. Mai 1866 in Wirksamkeit

trat , hatte auch eine Aenderung der bisherigen Zinszahlungsterminc zur

Folge . Demgemäß war es nothwendig , die bestehenden Verordnungen hin¬

sichtlich der Auszahlung und des Bczugsrechtes des B.uartiergcldcs für

die Kommunalbeamten und Diener einer Revision zu unterziehen.

Es ist demnach festgestellt worden , daß das Auartiergeld von den

Kommunalbeamten und Dienern halbjährig vorhinein , und zwar am

1. Mai und l . November zu beheben ist . Der Zeitpunkt , mit welchem

die Beamten und Diener in den Genuß des Ouartiergeldes einzutreten

haben , wird vom Tage des abgelegten Diensteides dergestalt bestimmt,

daß jene Beamten und Diener , welche vor dem 1 . Mai oder 1 . No¬

vember den Diensteid abgelegt haben , das mit ihrer Diensteskategorie

verbundene Quartiergeld von dem Mai - und November - Termine ange¬

fangen erhalten , während jene , welche am 1 . Mai oder 1. November
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oder nach diesen Tagen den Diensteid ablegen , in den Genuß des Quar-

ticrgeldes erst an dem nächsten darauffolgenden Termine einzntreten haben.

Bei dein Todesfälle eines mit Quartiergeld betheilten Beamten

oder Dieners haben dessen sich legitimirendc Erben daö Quartiergeld noch

für das nächste halbe Jahr , somit die Erben eines nach dem 13 . Mai

verstorbenen Beamten oder Dieners noch für die Zeit vom nächstfolgenden

November - bis znm Mai -Termine und jene eines nach dem 13 . Novem¬

ber verstorbenen noch für das nächstfolgende halbe Jahr , vom Mai - bis

November -Termine zu beziehen . Ebenso gebührt dem in Pensions - oder

Quieszentcnstand versetzten Beamten oder Diener das Quartiergeld noch

für den nächstfolgenden halbjährigen Termin , vom Tage der zu beschei¬

nigenden Zustellung des ihm ausgcsertigten Pensions - oder Quieszenten-
Dekretes an gerechnet , wobei der 13 . Mai und der 13 . November als

die zur Bestimmung des Ablaufs des Termines erforderlichen Tage an¬
zunehmen sind.

lieber Anregung des Magistrates wurde beschlossen , daß alle defi¬

nitiv nngestclttcu Kominunolticuinten durch ihre Anstellung die Zuständig¬

keit nach Wien erhalten , insofern nicht etwa diejenigen, welche dermalen

einer anderen Gemeinde angehören , in dem Verbände dieser auswärtigen
Gemeinde zu verbleiben wünschen.

Von den wichtigeren verciusungetegeicheiten ist das vom Magistrate

an die k. k. Statthalterei erstattete Gutachten in Betreff der beabsichtigten

Errichtung einer zweiten Sparkalsu in Wien ; ferner das Gutachten über

das Ansuchen der Genossenschaft der hiesigen Milchmeier um Bewilligung

zur Gründung einer wechselseitigen Vietzvcrsicherungs - Gcscll schalt und der

Bericht über das Ansuchen des Lcichenvcrcincs des bestandenen Wiener

Bürger -Artillerie - und Bombardier -Korps um Abänderung der Vereins-

statnten anzuführen . Eine nicht minder wichtige Verhandlung wurde an¬

geregt durch den von der Vertretung des IX . Bezirkes bei der hohen

k. k. Statthalterci überreichten Protest gegen die von dein Zentralaus-

schusse des Severinus - Vereines beschlossene Auflassung der Knaben - Be-
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schäftigungs -Anstalt in der Roßau und gegen die Verwendung des dieser

Anstalt gehörigen Vermögens zu Stipendien.

In dem allgemeinen Geschäftsgänge des Magistrates wurden im

Laufe des Jahres 1866 mehrfache Abkürzungen eingcführt.

Das k. k. Bezirksamt Mödling har behufs der Geschäftsvereinfa-

chnng mit dem Magistrate das Uebereinkommcn getroffen , daß in allen

jenen Fällen , in denen cs sich um solche Angelegenheiten handelt , in wel¬

chen das Bezirksamt bis nun der betreffenden Gemeinde das RcquisizionS-

schrciben zur Erledigung znsendcn und diese Erledigung wieder erst dem

Magistrate übermitteln mußte , künftighin sich direkt an die gedachten Ge¬

meindevorstände oder Bürgermeister gewendet werde , und erst dann , wenn

die Gemeinde entweder nicht die Kraft oder den Willen hätte , diesem An¬

sinnen zu entsprechen , die Amtshandlung des k. k. Bezirksamtes in An¬

spruch zu nehmen sei.

Zur Beschleunigung und Vereinfachung des Geschäftes hat ferncrs

auch das k. k. Bezirksamt Hietzing an den Magistrat das Ansuchen ge¬

stellt , in Hinkunft , nicht nur in Steuerangelegenheiten , sondern auch in

Angelegenheiten der Einhebnng von Genossenschafrsgebühren von Gcwcrbö-

leuten , welche in dem zum Wiener Genossenschaftsbezirke gehörigen Ge¬

meinden : Hietzing , Penzing , Breitcnsee , Baumgartcn , Hacking , St . Veit,

Lainz und Speising wohnhaft sind , sich unmittelbar an die Bürgermeister¬

ämter der genannten Gemeinden zu wenden.

Der Blagistrat hat mit der k. k. Polizei -Direkzion in Wien ferner

ein Uebereinkommen dahin getroffen , daß die Erhebungen über Gewerbs-

Konzessionswerber mittelst der üblichen du . in . Noten nicht mehr , wie bis¬

her , an die k. k. Polizei -Direkzion , sondern unmittelbar an das k. k. Po-

lizeikommisiariat der letzten Ubikazion des Bittstellers zu leiten seien,

welche dann mit Zuhilfenahme des polizeilichen Eoidenzblattes über das

Vorleben des Gewerbswerbcrs die Erhebungen Pflegen , und diese unmit¬

telbar an den Magistrat zurückleiten wird . Dieses abgekürzte Verfahren

ist in Folge Genehmigung des k. k. Polizeiministcrinms auch auf die Ein-
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holung von solchen Informazioneu über Bewerber MN das Bürgerrecht,

die Einbürgerung , die Zuständigkeit und um Hausirbefugnisse ausgedehnt
worden.

Die k. k. Statthalterei hat angeordnet , daß es von der bisher statt¬

gehabten Vorlage der vierteljährigen negativen Berichte über die in Er¬

ledigung gekommenen , gedienten Militärs vorbehaltenen Zivilstaatsdienst¬

posten und deren Besetzung von mm an das Abkommen zu erhalten hat,

daß dagegen aber wie bisher , auch in Zukunft die bezüglichen Berichte

und Ausweise über wirklich stattgesnndene Erledigungen und Besetzungen

von derlei Stellen auf die bisher vorgeschriebene Weise rechtzeitig an die

k. k. Statthalterei vorzulegcn sind . Desgleichen wurde angeordnet , daß

rücksichtlich der auf Civildienstposten nntcrgebrachten pensionirten k. k. Ossi

ziere und Primaplanisten nur die Quartalsausweise über die wirklich statt¬

gefundene Unterbringung von derlei Individuen nach dem vorgeschricbencn

Formulare vorzulegen sind , daß aber die Erstattung der diesbezüglichen

negativen Anzeigen in Zukunft ganz zu unterbleiben hat.

In dem städtischen Archive wurde seit der cingeführten Trennung

desselben von der Magistrats - Registratur Ersprießliches geleistet , indem

der Herr Archivar nicht nur ans die genaue Sichtung und Ordnung der

bisher vorliegenden Dokumente und Aktenstücke ein wachsames Auge hatte,

sondern auch sämmtliche Akten , welche sich theils im Archive , theils in

der Registratur des Gemeinderatheö und Magistrates aufgespeichert finden,

sortirt , und jedes historisch merkwürdige Aktenstück dem Archive einverleibt

hat . Es wurde auch von dem Herrn Archivar fortlaufend eine Chronik
der denkwürdigsten Ereignisse geliefert.

Auch die der Leitung des Herrn Archivars unterstehende städtische

Bibliothek ist in erfreulichem Fortschreiten , indem nicht nur die Samm¬

lung der Bücher neuerlich bis auf 6 .705 Bände vermehrt wurde , son¬

dern auch die mit der Bibliothek vereinigte Sammlung von Münzen,

Medaillen und Prägestücken , theils durch Geschenke , theils durch Anschaf¬

fung von seltenen Exemplaren eine nicht unbedeutende Vermehrung erhielt.
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Im Laufe des Jahres 1866 hat auch die erste Verleihung der von

dem Gemcinderathe aus Anlaß der 500jährigen Jubelfeier der Wiener

Universität gegründeten drei Stipendien von je 300 fl . an einen Hörer

der rechts - und staatswissenschaftlichen Fakultät , dann an einen Hörer der

medizinischen und einen der philosophischen Fakulrät stattgefunden.

In dem Peesonalstande des Magistrates und seiner Aemter haben

sich im Laufe des Jahres 1866 mehrfache Veränderungen ergeben.

Im Konzeptsstatus des Magistrates sind durch das Ableben des

Sekretärs Johann Nöhringer mehrere Beförderungen und die damit ver¬

bundenen Vorrückungen in den verschiedenen Diensteskategorien vorge¬

nommen worden . Es wurde sonach der Untermchungskommissär Herr

Joses Krammcr zum Sekretär , der Konzipist Herr Karl Peysusi zum

Untersuchungskommissär , der Konzeptsadjunkt Herr Karl Handt zum Kon¬

zipisten und der Konzeptspraktikant Herr Rudolf Kainzmayer zum Kon¬

zeptsadjunkten ernannt.

In der städtischen Buchhaltung wurde der Rechnungsrath Herr Jo¬

hann David in den bleibenden Ruhestand versetzt und in Folge dessen

der Rechnnngsoffizial Herr Isidor Bornschlögel zum Rechnungsrathe be¬

fördert ; außerdem haben in den verschiedenen Dienstes - und Gehalts-

katcgorien Gradnalvorrücknngcn stattgefunden.

Im Personalstandc des Bbcrkainmrramtes sind durch das Ableben

des Kassiers Karl Handle und des Kassaosfizialen Franz Khunn , sowie

durch die Pensionirung des Taxkommissärs Gottfried Post und durch die

Entlassung eines Taxkommissärs einige Beförderungen vorgekommen.

Im stüdt . Steucramte und bei der Exckuzionsmannschaft waren auch

im Jahre 1866 die Personalveränderungen nicht von Belang und haben

sich nur auf subalterne Beamte beschränkt , indem nur 4 Offizialstellen

zur Besetzung gelangten.

Im Kanzleistntus ergab sich dadurch eine Aenderung , daß der Ge¬

halt des Direktors des vereinigten Expedits - uno Einreichungsprotokolles
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aus Rücksicht auf die Beschwerlichkeit dieses Dienstpostens von dem bis¬

her systemisirten Betrage Pr . 1470 fl . auf den jährlichen Betrag von

1680 fl . und dem hierauf entfallenden systemmäßigen Quartiergelde er¬

höht worden ist.

Weiters hat der Gemeinderath beschlossen , von der gelegentlich der

Feststellung des Beamtenstandes für das Stadtbauamt angeordneten Syste-

misirung von zwei Knnflcibcamtmjlellen mit dem Gehalte von 700 fl.

und 600 fl . abzugehen und dafür zu genehmigen , daß die zweite und

dritte Kategorie der Kanfleiaffiflale mit den Gehaltsabstufungen von 735 fl.

und 630 fl . sammt dem shstemmäßigen Quartiergelde um je eine Stelle

vermehrt werden , so daß künftig die zweite Kategorie 11 und die dritte

Kategorie 12 Kanzleioffiziale in sich zu fassen hat und sind sonach ans

dem Kanzleistatus zwei hiezu geeignete Individuen dem Stadtbauamte zur

Dienstleistung zuzuwcisen . Die Besetzung dieser beiden neu systemisirten

Stellen ist bereits erfolgt.

Nachdem die Vermehrung der Geschäfts -Agenden des Magistrates

in einer steten Progression begriffen ist und hiedurch naturgemäß auch in

den magistratischen Hilfsämtern eine Vermehrung der Arbeit herbeigeführt

wurde , Diurnisten aber nicht in Verwendung genommen , sondern viel¬

mehr in so weit es das dienstliche Interesse gestattet , entlassen werden

sollen , und da bis jetzt die gehoffte und höchst wünschenswerthe Regu¬

lirung der magistratischen Hilfsämter noch nicht erfolgt ist , so blieb in

den letzteren Jahren , um den massenhaften Geschäftsandrang denn doch

bewältigen zu können , nichts anderes übrig , als zur Aufnahme von Kanz¬

leipraktikanten zu schreiten und es hat sich die Anzahl derselben bis auf

154 Köpfe vermehrt , welche bekanntlich theilweise auch in den anderen

Nebenämtern in Verwendung genommen werden . Die Dienstälteren der¬

selben stehen im Genüsse von Adjuten ; auch hat der Gemeinderath bis

jetzt fast jedem , der eine tadellose Verwendung von wenigstens 3 Jahren

auswies , einen jährlichen Sustentazionsbetrag von 200 fl . bewilliget.

Da jedoch die Lage dieser Individuen immerhin , weil die meisten

derselben vom Hause aus mittellos sind , als eine drückende angesehen
16
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werden muß , so hat der Magistrat in Anbetracht , als die älteren bereits

eine Dienstzeit von 5 bis 6 Jahren ausweisen und bis zur definitiven

Regulirung des Kanzleistatus und der übrigen Hilfsämter noch längere

Zeit verfließen dürfte , in Anbetracht ferner , als im Oberkammeramte,

Steueramte und Konskripzionsamte keine Akzessistenstellen bestehen und

die Zahl der Kanzleiakzessistenstellen nur 12 beträgt , während sich jene

der Kanzleioffiziale auf 46 beläuft , bei dem Gemeinderathe in einem mo-

tivirten Berichte den Antrag gestellt , die Zahl der Kanzlei -Akzessistenstellen

um 6 und jene der systemisirten Kanzleiadjnten ü 300 fl . um 7 Stellen

zu vermehren . Der diesfällige Antrag ist bei dem Gemeinderathe in Ver¬

handlung.

Die durch die erfolgte Pensionirung des Herrn Josef Riedel in

Erledigung gekommene Registrnturs -Direktorstelle wurde dem Regiflranten

Herrn Frau ; Tichy verliehen , und haben in Folge dessen mehrere Be¬

förderungen im PersoiiMande der Registratur stattgcfunden.

Was das Stadlbauamt anbelangt , so wurde die Besetzung der bei

Gelegenheit der Organisazion dieses Amtes sistemisirten Dienstesstellen

theilweise vorgenommen , und wurden insbesondere die Dder - Ingenieurstelle

der ersten Kategorie dem bisherigen Ober -Ingenieur Herr Johann Nngcr

und die beiden Bber - Ingenieurstcltcn zweiter Kategorie den Herren Inge¬

nieuren Hieronymus Arnberger und Georg Hausmann verliehen . In die

übrigen sistemisirten Dienstposten wurden die bisher im Dienste stehenden

Beamten des Stadtbauamtes befördert und für nachstehende Dienstes¬

stellen die Besetzung mittelst Ausschreibung eines allgemeinen Konkurses

Vorbehalten , nämlich:

2 Ingenieur -Stellen I . Klasse ü 1600 fl . Gehalt u . 360 fl . Quartiergeld,
1
1
1
2
2
2

II . „ 1400
III . „ 1200

Adjunkten II . „ 900

„ III . „ ü 800
Assistenten I . „ ü 700

„ III . „ ü 500
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Zur Besetzung dieser Dicnstpostcn , so wie zur Wiederbesetzung der

durch das Ableben des Herrn Karl Gabriel in Erledigung gekommenen

Stelle des Uizc- Baubirckiors wurde über Beschluß des Gemeinderathcs

vom 23 . November 1866 der öffentliche Konkurs ausgeschrieben.

Bei Gelegenheit der im Jahre 1865 stattgefundenen Besetzung der

Stelle eines Itadtstquestrrs - Substituten ist die Frage in Anregung ge¬

bracht worden , ob nicht diese Substitutcnstelle aufgelassen und dafür ein

zweiter Stndtsegucfter bestellt werden solle . Durch die gepflogenen Erhe¬

bungen hat sich gezeigt , daß in der That der bestellte Substitut eigentlich

gleich dem wirklichen Stadtsequcster selbstständig einzuschreiten hat . Mit

Rücksicht auf diesen Umstand sowie darauf , daß die große Ausdehnung

Wien ' s es unter allen Umständen Einer Person unmöglich macht , die

doch immer mit einer gewissen Gleichzeitigkeit cintretenden Sequestrazious-

gcschäfte allein zu besorgen und eine Veränderung in den Vorschriften

der Steuereiuhebung wohl kaum eine solche Geneigtheit der Steuerpflich¬

tigen in Einzahlung der Rückstände nach sich ziehen dürfte , daß Ein Se¬

quester zur Besorgung des ganzen Sequestrazionsgeschäftes ansreichen

würde , hat der Gemeinderath beschlossen , eine zweite Stadtseqursterstelle

zu sistcmisiren und den im vorigen Jahre zum Stadtsequester -Substituten

ernannten Herrn Karl Unterer zum wirklichen zweiten Sequester zu be¬

stellen . Mit Rücksicht auf die nunmehr stattfindende Theilung der Ge¬

schäfte wurde bestimmt , daß von jedem der beiden Stadtsequester nunmehr

eine Kanzion von 4000 fl . zu leisten sei, während bisher die Kauzion des

ersten Stadtsequesters 8000 fl . betrug.

Von dem Ucrordnungsblatte des Magistrates wurde der 12 . Jahr¬

gang und mit diesem der vierte Band dieser Normaliensammlung zum

Abschlüsse gebracht , welchem Bande auch das Hauptinhaltsverzeichniß

über das in den letzten 3 Jahren gesammelte Materiale angeschlossen ist.

Der glänzende Sieg , welchen die österreichische Marine unter An¬

führung des Koutreadmirals Wilhelm v. Legrtthoff bei llissa erfochten

hatte , gab dem Gemeinderathe die erfreuliche Veranlassung , dem helden-
16*
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müthigen Kontreadmiral das Ehrenbürgrrrccht der Stadt Wien einstimmig

zu verleihen.

Durch die Verleihung der großen goldenen Salvator - Medaille

wurden im Laufe des Jahres 1866 nachstehende Persönlichkeiten aus¬

gezeichnet:

1 . Der hochwürdige Herr Pfarrer und Ehrendomherr Fran ; Tillcr

in Berücksichtigung seiner hervorragenden Verdienste als Seelsorger und

Schuldistriktsaufseher und als Leiter des Armcninstitutes der Pfarre

am Hof.

2 . Der hochwürdige Herr Vize - Rektor des Piaristenkollegiums bei

St . Thekla und Lehrer an der dortigen Hauptschule P . Sigmund Konrad,

mit Rücksicht auf sein ausgezeichnetes Wirken im Lchrfache und seine stets

bewiesene Humanität und Gewissenhaftigkeit in Ausübung des Berufes.

3 . Der pensionirte Oberlehrer Herr Johann Kruspel für seine lang¬

jährige ausgezeichnete Dienstleistung im Lehrfache.

4 . Der Armcn -Bezirks -Direktor Herr Anton Pösch.

5i. Der Armenvater Herr Georg Weiser.

6 . Der Armcnvatcr Herr Fran ; Gicsmns.

7 . Der Armcnvatcr Herr Franz Gähner . Die Letztgenannten in

Berücksichtigung ihrer hervorragenden Verdienste im Armenwesen.

Die kleine goldene Salvatar -Mcdaitic erhielten:

Die beiden Herren Armenväter Johann Powischcr und Balthasar

Marschalt in Anerkennung ihres langjährigen verdienstlichen Wirkens im

Armenwesen.

Aus dieser Darstellung geht hervor , daß die Thätigkeit der Setzion

bei vielen der wichtigsten Fragen im Interesse der Kommune in außer-
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ordentlicher Weise in Anspruch genommen Worden war und ich fühle

mich gedrungen , dem Herrn Obmanne und den sämmtlichen Sekzions-

mitgliedern hier die dankende Anerkennung auszusprechen.

II. Sekzion.
Innere GkineinÄeangelegenhciten , Handel nnd Gewerbe.

Die wichtigsten von der II . Sekzion im Laufe des Jahres 1866

erledigten Geschäftsgegenstände glaube ich im Nachstehenden zusammen¬

fassen zu sollen.

Bei der Eröffnung derLnstcnstrasze in der Richtung von der Alser-

vorstädterhanptstraße bis zur Elisabcthbrücke wurde zugleich die Grenze

des I . Bezirkes innere Stadt in der Art vom Gemeinderathe fixirt , daß

dort , wo die Lastenstraße nun bereits vollends hergestellt ist, der äußerste

Rand des Gehweges der Lastenstraße gegen die Stadt zu und dort , wo

noch die alte Esplanadestraße theilweise besteht , der äußerste Rand dieser

Straße selbst als die Grenze zwischen der inneren Stadt und den tan-

girenden Vorstadtbezirken ist.

Auch im Jahre 1866 wurden mehrere Abänderungen au der Dricn-

tirungs -Numrrirung vorgenommen ; die neu eröffneten Gassen erhielten

im II . Bezirke den Namen Emiliengasse;

im III . Bezirke die Namen Lissa -, Tegetthoff - und Custozzagassc;

im V . Bezirk den Namen Zentagasse;

im VI . Bezirk den Namen Rahlgasse;

im IX . Bezirk den Namen Versorgungshausgasse.

Bezüglich des Einquarticrungs - nnd vorspannsgcschästcs glaube ich

ans die nebenstehende detaillirte Nachwcisnng mich beziehen zu sollen nnd

habe nur beizufügen , daß wegen des durch die Kriegsereignisse herbeige-

führtcn außerordentlichen Geschäftsandranges das gewöhnliche Personale

des Einquartierungsamtes nicht ausreichte und daher von 5 auf 27 Beamte

und Diurnisten erhöht und ein neues Lokale für das Amt um den Jah¬

reszins von 2400 fl . gemiethet werden mußte.
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In Folge der durch die Kriegsereignisse hervorgerufenen außer¬

ordentlichen Vorspannsleistungen wurde es nothwendig , daß die vorspanns-

Gcl'ühreil, welche ursprünglich 40 kr. Konv. - Münze für ein Pferd be¬
trugen , dann im Jahre 1860 auf 1 fl . 25 kr. erhöht wurden , seit

ungefähr vier Jahren aber bis aus 10 kr. österr . Währung herabgemin¬

dert worden waren , für das Jahr 1866 auf 3 fl . 25 kr. festgestellt
werden mußten.

Die Zahl der für das Jahr 1866 zur ersten Rekrutirung berufenen,

nach Wien zuständigen Militärpflichtigen betrug aus der

1. Altersklasse vom Jahre 1845 . 2827

2 - „ „ „ 1844 . 805

3 . „ „ „ 1843 914

mithin zusammen 4546 Mann.

Da sich die Zahl der offenkundig untauglichen auf 8

der inzwischen verstorbenen auf . 52

der gesetzlich und über Reklamazion befreiten auf . . . . 769

dann der freiwillig eingetretenen auf . 297

somit zusammen auf 1126 Mann

bezifferte , so wurde hiedurch die Zahl der zur Stellung verpflichteten auf

3420 Mann vermindert . Von diesen sind wegen Kränklichkeit und aus

anderen Ursachen 310 bei der eigentlichen Stellung nicht erschienen und

wurden daher zur Nachstellung in Vormerkung genommen.

Das bei dieser ersten Stellung auf die Stadt Wien entfallene

Kontingent betrug 745 Mann und 3 Ersätze. Da aber für 98 Indi¬
viduen die Militärdienstbefreiungstaxe erlegt worden war , 314 Mann sich

freiwillig assentiren ließen , 114 Mann paßlos für Rechnung der Stadt

Wien und 15 ax olko gestellt wurden , so verblieb ein noch zu stellender

Rest , welcher während der Stellungsperiode vom 10 . bis 19 . April
vollständig aufgebracht wurde.

Die vorherrschenden körperlichen Gebrechen bei dieser Rekruten¬

stellung waren Körperschwäche , Tuberkulose , Blähhals u . dgl.
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Die zeitliche Befreiung vom Militärdienst suchten 631 Individuen

an , von denen aber 124 zurückgewiesen wurden . Die Anmeldung der

Rckloiuozionen dauerte 12 , die Prüfung derselben 11 , die Losung 3 und

die Stellung 10 Tage.

Der Uelirrprüfungs - Koiniuifsion sind 27 Mann vorgestellt worden.

Wie schon in der Eingangs angeführten Ucbersicht der Kriegs-

Ereignisse erwähnt ist , wurde im Juni 1866 eine zweite Rekrutirung

angeordnet , bei welcher auch für die vierte und fünfte Altersklasse die

Reklamazions -Verhandlungen vorgenommen wurden.

Die Ursache lag darin , daß für die erste Rekrutirung blos drei

Altersklassen zur Stellung berufen worden waren , mithin auch nur be¬

züglich der ersten drei Altersklassen reklamirt worden ist , während für die

zweite Rekrutirung fünf Altersklassen aufgernfen wurden.

Bezüglich der vierten und fünften Altersklasse haben sohin 368 Re-

klamazions -Verhandlungen stattgefnnden , von welchen 67 abweiölich erle¬

diget wurden.

Das Kontingent für die zweite Rekrutirung betrug 745 Mann und

fünf Ersätze , welches durch 93 Militärbefreiungstax -Erleger , 184 paßlos

gestellte und durch die vom Gemeinderathe genehmigte freiwillige Wer¬

bung von 473 Mann seine volle Deckung fand.

Die Zahl der im Jahre 1866 cinberufcncn Urlauber und Rcfcrvc-

uuinuer belief sich auf beiläufig 8000 Mann , von welchen durch den Ma¬

gistrat 4806 Mann direkt cinrückend gemacht wurden ; ferner mußten

449 von hier abwesende , jedoch nach Wien beurlaubte Individuen im

Korrespondenzwege zur Einrückung angewiesen werden und es sind außer¬

dem noch wegen Eruirung der nichtgemeldeten Urlauber und Reserve¬

männer , so wie anderer die Einrückung derselben bezweckenden Erhebungen

4600 Amtshandlungen vorgenommen worden.



241

In Folge der Konzentrirung der k. k. Truppen in der nächsten Nähe

von Wien mußten über Anforderungen der Statthaltern und des k. k. Mi¬

litär -Kommandos schleunige Vorkehrungen getroffen werden zur Anweisung

von Schiffen , von Bau - und Brennholz und dessen Transportirung in

die Truppenlager , dann wegen Aufstellung von Feuerlöschmannschaft und

Requisiten an den Donaubrücken , ferner wegen schleuniger Zuweisung von

mehreren Hunderten von Schuster - , Schneider - , Sattler - , Riemer - und

Schmiedgesellen in die im k. k. Prater errichteten Truppenlager . Auch

mußten für die Verstärkungsmannschaften der Militär - Polizeiwache die

nöthigen Unterkunfts -Lokalitäten ansgcmittelt werden.

Die traurigen Verhältnisse des abgelaufenen Jahres waren auch die

Ursache , daß sich die Zahl der Gesuche um die Ertheilung des politischen

Chekonsenses gegen das Jahr 1865 , in welchem die Zahl derselben 4061

betrug , bis auf die Zahl von 3131 verminderte.

Unter den Bewerbern waren 18 Private (also 41 weniger als im

Vorjahre ) , 520 Künstler , Geschäftsleute und Beamte (225 weniger ) ,

910 selbstständige Gewerbetreibende (252 weniger ) , 958 Gehilfen und

Fabriksarbeiter (861 weniger ) , 571 aus der Diener -Klasse (69 mehr ) ,

164 Taglöhner ( 10 weniger ) .

Nach den Ausweisen des Knrat - Klerus beziffert sich die Zahl der

im Jahre 1866 stattgehabten Trauungen mit 3602 Paaren , gegen 4369

Paare im Jahre 1865 . Diese geringe Ziffer wird durch die äußerst

ungünstigen erwerblichen Verhältnisse , durch die Kriegsereignisse und die

Cholera leicht erklärlich . Die Zahl der lebend gcborncn Kinder war im

abgelaufencn Jahr 25 .044 , während das Jahr 1865 24 .648 Geburten

nachweist . Unter diesen im Jahre 1866 Gebornen entfallen auf die

unehelich erzeugten Kinder 12 .655.

Hinsichtlich der Sterblichkeit weiset das Jahr 1866 23 .857 Todes¬

fälle nach . Mit Ausschluß der im Gebär - und Findelhausc verstorbenen

Kinder begegnen wir im Zivile einer Mortalität von 21 .989 Personen,

während sich im Jahre 1865 die Zahl der im Zivile verstorbenen mit

16 .190 bezifferte.
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Sondert man diese außerhalb des Gebär- und Findelhauses Ver¬
storbenen in der Weise, daß man jene, welche in Wien gewohnt haben,
von jenen trennt, welche früher an anderen Orten domizilirten, so ergibt
sich für die erste Reihe die Ziffer von 19.925, für letztere aber von 2064.

Von der oben angeführten Zahl der Verstorbenen waren 6905 in
Spitälern, der Rest in den eigenen Wohnungen verstorben.

Die Zahl der im Jahre 1866 eingereichten Gesuche um die Ver¬
leihung der Gemeindeangehörigkeit von Wien, um die eventuelle Aufnahme
in den Gemeindcverband für den Fall der Einbürgerung, und um die Ver¬
leihung des Bürgerrechtes betrug 1761 Gesuche, hat sich also gegen das
Jahr 1865 um 636 vermindert, was wohl den vorjährigen Kriegsereig¬
nissen und zum Theile auch der eingetretenen Chcleraepidemie zuzuschrei¬
ben sein dürfte.

Von den eingebrachten Gesuchen entfallen 1866 gegen 1865
Gesuche um das Bürgerrecht. 166 „ 221

„ „ die Gemeindeangehörigkeit. 1387 „ 1952
„ „ „ eventuelle Ausnahme in den

Gemeindevcrband. 208 „ 224

Hievon wurde ertheilt im Jahre 1866 gegen 1865:

das Bürgerrecht an . 141 „ 196 Personen
die Gemeindeangehörigkeit. 1331 „ 1894 „
die eventuelle Aufnahme in den
Gemeindeverband bezüglich die öster¬
reichische Staatsbürgerschaft an . 168 „ 192 „

Außerdem wurde mit Rücksicht auf hervorragende kommunale Ver¬
dienste an vier Persönlichkeiten taxfrei das Bürgerrecht der Stadt Wien
ertheilt.

Was die Erweiterung und Regulirung der Kommunikationen be¬
trifft, so kommen solche bei Bauten, welche hinter die faktisch bestehende
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Baulinie in die bestimmte neue Banlinie zurückgerückt werden mußten,

mehrere , wenn auch nicht besonders bedeutende vor.

Paffageerweiterungen von größerem Belange wurden durch die De-

molirnng mehrerer zu diesem Zwecke eingelösten Häuser ausgeführt,
und zwar:

im I . Bezirk der inneren Stadt durch die vollständige Abtragung

der sämmtlichen Häuser zwischen dem Stefansplatze , dem Stock -im -Eisen-

platze , dem Graben und Goldschmiedgasse;

im II . Bezirke Leopaldstadt durch die Demolirnng des Hauses

Nr . 34 in der Leopoldsgasse;

im VI . Bezirke Mariahilf durch die Abreißung des Hauses Nr . 24

in der Kaserngasse und durch die Kassirung des Kapellenvorbaues und

Zurücksetzung der Gartenmauer am Amtsplatze der Mariahilferlinie;

endlich

im IX . Bezirke Alsergrund durch die Demolirnng des Hauses

Nr . 1 der Sensengasse und des Hauses Nr . 39 in der Nußdorferhaupt-

straße.

Das im VI . Bezirke Mariahilf zum Zwecke der Passageerweiterung

eingelöste Haus Nr . 128 in der Gumpendorferstraße wurde mit der Ver¬

pflichtung zur Demolirnng und Abtretung des nach der neuen Baulinie

zur Straße entfallenden Hausgrnndes wieder verkauft.

Die schon seit einigen Jahren beantragte Durchführung einer Itrafzc

durch das k. k . Gufzhaus in der Favoritenstraße steht noch immer in

Verhandlung ; desgleichen ist die Durchführung der Regulirung der Nuß-

dorfer Hauptstraße , welche durch die Demolirnng der daselbst von der

Kommune eingelösten Häuser vorbereitet wurde , noch im Zuge , da der¬

selben von einigen Hanseigenthümern daselbst Schwierigkeiten entgegen¬

gesetzt wurden,
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Was die im Jahre 1866 vorgenommene Straßenpflasterung betrifft,

so wurden im I . Bezirke der inneren Stadt 7905 ", 5st 0 " und zwar am

Kolowrat - und Parkring neu hergestellt ; umgepflastert wurden 9096 ", 2 ",

0 " in der Augustinergasse und in der Verlängerung der Kärnthnerstraße,

zusammen mit einem Kostenaufwande von 163618 fl . 87 kr. , wovon

63688 fl . 52 kr. den k. k. Stadterweiterungsfond rücksichtlich des im

Stadterweiterungsrayon hergestellten Pflasters treffen.

Im II . Bezirke Leopoldstadt wurden 190 °, Ost 7 " aus dem Fiaker¬

standplatze nächst dem Nordbahnhofe neugepflasterr und 1704 °, Ost 0 " , in

der Taborstraße umgepflastert , zusammen mit einem Kostenaufwande von

5232 fl . 72 kr.

Im III . Bezirke Landstraße wurden neu gepflastert 87 °, 4 ' , 5 " und

zwar der Stellwagenstandplatz nächst der St . Marxerlinie ; umgepflastert

wurden 1322 °, 0 ", 0 " in der Hinteren Zollamtsstraße , dann nächst der

Central -Markthalle und in der Krügelgasse , zusammen mit einem Kosten¬

erfordernisse von 2603 fl . 4 kr.

Im IV . Bezirke Wieden wurden 61 ° , Ost 0 " neugepflastert und

1388 ", 5 ' , 5 " umgepflastert und zwar zum Theile die Trottoirs der Wiedner

Hauptstraße , der Favoritenstraße und der Himbergerstraße und dann teil¬

weise die Margarethenstraße , zusammen mit einem Kostenaufwande von

3459 fl . 81 kr.

Im V . Bezirke Margarethen wurden neugepflastert 297 °, 1b 0"

und zwar in der Hundsthurmerstraße ; umgepflastert wurden 1717 °, Ost Ost

in der Margarethenstraße zusammen mit einem Kostenerfordernisse von

9127 fl.

Im VI . Bezirke Mariahilf kommen nur Ausbesserungen vor , die

bedeutendere war davon in der Kanalgasse , zusammen mit einem Kosten¬

aufwande von 4000 fl.

Im VII . Bezirke Neubau wurden neugepflastert 81 ° 4 ' 0 " und

zwar theilweise die Trottoirs der Mariahilferstraße und der Kaiserstraße;
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umgepflastert wurden 2420 " 2 ' 5 " in den beiden ebengenannten Straßen,

zusammen mit eineni Kostenanfwande von 4842 fl . 47 kr.

Im VIII . Bezirke Joscfstndt wurden neugepflastcrt 355 ° O 5 " in

der Alserstraßc (Trottoirs aus Randeggcr Steinen ) ; mngepflastert wur¬

den 1309 ° 4 " in der Joscfstädterstraße und am Fiakerstandplatze nächst

dem Paradeplatze , zusammen mit einem Kostenanfwande von 9981 fl . 86 kr.

Endlich im IX . Bezirke Alsergrund wurden ncugepflastert 865°

1' 2 " und zwar der Gehweg längs der Bauhütte der Votivkirche bis

zum vormaligen Gewehrfabriksgebäude , dann in der Porzellangasse : um¬

gepflastert wurden 2687 ° 2 ' 11 " in der Währinger - und Liechtenstein

straße und in der Porzellangasse , zusammen mit einem Kostenanfwande
von 19 .409 fl . 6 kr.

DaS Fllichcnmasz der sämmtlichen ansgeführten Ueupstallcrungen bc

trägt 9853 ° 3 " 7 " und jenes der Umpflastcrungen 21 .645 " 1" 11 " ; das

Gesammterforderniß hiefür 222 .274 fl . 83 kr.

Makadamisirungcn wurden ausgeführt im I . Bezirke der inneren
Stadt auf einem Flächenraum von 4159 " 0 ' 0 " , und zwar im Stadt

erweiterungSrahon : in der Verlängerung der Wcihburg - und Johannes-

gasse , dann in der Umgebung des neuen akademischen Ghmnasiums ; der

Gehweg und Reitsteig längst der neuen Lastenstraße zwischen der Ma-

riahilferstraße und der Josefigasse wurde umgelegt , zusammen mit einem

Kostenanfwande von 5679 fl . 92 kr.

Nachdem im Jahre 1865 , wie in meinem diesfälligen Berichte am

gedeutet wurde , ein Regulativ für die Straszcnsnubcrniig in den Vorstädten

erlassen wurde , haben im Jahre 1866 auch die Arbeiten einer eigenen,

aus Mitgliedern des Gemeinderathes , des Magistrates und des Stadt¬

bauamtes zusammengesetzten Kommission zur Rcgulirumz -er Straszensnu-
bcrung im Stadtbezirke ihren Abschluß gefunden.

Die wesentlichen Momente dieses Regulatives sind folgende:

Die Straßcnrcinigung hat in eigener Regie der Kommune stattzm

finden : in allen Straßen und Gassen täglich 2 Mal und zwar Morgens
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im Winter von 6 bis 9 Uhr , im Sommer von 5 bis 8 Uhr , dann Nach¬

mittags von 1 bis 4 Uhr . Die Straßenreinigung steht unter der Leitung

des Stadtbauamtes und wird einem hiezu bestimmten Ingenieur zugewiesen.

Zum Behufe der Reinigung wird der I . Bezirk in 10 Sekzionen

und jede dieser Sekzionen in Partien abgetheilt.

Zur Durchführung der Stadtreinigung werden sistemisirt:

im Winter

1 Oberaufseher mit einem Taglohne von 1 fl . 60 kr.

1 Zeugwart „ „ „ „ 1 „ 30 „

1 Zeugwartsgehilfe m . „ „ „ 1 „ — „

10 Aufseher mit „ „ „ 1 „ 30 „

30 Partieführer „ „ „ „ — „ 70 „

342 Arbeiter „ „ „ „ — „ 63 „

im Sommer

1 si. 30 kr.

1 „ 10
- „ 80
1 10

70

„ 63

Zur Straßenreinigung sind nur arbeitskräftige Personen männlichen

Geschlechtes ohne Rücksicht auf das Alter zu verwenden und hat den

Oberaufseher und die Aufseher der Stadtbaudirektor über Vorschlag des

Ingenieurs zu bestimmen . Die Partieführer und Arbeiter find direkt vom

Ingenieur aufzunehmen.

Bei Schneefällen hat der Ingenieur die nöthigen Hilfsarbeiter auf¬

zunehmen und die erforderlichen außerordentlichen Fuhren anzuweisen,

hiebei jedoch unverzüglich die Anzeige dem Bürgermeister und Magistrate

zu machen.

Auf Grundlage dieser allgemeinen Bestimmungen wurde das Stadt¬

bauamt beauftragt , die nöthigen Instruktionen für das gesammte bei der

Stadtsäuberungsanstalt verwendete Personale zu entwerfen und durch den

Magistrat dem Gemeinderathe zur Genehmigung vorzulegen.

Für die Säuberung der Straßen im Stadtbezirke wurde für 1866

eine Summe von 44 .820 fl . prüliminirt . Als es sich aber in Folge der
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durch die Kriegsereignisse eingetretenen Erwerblosigkeit darum handelte,

nm den erwerblosen Individuen eine Beschäftigung und einen Verdienst

zu verschaffen , ermächtigte der Gemeinderath das Stadtbanamt , cirka

100 brodlose Weber und sonstige beschäftigungslose nach Wien zuständige

Personen bei der Stadtsäuberung zu beschäftigen , welche Anzahl von

Arbeitern auch seit September 1866 in Verwendung steht.

Dieser Umstand und der weitere , daß der beginnende Winter mehrere

sehr heftige Schneefälle im Geleite hatte , waren Ursache , daß um einen

Ergänzungskredit im Betrage von 12 .000 sl. für diese Auögabspost ein

geschritten werden mußte.

Die Koste » der Strastensäuberung stellten sich im Jahre 1866 für

die innere Stadt auf 107 .696 fl . 10 kr. , für die Vorstadtliezirke auf
146 .423 fl . 98 kr.

Bis jetzt hatte die Kommune dadurch eine kleine Einnahme , daß

die Fuhrwerksbesitzer für die Berechtigung den Hauskehricht in den Vor¬

städten einsammeln , verführen und nach eigenem Gutdünken verwerthen

zu dürfen , Einzahlungen an die städtische Kassa leisteten . Allein in Folge

der herabgeminderten Nachfrage nach diesem Hauskehrichte ist bei der im

Sommer 1866 stattgehabten Sicherstellung des Hauskchrichtfuhrwerkes in

keinem Bezirke mehr eine Einzahlung für den Hauskehricht angebotcn

worden , sondern im Gegentheil mußten in allen Bezirken an die Ersteher

Hinauszahlungen im Betrage von 500 — 700 fl . zugestanden werden.

Auch die Sicherstellung des Koch - , Stoub - und Schneefuhrwerkcs

in den Vorstädten hat im Sommer 1866 , nachdem die bisherige Pacht¬

periode abgelaufen war , stattgefunden . Obgleich in die Lizitations¬

bedingnisse die Bestimmung ausgenommen worden war , daß die Wägen,

womit Staub , Kehricht und überhaupt trockenes Materiale verführt

wird , IO lang und 3 " breit sein müssen , wurden dennoch in den meisten

Bezirken so annehmbare Preise erzielt , daß die Ratifikazion des Ergeb¬

nisses auf die Dauer von weiteren 3 Jahren erfolgen konnte.
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Die Kesten für die Strastcnkcspritzung stellten sich im abgelaufenen

Jahre auf 121 .167 fl . 98 kr.

Im Verlaufe des Jahres 1866 wurden nachstehende Kanalbanten

ausgeführt : im I . Bestelle - er inncrn Stadt , 287 " V 0 " in der Angnsti-

nergasse und Operngasse und am Rudolfsplatze mit einem Kostenaufwands

von 12 .425 fl . 19 kr. , wovon 3358 fl . den Stadterweiterungsfond

treffen;

im II . Bcstrke Lcogoldstadt , 394 " 0 ' 0 " in der Taborstraße und

160 " 0 " Ausbesserungen , zusammen mit einem Kostenaufwandc von

20 .232 fl . 6 kr. ;

im III . Bcstrke Landstraße , 271 ° 5 ' 3 " in der Marxergasse und in

der Paulusgasse , dann mehrere Reparaturen , zusammen mit einem Kosten^

aufwande von 14 .442 fl . 87 kr. ;

im IV . Bezirke Wieden , 639 " 5 ' 0 " in der Margarethenstraße,

Favoritenstraße , obere Alteegasse , Goldeaggasse , Viktorgasse , Himberger-

straße , Kolschitzkhgasse und Planetengasfe , mit einein Kostenaufwande

von 24 .190 fl . 6 kr. ;

im V . Bezirke Margarethen , 420 " 0 ' 0 " in der Franzensgasse,

Spenglergasse , Reinprcchtsdorfcrstraße , Schwarzhorngasse und Sieben-

brunngasse und mehrere Reparaturen zusammen mit einem Kostenaufwande

von 19 .262 fl . ;

im VI . Bezirk Mariahils nur Reparaturen mit einem Kosteuauf-

wande von 2000 fl . ;

im VII . Bezirke Reu kau , 295 " 0 ' 0 " in der Lerchenfeldcrstraße

(die II . Sekzion des Ottakringerbachkanales ) und in der Verlängerung

der Neustistgasse (die Erneuerung des alten Ottakringerbachkanales in den

neuen ) und einige Reparaturen , zusammen mit einem Kostenaufwande von

60 .876 fl . 60 kr. ;

im VIII . Bezirke Joscfstadt kamen keine Kanalbauten vor ; endlich
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im IX . Bezirke Alsergrund wurden solche in einer Länge von

271 ° 3 ^ 0 " in der Liechtensteinstraße , Thurngasse , Waisenhausgasse und

Severingasse mit einem Kostenaufwande von 13 .543 sl. 61 kr. ausgesührt.

Die Gesammtherstellung betrügt demnach 2579 " 5 ^ 3 " und der

Gesammtkostenbetrag mit Inbegriff jenes für die Reparaturen 166 .072 fl . 39 kr.

Zum Zwecke der gehörigen Räumung der Kanäle hat der Gemeinde¬

rath im Prinzips beschlossen , daß die Räumung der Hauskanäle in Ver¬

bindung mit jenen der Kommunalkanäle auf Kosten der Hauseigenthümer

von der Kommune in der Art übernommen werde , daß jeder einzelne

Hauseigenthümer den bisher jährlich für die Räumung seines Haus¬

kanales bezahlten Betrag an die Kommune zu entrichten habe , welche die

Räumung unter Aufsicht des Stadtbauamtes vornehmen lassen wird . Um

sich über den Erfolg dieses prinzipiellen Beschlusses die Ueberzeugung zu

verschaffen , wurde angeordnet , daß versuchsweise im Jahre 1867 im

VII . Bezirke Neubau dieses neue Kanalräumungssistem eingeführt werde,

zu welchem Behufs auch die nöthigen Verfügungen getroffen wurden.

Die an der öffentlichen Beleuchtung vorgekommeuen Veränderungen

waren in diesem Jahre nicht sehr erheblich und sind im Ganzen nur 132

Gasflammen zugewachsen , deren Aufstellung theils durch die Bauten auf

den Stadterweiterungsgründen und in den Vorstädten , theils durch die

vom Gemeinderathe anerkannte Mangelhaftigkeit einzelner Beleuchtung^

strecken nothwendig wurden.

Noch kommt zu erwähnen , daß die Imp -Cont .- Gasbeleuchtungs-

Gesettschast sich hat bereit finden lassen , ohne Anspruch auf irgend wel¬

ches Entgeld , die Feuerwcrksallce im k. k. Prater statt vom 1. Mai,

wie sie verpflichtet ist , schon vom 1. April an zu beleuchten.

Die Herstellung von transparenten Uhren wurde vom Gemeinde¬

rathe vorläufig sistirt , da die unbedingte Nothwendigkeit dieser Uhren

nicht vorhanden ist, und daher auch nicht in das Präliminare von 1866

ein Kostenbetrag eingestellt worden war.
17
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Die beträchtliche Zunahme von Fabrik «- und gewerblichen Anlagen

in Wien und der nächsten Umgebung , welche mit Dampfmaschinen , Was¬

serwerken und größeren Feuerstätten oder sonst in gefährlicher , die Nach¬

barschaft belästigender Weise betrieben werden , bedroht bei der steten Ver¬

größerung der Bevölkerung und bei der fortwährenden Verbauung der

freien Plätze , die Sicherheit , Gesundheit und Bequemlichkeit der Bewoh¬

ner mit nachtheiligen Folgen . Es ist daher von Seite der hohen Staats¬

verwaltung die Frage in Anregung gebracht worden , ob nicht derlei Be¬

triebsanlagen auf bestimmte Bezirke außerhalb der Stadt Wien und ihrer

Vorstädte und der nächst gelegenen dichter bevölkerten Ortschaften be¬

schränkt werden sollten.

Der Gemeinderath ist in dieser Richtung aufgefordert worden , ein

umständliches Gutachten zu erstatten . Nach eingehender Berathung des

Gegenstandes und nach genauer Berücksichtigung aller hierbei in die Wag¬

schale fallenden Verhältnisse , insbesondere aber des Umstandes , daß das

Zusammendrängen solcher Fabriksanlagen auf einen bestimmten Bezirk

mit bedeutenden sanitären Nachtheilen für die ärmere Arbeiterbevölkerung

verbunden wäre , indem dieselbe genöthigt würde , in der unmittelbarsten

Nähe solcher , die Luft mit schädlichen Ausdünstungen erfüllenden Betriebs¬

anlagen zu leben ; dann in weiterer Berücksichtigung des Umstandes , daß

durch die Ausweisung der Industrie der Kommunalsäckel empfindlich ge¬

troffen würde , da ein großer Theil der Kommunalznschläge zur Erwerb-

und Einkommensteuer entfiele und eine Sntwerthung von Grund und

Boden im Kommunalbezirke nothwendig Platz grellen müßte , hat sich der

Gemeinderath zu folgenden Anträgen an die hohe Staatsregierung ge-

einiget:

1 . Die Bestimmung eines besonderen Bezirkes für die Anlage von

Fabriken ist aus sanitären , Humanitären , industriellen , finanziellen und

polizeilichen Gründen nicht zulässig.

2 . Das Gewerbegesetz bietet genügende Anhaltspunkte , um die Be¬

wohner Wien ' s gegen Fabriken , welche belästigend und gesundheitswidrig

wirken , zu schützen , wenn zur Ausführung der 88 . 34 und 35 des Ge-
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Werbegesetzes als Norm festgestellt wird , daß die Gesuche um Genehmi¬

gung der dem Ediktalverfahren unterliegenden Gewerbs - und Fabriks¬

anlagen mit der genauen Beschreibung der Manipulation , den Plänen

und den Zeichnungen von Maschinen instruirt und die Zuziehung techni¬

scher Individuen zu den Lokalaugenscheins -Kommissionen von Amtswegen

verfügt wird.

Die Gewerbs -Grnojsknschaften betreffend , sind im Jahre 1866 mehr¬

fache Verhandlungen gepflogen worden . So hat sich die Genossenschaft

der Buch - , Stein - und Kupserdruckcr mit Genehmigung der hohen k. k.

Statthalterei in drei Genossenschaften getrennt ; nämlich in jene der Buch -,

Stein - und Kupferdrucker mit Einschluß der Druckerpressen -Jnhaber , dann

in jene der Spielkarten -Erzeuger , und schließlich in jene der Fotografen,

Daguerreoripeure und Inhaber galvanoplastischer Arbeiten . Die beiden

Erstgenannten sind bereits in der Konstituirung begriffen , die Letzteren

aber haben sich bei der stattgehabten Einberufung gegen die Bildung

einer Genossenschaft ausgesprochen.

Ebenso konnte die unter der Bezeichnung „Kteinverschteiher un-

Krämer" zusammengesetzte Gruppe der verschiedenartigstenKleingewerbe

noch immer nicht dahin gebracht werden , sich endlich als eine selbststän¬

dige Genossenschaft zu konstituiren.

Von mehreren Vorstehern der Genossenschaften wurde die dringende

Bitte eingebracht , daß jeder Gewerbsbewerber verhalten werden solle , sich

vor Erhalt des Gewerbescheines über die vorerst an die Genossenschaft

bezahlte Cinverieibungsgebühr auszuweisen , und daß den Witwen von

Gewerbetreibenden gestattet werden möge , ohne vorherige Gcwerbsanmel-

dung bei der Gewerbsbehörde, das freie Geschäft ihres verstorbenen Gat¬
ten fortbetreiben zu dürfen.

Dieses Ansuchen wurde hohen Orts dahin beschieden , daß der erste

Punkt im Widerspruche mit den Bestimmungen des K. 115 der Ge¬

werbeordnung stehe , nach welchem durch die Errichtung von Genossen¬

schaften Niemandem der Antritt eines Gewerbes über die Grenze des
17*
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Gewerbegesetzes beschränkt werden dürfe , eine solche Verfügung überdieß

als überflüssig und als nicht gerechtfertiget erscheine , weil den Genos¬

senschaften zur Einbringung der Mitglieder - Aufnahmsgebühren ohnehin

angemessene Zwangsmittel gesetzlich zu Gebote stehen.

Was die Witwen betrifft , so wurde auf zwei bereits früher erlassene

Ministerialentscheidungen hingewiesen , durch welche ausdrücklich bestimmt

wurde , daß Witwen den Fortbetrieb der freien Gewerbe ihrer verstorbenen

Gatten neu anzumelden haben.

Bei den verschiedenen Genossenschaften ist im Jahre 1866 wegen

der Verwaltung und Gebahrung mit dem Genossenschaftsvermögen und

den Einkünften derselben , dann wegen der Wahl der Vertretungen und

der Vorsteher öfters das behördliche Einschreiten hervorgerufen worden.

Die Genossenschaft der Kleidermacher hatte , um den beschäftigungs¬

losen Mitgliedern einen Erwerb zu verschaffen , im Monate Juni v. I.

beschlossen , sich bei den Lieferungen für das k. k. Militär -Aerar zu bc-

theiligen und zu diesem Zwecke ein eigenes Komits , bestehend aus dem

Vorsteher und mehreren Vertrauensmännern der Genossenschaftsversamm¬

lung gewählt , welchem zugleich die erforderliche Disposizion mit dem

Genossenschaftsvermögen eingeräumt wurde.

Es entstanden zwischen der Genossenschaft und dem oberwähnten

Komits Differenzen über die Vertheilung des aus den mit dem hohen

Aerar abgeschlossenen Lieferungsgeschäften resulrirenden Gewinns von

cirka 19000 fl . österr . Währ . , welche am 3 . Dezember 1866 endlich

ausgeglichen worden sind.

Bei dem an diesem Tage eingegangenen Vergleiche wurde der Ge¬

winn aus dem Lieserungsgeschäfte zwischen der Genossenschaft und dem

Komits in zwei gleiche Theile getheilt und dem Komits gegen die Ueber-

lassung der vorhandenen Mäntel rc. der Berrag von 1000 fl . hinausbezahlt.

Andere Verhandlungen wegen Aebertragung des Vermögens der

früheren Innungen an die neu gebildeten Genossenschaften sind noch im
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Zuge und es dürste hier nur noch bemerkt werden , daß bei mehreren

größeren Genossenschaften sich der Vermögensstand durch die Zahlung der

vielen Verpslegskosten an die k. k. Krankenanstalten für die Angehörigen

der Genossenschaft und die mangelhafte Einhebung der bezüglichen Auf¬

lagen im hohen Grade vermindert hat.

Bezüglich der Privilegiums -Angelegenheiten haben die Klagen wegen

Privilegiumseingriffen durch Nachmachung der patentirten Entdeckungen,

Erfindungen oder Verbesserungen und die dießfälligen Streitigkeiten nach

der vorgeschriebenen Prozedur außerordentlich zugenommen.

Es trägt hiezu sowohl der bei vielen Gewerben eingetretene Mangel

an Beschäftigung bei , als auch die weit verbreitete irrige Ansicht , daß man

mit einer kleinen Abänderung jede Erfindung straflos nachahmen dürfe.

Aus Anlaß eines Rekurses eines hiesigen Buchhändlers gegen die

verweigerte Bewilligung zur Eröffnung einer Filiale wurde von dem hohen

Staatsministerium entschieden , daß bei konzessionirten Gewerben für jede

feste Betriebsstätte eine besondere Konzession zu erwirken ist.

Im Jahre 1866 kamen bei den Handelsgcwerbcn wohl zahlreiche

Anmeldungs - und Konzessionsgesuche vor , allein nicht minder zahlreich

waren auch die Gewerbszurücklegungen in Folge der durch die Zeitver-

verhältnisse herbeigeführten mißlichen Geschäfts - und finanziellen Verhält¬

nisse , überwiegend waren jedoch die Verhandlungen über Steuerherab-

setzungs - und Steuernachsichtsgesuche.

Was die Konzessionen um Privatagentien und Dicnstvermittlungs-

Anjkaltcn betrifft , so kamen wohl derlei Gesuche häufig vor , allein es

konnte auf deren Verleihung nur in sehr wenigen Fällen angerathen werden,

weil solche Institute in sämmtlichen Bezirken bereits über den Bedarf hinaus

bestehen und deren Vermehrung daher weder wünschenswertst noch räthlich
erscheint.

Um den seit Jahren schon bestehenden Streitigkeiten zwischen den

in Wien befindlichen 3 Dienstmanns - Instituten nach Möglichkeit abzuhelfen



und zugleich den Interessen des Publikums thuulichst Rechnung zu tragen,
wurden behufs der Regulirung des öffentlichen Platzdienstes von derk. k.
Polizei-Direkzion einvernehmlich mit dem Magistrate Verhandlungen cin-
geleitet und es sind die diesfälligen Anträge auch von der k. k. Statt.
Halterei genehmigt worden.

Beiden Lohnfuhrwerken, insbesondere den Fiakern und Einspännern,
kamen im Jahre 1866 aus Anlaß der gedrückten Erwerbsverhältnisse viele
Uebertragungen vor; neue Lizenzen wurden nicht verliehen.

Die Schankgeschüste, namentlich die Wirthsgcschäste, haben sich im
Jahre 1866 gegen das Vorjahr beinahe um 150 vermindert, wogegen
der Wechsel in den Personen der Geschäftsbesitzer sich ungemein vermehrt
hat. Hiebei drängt sich die Bemerkung auf. daß sich namentlich zu diesem
Geschäfte häufig Geschäftsleute anderer Kategorien drängen, weil sie eben
in den eigentlichen Jndustriegewerben ihr Fortkommen nicht finden. In
gleicher Höhe wie in den Vorjahren kamen die Verhandlungen und Be¬
strafungen wegen unbefugten Ausschankes von Spirituosen, sowie wegen
sonstiger Uebertretungender Gewerbsvorschriften häufig vor.

Was die Bewegung im Stande der Gewerbe anbelangt, so hat sich
im Jahre 1866 gegen das Vorjahr neuerlich eine Abnahme gezeigt, indem
nach Ausweis des Steuerkatasters im Jahre 1866

3656 freie Gewerbe gegen 4038 im Vorjahre 1865
494 konzessionirte „ 880 „ „ „
388 ohne Registerzahl„ 294 „ „ „

daher zusammen 4538 gegen 5212 „ „ „
neu angemeldet; anderseits aber im Jahre 1866, 4819 Gewerbe gegen
5043 ini Vorjahre 1865 abgeschrieben wurden.

Auch der Stand der Hausirer nimmt stetig ab, indem die Zahl
derselben und zwar:
der hiesigen im Jahre 1866 . 626
gegen das Vorjahr mit . 682
und die fremden im Jahre 1866 . 302
gegen das Vorjahr mit . . 403
betrug.
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Die freiwilligen LiMzionen betreffend , so erfolgte vom k. k. Ober¬

landesgerichte die Entscheidung , daß nach Art . 311 des H . G . B . im

Zusammenhalte mit Art . 310 nicht das Gericht berufen sei eine Be¬

willigung zur öffentlichen Feilbietung eines Faustpfandes auszusprechen

und den Verkauf vorzunehmen , sondern daß den politischen Behörden die

Genehmigung zum öffentlichen Verkaufe zustehe.

Die Einlösung verkäuflicher Gewerbe war im Jahre 1866 eine be¬

deutende und wurden 32 derlei Gewerbe , darunter 5 chirurgische , 4 Fragner -

und 3 Kaffeesiedergewerbe um den Gesammtbetrag von 34 .234 ft . 88 kr.

eingelöst . Die Anzahl der noch bestehenden verkäuflichen Gewerbe stellte

sich mit Schluß des Jahres 1866 , nachdem mehrere dieser Realgewerbe

erloschen waren , noch auf 414 theits verkäufliche und zessionarischc Ge¬

werbe , theils sogenannte Kammer -Handelsgeschäfte.

Ich fühle mich verpflichtet , der II . Sekzion , insbesondere dem Herrn

Obmann , deshalb meinen Dank anszusprechen , weil die große Zahl der

Agenden , namentlich die Zuständigkeitsgesuche , sehr schnell erledigt wurde,

und bei der diesjährigen Rekrntenstellung und der großen Zahl frei¬

willig zum Militär eingetretenen Individuen der Obmann , so wie die

Mitglieder der II . Sekzion eine außerordentliche Thätigkeit entwickelten.

III . Sekzion.

Kultus und Unterricht.

Ich glaube nicht besonders hervorheben zu sollen , daß der Gemeinde¬

rath auch im Jahre 1866 diesem Theile des Kommunal -Wirknngskreiscs

eine hervorragende Obsorge widmete , indem er stets bedacht war , das

Schulwesen , so weit dies in seinen Ressort gehört , möglichst zu vervoll¬

kommnen . Leider nahmen zwei traurige Ereignisse , nämlich der Krieg und

die Cholera , auch auf das Gedeihen der Schulen einen nachtheiligen Einfluß.
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Mehrere der Mittelschulen mußten schon in der ersten Hälfte Juli,

die Volksschulen aber am 20 . Juli geschlossen werden , ohne daß an der

Mehrzahl derselben die Prüfungen abgehalten werden konnten . Das Ge¬

bäude der Kommunal -Oberrealschule auf der Wieden mußte zur Unterbrin¬

gung eines Feldspitales eingeräumt werden , die übrigen Schulgebäude aber

im Drange der Noth zur Einquartirung der durchziehenden Truppen dienen.

Kaum war der Friede hergestellt , so begann die Cholera -Epidemie

ihre Verheerungen in Wien , der Beginn der Schulen mußte daher bis

Mitte Oktober verschoben werden ; ja in den Schulen in Erdberg und

Zwischenbrücken , deren Häuser als Choleraspitäler benützt wurden , konnte

der Unterricht erst in der zweiten Hälfte Novembers seinen Anfang

nehmen.

Verkümmerung des Unterrichtes und bedeutende Auslagen für die

Reinigung und Instandsetzung der Schulen stellten sich als die leidigen

Nachwirkungen dieser traurigen Ereignisse heraus.

Was speziell die Volksschulen betrifft , ist hier Nachfolgendes her¬

vorzuheben :

Am 28 . April 1866 erfolgte die Einweihung und feierliche Eröff¬

nung des neuerbauten Schulhauses in Zwischcnbrücken , welche mit Geneh¬

migung der h . Regierung über Einschreiten des Gemeinderathes zur

Pfarrhauptschule erhoben worden ist . Die eben bemerkte Verspätung in

dem Beginne des Schuljahres 1866/67 war die Ursache , daß die vierte

Klasse daselbst in diesem Schuljahre noch nicht in das Leben treten konnte.

Der Bau des neuen Schulhauses im V . Bezirke in der Matzleins-

dorferstraße war zwar bereits vollendet und die Einrichtung desselben her¬

gestellt , da aber dieses Gebäude gleichfalls als Choleraspital benützt wor¬

den war , so mußte die Eröffnung der Schulen auf das Jahr 1867 ver¬

schoben werden.

Die stetige Zunahme der Zahl der die Schule an der Himbergerstraße

außer der Favoritenlinie besuchenden Kinder machte auch in diesem Jahre die
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Zumiethung neuer Schulzimmer nöthig , so daß deren Anzahl bereits bis auf

9 gestiegen ist . Um hier eine durchgreifende Abhilfe zu schaffen , entschloß

sich der Gemeinderath , das Haus Nr . 10 in der Kolumbusgasse zur Er¬

richtung einer Mädchenschule , gegen den Iahreszins von 1600 fl . zu

miethen und die Adaptirungs - und Einrichtungskostcn mit dem beiläufigen

Kostenbeträge von 2900 fl . zu bestreiten . Diese Schule wurde ebenfalls

zur Pfarrhauptschule erhoben und im Monate Juni unter einem Provisor

nebst dem nöthigen Lehrpersonale eröffnet . Die Schule in der Himberger-

straße Nr . 20 verblieb als Knabenschule.

Für die in sehr unzweckmäßigen Räumlichkeiten untergebrachte Knaben-

Pfarrhauptschule am Ulrichs-Platze Nr. 2 im VII . Bezirke gelang es, im
Hanse Nr . 20 in der Burggasse , dem Stifte Schotten gehörig , entspre¬

chende Lokalitäten , nämlich 5 Lehrzimmer sammt Oberlehrerwohnung gegen

einen jährlichen Miethzins von 1240 fl . nebst Zinskreuzern und 40 fl . Be¬

leuchtungskosten zu gewinnen.

In mehreren Schulen wurden Erweiterungen vorgenommen , ins¬

besondere in der Pfarrhauptschule sür Mädchen im VI . Bezirke , Stümper

gasse Nr. 10, durch Zumiethung von ebenerdigen Lokalitäten um den Jahres¬
zins von 160 fl . und den nöthigen Adaptirungskosten von ungefähr 300 fl . ;

ferner die Mädchenschule in der Magdalenenlkratze Nr . 98 , indem daselbst

die bisherige Oberlehrerwohnung zu Schulzimmern adaptirt und dafür dem

Oberlehrer eine in dem Hause Nr . 1 in der Sandwirthgasse um den

Zins von 180 fl . gemiethete Wohnung übergeben wurde.

Eine fernere Erweiterung steht auch der Schule in der Paulaner

galse Nr. 1 bevor, da die Räumlichkeiten des anstoßenden früheren Ge¬
meindehauses im Laufe des Jahres 1867 werden zu Schulzwecken benützt
werden können.

Dagegen wurde die 4 . Klasse der Mädchenschule im Schottenhofe

in der Stadt , nachdem in Folge der Unzulänglichkeit der Lokalitäten eine

Industrieschule für Mädchen nicht errichtet werden konnte , und daher die

Zahl der die 4 . Klasse besuchenden Mädchen bis auf 8 herabgesunken
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war , gänzlich aufgelassen und die Schülerinnen zum Besuche der nahe¬

liegenden übrigen Pfarrhanptschulen angewiesen.

An mehreren Schulen war wegen Ueberfüllung der einzelnen Schul

zimmer die Errichtung von Parallelklassen nothwendig ; so mußte in der

Mädchenschule im VI . Bezirk Stumpcrgalsc Rr . 10 eine Parallelklasse

zur 1. Klasse dieser Schule errichtet werden , desgleichen war es noth¬

wendig , für die 1 . und 4 . Klasse der Knadenhauptschule in der Pressgasse

Nr . 24 in zwei noch unbenützten , vollständig eingerichteten Lehrzimmern

Parallelklassen zu eröffnen.

Der Vermehrung der Lehrmittel für die Volksschulen wendete die

Kommune auch im Jahre 1866 ihre besondere Obsorge zu.

Durch das Landesgesetz vom 12 . April 1864 wurde das früher

bestandene Patronatsverhältniß bezüglich der Schulen prinzipiell insoferne

alterirt , als dieses Gesetz zwischen Patronaten , welche auf gesetzlichen Ti¬

teln , und solchen , welche auf einem Privatrechtstitel beruhen unterscheidet;

bezüglich der Elfteren tritt unter gewissen Verhältnissen die Rechtsfolge

ein , daß die auf gesetzlichen Titeln beruhenden Patronatsrechte und

Pflichten auf die Kommune übergehen , während die privatrechtlichen Pa¬

tronate der Vereinbarung mit den Patronatsberechtigten überlassen bleiben.

In Folge der diesfalls gepflogenen Verhandlungen erlangte die

Kommune nunmehr auch das Präsentazionsrecht auf drei weitere Ober¬

lehrerstellen und nur zwei von den sämmtlichen 76 Oberlehrern unter¬

liegen einer anderen Präsentazion , nämlich die Schule im Schottenhofe

in der Stadt und die Schreh ' sche Stiftsschule in der Leopoldstadt . Auch

das Eigcnthumsrecht auf zwölf bisher der Schulkonkurrenz eigenthümliche

Häuser ging auf die Kommune über . Das Aufhören der bisherigen

Patronatsbeiträge zu der Erhaltung der Schulgebäude und Bestreitung

der Miethzinse für die in Privathäusern eingemietheten Schulen , welche

Beiträge im Jahre 1863 noch über 25 .000 Gulden betrugen , hat aber

die Kommune namhaft belastet.
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Mit Ende des Jahres 1866 standen unter der Administrazion der

Kommune 76 Pfarrhauptschulen und eine Filialschule . Von diesen sind 48 in

der Kommune eigenthiimlichen Schul - oder Anstaltshäusern , 5 in Stifts¬

oder anderen Häusern unentgeltlich untergebracht , endlich 24 in Privat¬

häusern eingemiethet.

An diesen Schulen wurde in 444 Lehrzimmern der Unterricht er-

theilt , und es sind hiezu 76 Oberlehrer , 302 Lehrer , dann 75 Pcrsonal-

und Aushilfslehrer bestellt.

Diese Schulen wurden im abgelaufenen Schuljahre von 33 .489 Kin¬

dern besucht.

Das Verhältniß der von der Entrichtung des Unterrichtsgeldes

befreiten Kinder zu den Zahlenden stellte sich derart , daß auf 1000 die

Schule besuchende Kinder 832 Befreite entfielen , während sich im

Jahre 1865 die Zahl der Befreiten auf 552 unter 1000 Schülern
bezifferte.

In Ausführung des im Jahre 1865 beschlossenen Lehrerpcnlwns-

normnics traten 21 Oberlehrer , meist im Schulfache ergraute und ver¬

diente Männer , in den Ruhestand ; an deren Stelle , dann wegen mittler¬

weile eingerretener Todesfälle und für die in jüngster Zeit neu errichte¬

ten Schulen , erwählte die Kommune 29 neue Oberlehrer , welche beim

Beginne dieses Schuljahres ihr Amt antraten . Fast gleichzeitig ließ der

Gemeinderath das gesammte Lehrpersonale in die im Jahre 1865 ge¬

gründeten neuen Besoldungskategorien , u . z. zumeist vom 1. Oktober 1865
angefangen , einrücken.

Obschon im Laufe des Jahres 1866 16 neue Lehrer ernannt worden

waren , so konnte mit denselben der durch Todesfälle , Beförderungen und

Errichtung neuer Schulen eingetretene Abgang so wenig gedeckt werden,

daß mit Ende des Jahres noch 67 Lehrerstellen offen bleiben mußten,

zu deren Besetzung übrigens die Vorkehrungen getroffen worden sind.
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Auch im Jahre 1866 sollte wie in früheren Jahren eine allge¬

meine Lehrerverlammlung in Deutschland und zwar in Hitdesheim

abgehalten werden . Der Gemeinderath hatte auch diesmal drei Lehrer

dahin abznsenden beschlossen und die diesfälligen Kosten genehmiget . In

Folge der Kriegsereignisse mußte aber diese Lehrerversammlung unter¬
bleiben.

Was den Wiederholungsunterricht anbelanat , so wurden im Voll¬

züge der im Jahre 1864 erlassenen Bestimmungen von den Gewerbs-

genossenschasten die Schul - Inspektoren gewählt , die vom Gemeinderathe

im Vorjahre entworfene Jnstrukzion für diese Inspektoren von der h . k. k.

Statthalterei genehmigt , in Folge dessen die Kontrolsbüchel ausgegeben

und die Beleuchtung einer Schule in jedem Bezirke zur Ertheilung des

Abendunterrichtes bewilligt.

Die von den drei aufgestellten Inspektoren der Sonntags -Zeichnen-

schule vorgelegten Berichte über ihre Visitazionen des genannten Unter¬

richtes im Schuljahre 1864/65 haben den Beweis der Zweckmäßigkeit

der Aufstellung dieser Inspektoren geliefert , und hat der Gemeinderath

beschlossen , diese von der Kommune bestellten Zeichneninspektoren auf weitere

drei Jahre beizubehalten.

Eine der wichtigsten auf das Volksschulwesen hervorragenden Einfluß

nehmende Verhandlung kann hier nicht mit Süllschweigen übergangen

werden , nämlich die Errichtung eines städt . Pädagogiums , mit welchem

sich die Schulsekzion schon seit drei Jahren beschäftigte . Es wurde zu

diesem Behufe eine eigene Kommission aus fünf Mitgliedern unter dem

Obmanne der Schulsekzion eingesetzt , welche sich zuerst mit den finanziellen

Vorfragen beschäftigte und erst , nachdem sie sich die Ueberzeugung ver¬

schafft hatte , daß mit verhältnißmäßig geringen finanziellen Mitteln die

Errichtung eines solchen Pädagogiums möglich sei , daran ging , einen

Entwurf des Statutes für das Pädagogium auszuarbeiten und denselben

dem Gemeinderathe vorzulegen.

Die Kommission hatte es sich zur Aufgabe gestellt einen Entwurf

zu verfassen , der von dem Gesichtspunkte ausging , den Bedürfnissen unserer
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Lehrer , auf modernen Anschauungen basirend , gerecht zu werden . Von

diesem Gesichtspunkte ausgehend , hielt es die Kommission für nothwendig,

den ausgearbeiteten Entwurf nicht nur der Begutachtung von Wiener-

Gelehrten , sondern auch auswärtiger im Unterrichtswesen bewährter

Fachmänner zu unterziehen . Der Entwurf wurde an 40 der ersten

Pädagogiker Deutschlands geschickt, welche mit großer Bereitwilligkeit dem

an sie gestellten Ansuchen entsprachen und dem Operate ihre vollste

Anerkennung zu Theil werden ließen.

Nachdem die Schulsekzion das Statut einer gründlichen Berathung

unterzogen und dasselbe der Rechtssekzion zur Begutachtung und hinsicht¬

lich der finanziellen Frage auch der Finanzsekzion zu ihrer Zustimmung

zugewiesen hatte , wurde dasselbe dem Gemeinderathe vorgelegt und von

der Versammlung einstimmig genehmiget.

Von diesem Beschlüsse wurde an die h . k. k. Statthalterei die An¬

zeige erstattet , jedoch ist dem Gemeinderathe eine Entscheidung des h.

Staatsministeriums mit der Weisung zugekommen , daß vom h . Mini¬

sterium die erforderlichen Berathungen bereits eingeleitet worden sind,

weil nach den bestehenden Gesetzen eine solche Anstalt nicht lediglich auf

Grund eines Gemeinderathsbeschlusses und einer Anzeige an die Regie¬

rung ins Leben gerufen werden könne . Dem zu Folge wurde der Ge¬

meinderath auch beauftragt , bis zur meritorischen hochortigen Schlußfassung

in diesem Gegenstände jeden weiteren Schritt zur Aktivirung der gedachten

Anstalt , insbesondere auch zur Besetzung der im Konkurswege bereits

ausgeschriebenen Direktors - und Lehrersstelle zu unterlassen.

Gegen diese Entscheidung des h. Staatsministeriums glaubte der

Gemeinderath eine motivirte Vorstellung überreichen zu sollen , auf welche

von Seite des hohen Staatsministeriums mit Erlaß vom 10 . Oktober 1866

die Bedingungen bekannt gegeben wurden , von welchen dasselbe seine Ge¬

nehmigung zur Errichtung des Pädagogiums prinzipiell abhängig machte.

Der Gemeinderath beschloß hierüber diesen Gegenstand in reifliche

Erwägung zu ziehen und mit der Berathung des Gegenstandes und der
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definitiven Feststellung einer hierauf bezüglichen Vorlage die Schul-

und Rechtssekzion zu betrauen.

Unter anderen Verfügungen , welche auf das Volksschulwesen noch

von Einfluß sind , glaube ich hier erwähnen zu sollen , die Aufhebung der

bisher von Seite der Kommune gespendeten Schulprämicn , ferner die An¬

ordnung einer Revision der Norm über die Befreiung vom Schulgelde

und über die Einhebung desselben , zu welcher Anordnung der Gemeinde-

rath deshalb veranlaßt wurde , weil das Erträgniß durch das Schulgeld

schon seit einer Reihe von Jahren fortwährend im Sinken begriffen ist.

Um eine größere Gleichmäßigkeit in der Ausbezahlung des den

Oberlehrern bisher erfolgten Pauschales zur Anschaffung von Holz zur

Beheizung der Schnllobnlitäten herbeizuführcn , wurde beschlossen, den
Oberlehrern das Holzpauschale in Hinkunft nach dein Kubikraume der

Schulzimmer zu bemessen.

Amtshandlungen wegen Vernachlässigung des Besuches der Wachcn-

schule fanden 209 und bezüglich des Wicdcrholungsnntcrrichtrs 62 statt.

Hinsichtlich der Mittelschulen ist besonders zu bemerken , daß , sowie

im abgelaufenen , auch im gegenwärtigen Schuljahre an der ersten Klasse

der beiden Realgymnasien Parallelklassen errichtet werden mußten , weil

die Schülcrzahl eine so bedeutende war , daß diese Einführung vollkommen

begründet erscheint.

An beiden Realgymnasien trat mit Beginn des gegenwärtigen Schul¬

jahres die dritte Malle ins Leben und mit dieser der Unterricht in der

griechischen und französischen Sprache . Nachdem schon bei Festsetzung des

Lehrplanes bestimmt worden war , daß .der Unterricht in der griechischen

Sprache , welcher wesentlich vorbereitend Uir das Oberghmnasium ist, nur
jenen Schülern vorgezcichnet werden dürfe , welche eben an das Ober¬

ghmnasium überzutreten bestimmt sind , während für alle übrigen Schüler,

welche nicht mit dieser Bestimmung ihr : Studien am Rcalghmnasium

machen , eine DispcnS von der Erlernung der griechischen Sprache zulässig
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ist, so wurde nach reiflicher Erwägung aller Umstände die Entscheidung

dahin gefaßt , daß für jene Schüler , welche nicht am Unterrichte der grie¬

chischen Sprache theilnehmen , ein gründlicher Unterricht in der franzö¬

sischen Sprache , durch einen wissenschaftlichen Lehrer ertheilt , mit wöchent¬

lichen 4 Stunden in der dritten und vierten Klasse obligat sein soll.

Zu diesem Behufe wurde ein eigener Lehrplan für den Unterricht in der

französischen Sprache in der dritten und vierten Klasse verfaßt , welcher

auch zufolge Erlasses des hohen k. k. Staatsministeriums den 4 . Okto¬

ber 1866 genehmigt wurde , und ist in diesem hohen Erlasse gleichzeitig

die Zusicherung ausgesprochen worden , daß dem vom Gemeinderathe aus¬

gesprochenen Wunsche nach Einführung von Lehramtsprüfungen für die

Lehrer der neueren Sprachen durch ein demnächst zu erlassendes Regu¬

lativ Rechnung getragen werden wird.

Durch die Besetzung der beiden Lehrerstellen für Philologie , dann

für Geografie und Geschichte am Leopoldstädter Realgymnasium , ferner

der beiden Lehrerstellen für Mathematik , Phisik und Chemie , dann für

Geografie und Geschichte am Realgymnasium zu Mariahilf , endlich durch

die definitive Anstellung der provisorischen Religionslehrer an beiden

Realgymnasien wurde der Lehrkörper an diesen zwei Unterrichtsanstalten

auf den vollzähligen sistemisirten Stand gebracht.

Die Einschrcilmngsgebühren und der Bibliotheksbeitrag wurde an

diesen beiden Anstalten für die Schüler mit je zwei Gulden festgesetzt.

Die Vermehrung der Lehrmittel an den beiden Realgymnasien hielt

mit den früheren Jahren gleichen Stand.

Ich glaube hier noch erwähnen zu sollen , daß der Fabriksbesitzer

Herr Theodor Gülcher eine ungarische Grundentlastungs - Obligation pr.

500 fl . dem Gemeinderathe mit der Widmung übergab , daß die Interessen

zum Ankäufe von Schulprämien für die besten Schüler des Kommunal-

Realgymnasiums im II . Bezirke verwendet werden sollen . Ich halte mich

verpflichtet , dem edelmüthigen Spender hier im Namen der Kommune den

Dank auszusprechen.
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An den Kommunal - Realschulen sind im Laufe des Jahres 1866

keine nennenswerthen Veränderungen vorgekommen . außer daß an derOber-

realschule auf der Wieden zwei durch Ableben in Erledigung gekommene

Lehrerstellen durch neue tüchtige Lehrkräfte ersetzt wurden . Es waren dies

die Lehrerstellen für deutsche Sprache und für das Freihandzeichnen.

Das Schulgeld wurde vom Gemeinderathe für die Nnterrealschulen

aus 5 fl ., für die Blwrrcalschulen auf 10 fl . halbjährig erhöht.

Die Direktoren sämmtlicher Kommunal - Mittelschulen erhielten in

Bezug auf die von ihnen ausgehenden Anschaffungen , zu welchen ihnen

Geldverläge angewiesen werden , eine eigene Jnstrukzion.

Durch die Errichtung der zwei Kommunal - Realgymnasien erhielt

die im Schooße des Gemeinderathes schon seit dem Jahre 1862 auf Grund¬

lage des Organisationsplanes für österreichische Gymnasien und Real¬

schulen eingesetzte Rcnlschuldcputaston eine Aenderung dahin , daß der Wir¬

kungskreis derselben auch auf die zwei Realgymnasien ausgedehnt und

daher auch die Mitgliederzahl von 3 auf 15 erhöht wurde.

Die für diese Realschuldepntazion festgeftellte Jnstrukzion wurde

zweckentsprechend abgeändert und der Name Realschuldepntazion in die

Bezeichnung : „ Mittclschuldepulaston " umgewandelt.

Nachdem in dem OrganisazionSplane für Realschulen und Gym¬

nasien ausdrücklich der Kommune das Recht eingerämnt ist , durch ihre

Schuldeputazion auch jene Mittelschulen besuchen zu lassen , welche nicht

aus Kommunalmitteln erhalten werden , also auch die in Wien befindlichen

kaiserlichen und anderen Mittelschulen , so fand sich der Gemeinderath ver¬

anlaßt zu bestimmen , daß die Jnstrukzion für die städtische Mittelschul-

depntazion mit Ausnahme der nur in Rücksicht auf die städtischen Real¬

schulen getroffenen Bestimmungen , auch für die zur Jnspekzion der öffent¬

lichen Gymnasien und der nicht städtischen öffentlichen Realschulen zu be¬

stellenden Deputazionen zu gelten habe , daß aber bei der Jnspekzion der

nicht kommunalen Mittelschulen die Mirglieder der Schuldeputazion an
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jene Bestimmungen sich zu halten haben , welche in den KZ. 118 , 119

und 120 des Organisazionsplancs für österreichische Gymnasien und Real

schulen vorgesehen sind.

Was den Turnunterricht anbelangt , so kommt hier insbesondere zu

bemerken , daß in Bezug ans die Entlohnung der leitenden Turnlehrer

eine zweckmäßige Aenderung durch Erlassung einer neuen Borschrift ein-

gcführt wurde , durch welche Maßregel für die Kommune eine jährliche
Ersparniß von 1210 fl . eintrat.

Neue Turnschulen wurden im Laufe des Jahres 1866 nicht errichtet

und nur auf theilwcise Verbesserung der schon bestehenden und Nach¬

schaffung der etwa fehlenden Geräthschaften auf den bestehenden Turn¬

plätzen das Augenmerk gerichtet.

Die Auslagen , welche die Kommune für die Schulen im Jahre 1866

zu bestreiten hatte , beziffern sich im Ganzen auf 572 .453 fl . 41 kr. und

vertheilen sich:

n) für die Mittelschulen auf . 139 .099 fl . 54 ^ kr.

6 ) „ „ Volksschulen „ . 406 .479 „ 46 '^ „

o) „ „ Turnschulen „ . 26,874 „ 40

Es stellten sich sonach die Auslagen für die Schulen um 83 -813 fl . 94 kr.

höher als im Jahre 1865.

Das bereits im Jahre 1863 ausgelassene Schulhaus im VIII . Be

zirke, Landongasse Nr . 4 , wurde mit Genehmigung der h . k. k. Statt

Halterei an die Freiherr v Kirchbcrg ' sche Stiftung , welche angrenzend ein

Besitzthnm hat , um den Kaufschilling von 15 .500 fl . verkauft , wovon

ein Drittheil dem n . ö. Religionsfonde als Patron der Schule , zwei

Drittheile aber der städtischen Kassa zufielen , wobei jedoch von der h.

Statthalterei der Vorbehalt gemacht wurde , daß sich der Religionsfond

gegen allen und jeden Beitrag zu den Kosten des von der Kommune neu

hergestellten Schulgebäudes im Hofe des städt . Hauses Nr . 5 in der
18
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Laudongasse sowie zu dem künftigen Schulaufwande verwahren müsse , auf

welchen Vorbehalt mit der Bedingung eingegangen wurde , daß entgegen

der Religionsfond keine Rückvergütung dessen verlange , was er nach der

früheren Patronatsgesetzgebung für Einrichtung und Miethzins geleistet hat.

Die Kommune betheiligte sich auch für das Schuljahr 1866/67 mit

einem Beitrag von dreitausend Gulden zu den Gewerbeschule », jedoch

mit der ausdrücklichen Bedingung , daß in so lange , als die Organisazions-

und Erhaltungsfrage der Gewerbeschulen nicht vollkommen entsprechend

und gesetzlich geregelt ist , kein weiterer Beitrag geleistet werden könne.

Hierüber ist von Seite des h . Staatsministeriums mit dem Bemerken,

daß auch von ihm die gesetzliche Regelung dieser Frage als höchst dringend

anerkannt werde , die Zusicherung ertheilt worden , daß demnächst unter

der leitenden Einflußnahme der k. k. Statthalterei eine Kommission ans

Abgeordneten des n . ö. Landcsausschusses , des Wiener Gemeinderathes und

der n . ö. Handels - und Gewerbekammer werde einberufen werden , welche

ein definitives Regulativ für die Gewerbeschulen Wien ' s und für die Be¬

streitung des durch diese Anstalten erwachsenden Kostenaufwandes zu ent¬

werfen haben wird.

In Kuchen -Angelegenheiten kommt hier zu erwähnen , daß der Bau

der Weihgärbcr - Kirche schon so weit vorgeschritten ist, daß die zweite Ge¬

simshöhe erreicht wurde und an der Herstellung dieses Bauwerkes rastlos

fortgearbeitet wird . Das Nähere über die Bauführung selbst werde ich

unter den Agenden der VI . Sekzion umständlicher erwähnen.

Bezüglich des im Jahre 1865 prinzipiell beschlossenen Baues der

Kirche am Breitenfeld haben leider die mit den k. k. Militärbehörden

gepflogenen Verhandlungen wegen Verlegung und Abtretung des k. k.

Heumagazines am Breitenfeld , dessen frühere Beseitigung eine Hauptbe¬

dingung der Inangriffnahme des Baues selbst bildet , bisher noch keinen

günstigen Abschluß gefunden.

Die St . Karls - Kirche , für deren Restaurazion sich die Kommune

lebhaft verwendete , wurde endlich einer umfassenden Renovirung unter-
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zogen ; die ver Kommune hiebei jedoch angcsonnene Leistung der Kosten

für Hand - und Zugrobot mußte aber auf Grund der bestehenden Gesetze
abgelehnt werden.

Mit 1 . Dezember 1866 wurde die nenerbaute Kirche St . Elisabeth

ans der Wieden als Pfarrkirche eröffnet , der sobenannten neuen Pfarre

ihr Sprengel angewiesen und hiernach auch die Grenzen der benachbarten

Pfarren , bei St . Karl und den heiligen Schutzengeln auf der Wieden,

dann bei St . Josef in Margarethen entsprechend geändert.

Die städt . Patronatspfarrkirchc Maria Geburt am Nennweg ist

einer umfassenden Reparatur an ihrerAußenseite unterzogen und die Summe

von 1588 fl . für die Restaurirung der Fayade , des Thurmes und des
Daches bewilliget worden.

Das bereits baufällig gewordene Lhürmchen der Rathhauskirche St.

Salvator mußte abgetragen werden und wurde ein zierliches stilgemäßes
Thürmchen neu aufgeführt.

Die Sekzion war stets bemüht , die ihr obliegenden schwierigen Auf¬

gaben mit dem unermüdlichsten Eifer zu erfüllen , und in jeder Richtung

die Autonomie der Gemeinde zu wahren , und ich kann hier nur dem

Herrn Obmann und der Sekzion meinen wärmsten Dank für ihre Mühe¬
waltung aussprechen.

IV . Sekzion.

Sanitätsivelen und öffentliche Sicherheit.

Die Thätigkcit dieser Sekzion wurde im abgelaufcnen Jahre durch

den Ausbruch der Cholera - Epidemie in Wien in hervorragender Weise

iu Anspruch genommen und ich glaube , daß es von einigem Interesse sein

dürfte , wenn ich hier einen kurzen Ueberblick des Ausbruches und Ver¬

laufes der Epidemie , sowie der dagegen ergriffenen Maßregeln erfolgen lasse.
18*
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Die Gefahr einer feindlichen Invasion der Stadt Wien war kaum

vorüber , als aus den meisten namentlich den nördlicheren Gegenden

der Monarchie die betrübendsten Nachrichten über den Ausbruch und die

Verbreitung der Cholera -Epidemie , insbesondere an solchen Orten , welche

von den preußischen Truppen besetzt waren , nach Wien gelangten unv zu

befürchten stand , daß auch die Residenzstadt von der Seuche nicht ver¬

schont bleiben werde.

Dieß veranlaßte daher auch den Gemeinderath , in seiner Plenar¬

sitzung vom 7 . August zu beschließen , daß die verstärkte Sanitätssekzio »,

welche im Jahre 1865 aus Anlaß der drohenden Choleragefahr in 's Leben

gerufen worden war , schleunigst ihre Thätigkeit wieder anfnchme , um

ungesäumt alle jene Vorkehrungen zu treffen , welche zur Hintanhaltung

des Hereinbrechens dieser Epidemie in Wien dienlich erscheinen oder doch

nothwendig sind , daß im Falle des wirklichen Erscheinens dieses Uebels

die Residenz nicht unvorbereitet überrascht werde.

Was nun die in dieser Richtung getroffenen sanitäts - polizeilichen

Maßnahmen betrifft , so wurden dieselben theils von der h. k. k. n. ü.
Statthaltern , bei welcher eine eigene Sanitätskommission ins Leben trat,
theils von der Kommune im eigenen Wirkungskreise angeordnet und von

letzterer in Ausführung gebracht.

Die h. Statthaltern verordnte mit Erlaß vom 13 . Juli die Vor¬

nahme der sanitäts - polizeilichen Mi - ukzion in allen choleraverdächtigen

oder durch die Todtenzettel als Cholera bezeichnet « : Stcrbefällen , und

zwar in so lange , bis die Epidemie in Wien außer Zweifel gesetzt sein

dürfte . Nach mehreren Leicheneröffnungen , welche alle den gleichen Be¬

fund lieferten , glaubte man diese traurige Gewißheit aussprcchen zu dürfen,

und wurde daher mit h . Erlasse vom 18 . August die ungeordnete Leichen-

obdukzion wieder aufgehoben.

Weiters ordnete die h . Statthalter « an , die Erstattung täglicher

und wöchentlicher Rapporte über alle unzweifelhaften Cholcrafälle . Diese

Rapporte hatten von den praktischen Aerztcn an die Bezirksärztc und
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durch diese an das Stadtphhsikat zu geschehen , dessen summarischer Rap¬

port an das h . Staatsministerium , an das h. Polizeiministerium , an Se.

Excellenz den Herrn Statthalter , an den Herrn Polizeidirektor und an

den Herrn Landes -Medizinalrath geleitet wurde.

Endlich wurde von der h . Statthalterei eine verschärfte Aeberwachung

-er Lcicheickammern und des Befchaudienstes insbesondere mit Rücksicht
auf etwa interkurrirende Verbrechen (Giftmorde ) aufgetragen.

Was die von der Kommune angeordneten Verfügungen betrifft , so

wurde der verstärkten Sanitätsfekston zur Bestreitung der Auslagen für

die von ihr als nothwendig anerkannten Vorkehrungen ein ausserordentlicher

Kredit von 20.000 fl. bewilliget, und ihr die Oberleitung sämmtlicher,
auf die Cholera Bezug nehmenden Angelegenheiten übertragen . Die ver¬

stärkte Sanitätssekzion tagte während des ganzen Verlaufes der Epidemie

ununterbrochen in zahlreichen Sitzungen.

Die Kommune errichtete in jedem Gemeindebezirke eigene aus dem

Gemeindevorstande , mehreren Bezirksausschüssen , dem Polizeileiter , dem Po¬

lizeibezirksarzte , dem Bezirks -Ingenieur und einem Marktkommissär zu¬

sammengesetzte Snnitäts -Komitk ' s , um alle bezüglich der Cholera nöthigen

Anordnungen rasch durchzuführen und zu überwachen . Für die innere

Stadt wurde dieses Könnt « aus den Herren Gemeinderäthen Frankl und

Rikola, Herrn Polizei-Oberkommissär Roter, Herrn Magistratsrath Luschka,
den beiden Herren Stadtphhsikern Dr . Rüster und Dr . Innhaufcr , dem

Herrn Ober - Ingenieur Hausmann und Herrn Markt - Oberkommissär

Fuchs gebildet.

Die Kommune errichtete fünf Kommunal -Aushilfsfpitäler , nämlich:

im II . Bezirke für Zwischenbrücken , dann in : III ., V ., VII . und IX . Be¬

zirke, ernannte und besoldete die dortselbs ! wirkenden Aerzte und das er¬

forderliche Hilfspersonale und versah diese Spitäler vom Grunde ans mit

allem Nothwendigen in solcher Weise , daß die Vorzüglichkeit derselben von

den hohen Behörden , von den Aerzten und von den Kranken in lobendster

Weise einstimmig anerkannt wurde.
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In allen Bezirken , wo die Notwendigkeit von den dortigen Polizei¬

ärzten ausgesprochen wurde , bestellte die Kommune Cholera -Aushilssärzte,

was namentlich im II . für Zwischenbrücken , dann im III , V . und IX.

Bezirke geschah . Insbesondere wurde bei dem Ausbruche der Cholera in

Zmifchenbrücken mit Rücksicht auf die daselbst der Mehrzahl nach der
größten Armuth angehörende Bevölkerung dem Stadtphysikate zur allso-

gleichen Hilfeleistung ein namhafter Geldbetrag zur Disposizion gestellt

und dem dort exponirten Arzte eine Nothapotheke übergeben.

Ferner wurde für sämmtliche Bezirke über Ermächtigung der hohen

k. k. Statthalterei den in Wien zur Praxis berechtigten Aerzten und Wund¬

ärzten bewilliget , den Armen für Rechnung der betreffenden Fonde unent¬

geltlich die Arzneien zu verschreiben und den für Rechnung des Armen-
und Krankenhausfondes ordinirenden Aerzten gestattet , an arme Kranke die

schon bereit gehaltenen Arzeneien sogleich zu verabfolgen.

In sämmtlichen Bezirken wurden ferner Traglwtten für Kranke und

Verstorbene in reichlicher Anzahl elozirt , und zur Aufnahme und Enlloh-

nung der Träger die Bezirksvorstände ermächtiget.

Den Leichenkammern wurde gleichfalls eine besondere Aufmerksam¬

keit zugewendet und insbesondere in dem ehemaligen Phorus -Gebäude im

IV. Bezirke eine solche neu erbaut, auf den Friedhöfen Wiens aber Noch-
leichcnluimmernetablirt und das Begräbniß von Eholeraleichen 24 Stun¬
den nach dem Ableben ausnahmsweise und unter der Bedingung gestattet,

daß der Tod durch die Leichenbeschau zweifellos sichergestellt war.

Dem Stadtphhsiküs Herrn Dr . Nußer wurde zur Bestreitung augen¬

blicklicher Anschaffungen zu Cholerazwecken ein Betrag von 600 fl . gegen

nachträgliche Verrechnung zur Verfügung gestellt , und den Beschauärzten

zur Erleichterung ihrer bedeutend vermehrten Dienstgeschäfte Wagengelder

passirt.

Weiters wurden noch für jeden der 9 Gemcindcbezirke zwei Sani-

tätsausfther mit einem täglichen Bezüge von 1 fl. 50 kr. per Mann auf-
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genommen ; für Zwischenbrücken aber wurde der größeren Entfernung und

der speziell daselbst herrschenden Verhältnisse wegen , noch ein solcher Auf¬

seher aufgestellt , so daß deren Gesammtzahl 19 mit einer täglichen Aus¬

lage von 28 fl . 50 kr., oder per Monat 855 fl . betrug.

Die Verhaltungsmaßregeln und Obliegenheiten der Sanitätsaufseher

wurde in einer besonderen , denselben übergebenen Instruktion zusammen¬

gefaßt.

Diese Sanitätsaufseher begannen ihren Dienst mit Anfang August

und fungirten , jedoch in verminderter Anzahl , noch zum Schluffe des

Jahres 1866.

Endlich wurde die Räumung fämmtlicher Haus - und Kommunai-

kanäie innerhalb 14 Tagen angeordnet und die Desinfektion der Kanoi-

fchläuche u . z. letztere anfangs durch die Hausbesitzer , alsbald aber im

imperativen Wege durch die Kommune selbst , in Ausführung gebracht.

Zu diesem Behufe wurde die tägliche Durchspülung der Aborte mit

Wasser und die Desinfekzion der Letzteren durch Einschüttung von ge¬

löstem Eisenvitriol , oder durch das aus Eisenoxyd -Hydrat , schwefelsaurcm

Kalk und Karbolsäure bestehende , von den Herren Kailnnd und Gumi

in Nußdorf erzeugte Desinfekzionsmittel angeordnet , und diese Desin¬

fekzion auch auf Schulen , Waisenhäuser und die städt . Bersorgungshäuser

ausgedehnt.

Es war eine besondere Obliegenheit der Sanitätsaufseher , die ge¬

naue Durchführung dieser Maßregeln zu überwachen . Außerdem erhielten

dieselben den Auftrag , in allen Wohnungen , wo Cholerafälle vorkamen , die

Angehörigen der Kranken über die Desinfekzion der Wäsche mit Eisen¬

vitriol zu belehren und das Materiale dazu beizustellen , die Desinfekzion

der Aborte selbst vorzunehmen und zu überwachen , zu welchem Ende in

jedem Bezirks -Gemeindehause und im I . Bezirke am Rathhause stets eiu

Zentner Eisenvitriol und zehn Pfund Zinkvitriol vorräthig gehalten wur¬

den , deren Einkauf und Evidenzhaltung der mit diesem Theile der Epi¬

demiebehandlung betraute Stadtphysikus Or . Innhauser besorgte.
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Während so die Desinfekzion der Wohnungen und Aborte in den

Häusern , wo Cholerakranke waren , mit größter Energie durchgeführt wurde,

ergab sich sehr bald , daß die den Hauseigenthümern überlassene Desinfek¬

zion der Aborte und Kanäle viel zu wünschen übrig ließ , weßhalb an¬

geordnet wurde , daß auch diese Desinfekzion durch Organe der Kommune

zu besorgen sei. Zu diesem Behnfe wurden die Häuser jedes Gemeinde¬

bezirkes in mehrere Abtheilungen getheilt , in deren jeder wenigstens zwei

Mann die Desinfekzion nach der vom Stadtphhsikate verfaßten Jnstrukzion

vorznnehmen hatten.

Der Erfolg der cingcleiteten Maßregel war ein sehr znfriedenstellen

der , insbesondcrs nachdem durch Uebernahme der in den einzelnen Häu¬

sern vorhandenen Vorräthe an Eisenvitriol von Seite der Kommune jedes

Hindcrniß wcggeschafft und die Desinfekzion bei etwa vorhandener Reni¬

tenz von Seite einiger Hauseigenthümer unter Inanspruchnahme der Hilfe

der sehr bereitwilligen Polizeibehörde allgemein durch die Kummunal-

Organe besorgt wurde.

Wie wohlthätig eine energisch mit Sachkenntniß durchgeführtc Dcs-

insekzion der Aborte , Senkgruben rc. gegen die Cholera wirkt , zeigte der

Ort Zwischenbrückm . Hier , wo alle Momente zu einem starken Cholera-

Herde vorhanden waren und auch die Seuche sehr intensiv in ihrem Ent¬

stehen auftrat , nahm der dorthin exponirte Sekzionsarzt Or . Turlücwich

die Sache selbst in die Hand . Mit rastlosem Eifer die Sache verfolgend,

überall belehrend und überzeugend einwirkend , führte er die Desinfekzion

in einer Vollkommenheit durch , die mustcrgiltig genannt werden kann,

besonders wenn man bedenkt , daß die Indolenz der dortigen armen Be¬

völkerung anfänglich die größten Hindernisse schuf. Der Erfolg war

aber auch derart , daß die Seuche in kurzer Zeit daselbst erlosch.

Um die Weiterverbreitung der in den Vororten Wien 's ausgebrochc-

nen Epidemie in den zunächst angrenzenden Bezirken der Residenz durch

die mit den erstem in Verbindung stehenden Hauptunrathskanäle zu ver¬

hüten , wurde angeordnet , an den Einbruchstellen solcher Kanäle in das
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Weichbild Wien 's große Massen Eisenvitriol täglich einzuschüttcn , was

unter der Aufsicht der betreffenden Herren Bezirksingenieure geschah.

Indem sonach durch eine gleichmäßig durchgeführte Desinfekzion ein

Hauptmoment der Verbreitung der Epidemie beseitiget wurde , entwickelte

man andererseits die größtmöglichste Wirksamkeit zur Abstellung vorhan¬

dener Sanitülsgebrechen in den Häusern Wien 's . Durch die Sanitäts¬

aufseher wurden nahezu 1500 Anzeigen über Sanitätsgebrechen gemacht,

die sich auf beinahe 1000 Häuser vertheilen . Ich weise diesfalls auf die

hier beigeschlossene Tabelle.
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Verzeichniß

der von den Sanitätsaufsehern zur Kenntniß des Stadtphysikates gekom¬

menen Sanitätsgebrechen.

Benennung
Im Bezirke

I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII IX

Wohnungen schlechte od.
nasse.

Kellerwohnungen.
Holzverschlag als Woh¬

nung . .
schlechte Bodenwohnung
horizontal abgetheilte

Wohnung.
Speisekammer als Woh¬

nung .
Wagenschupfe als Woh¬

nung . . . . .
Wohnungen überfällt . . .
schlechte Stiegen.
unreine Häuser.
unreine Höfe.
unreine Gassen.
unreine Böden.
unreine Lokale zum Ver¬

kaufe v . Lebensmitteln
Verunreinigung d. Wien¬

flußbettes .
Fallthür ohne Sicher¬

heitsgeländer .
Kaffeeschanklvkale ohne

Fenster . .
Trocknen frischer Häute
Aborte nur . od. schlechte
Aborte ohne Deckel . . . .
Aborte zu wenig.
Aborte od. undichte Mist¬

gruben.
keine Aborte.
Aborte zu nahe

Brunnen _ __
am

Latus.

12
12

1
2

3

I

1

2
9
9
4
2

1

1

3

I
1

13

122

4
32

78

20
35

9

32

2
32
15
2

4
1

l
26
12
4

30
29

58

15
40

22
3

35

13
8

158 20 81 163 152

14
4
l

32
6

71

S3
174

1
69

2
14
3

70
9
6
3

4

3

1
19

>73
45
48

61
36

856
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Benennung
I m ezirke

I II. III . IV . V. VI . VII . VIII IX.

Translatus , . .

Abortschläucheschlecht. .
Senkgrube voll.
Senkgrube ohne ob. mit

schlechtem Deckel . . . .
keine Senkgruben.
Mistgrube voll.
Mistgrube ohne Deckel.
Mistlagerung im Freien
Kanäle voll, nicht ge¬

räumt .
Kanaldeckel schlecht . . .
Kanäle zu nahe ani Brun¬
nen .

Kanäle unter Wohnun¬
gen .

Kanalräumen bei Tag . .
starke Kanalausdünstung
kein Kanal . . . .
Pissoir schlecht, unrein . .
Ausleeren des Senkgru¬
ben- oder Kanalinhal¬
tes im Freien.

offene Ausgüsse _
Wasserlauf (Rinnsal

schlecht) . . . .
Brunnwaffer schlecht . .
Brunnen schlecht.
Brunnen ohne Wasser . .
kein Brunnen . .
Schweinställe schlecht oh¬

ne Ablauf .
Ställe schlecht.
Rinnsal ohne Deckel . . .
Fehlende Ventilation . . .
Stechviehschlachtung im

Keller.
Fleischselcherei im Keller
Selcherei in ein. Schoppe
Aufbewahrung stinkend.
Animal -Ueberreste. . .

Brunnartige Vertiefung
im Keller . ' .

Rauchfänge schlecht.

Latus.

122 158
!

20 ! 8 , 163 152 71

16

13

30

23

1 —

I
3

14

Uo
6

I
24
19

194 ! 141 283 27 41 142 203 235

856

19
44

3
12
20
51
71

67
9

II

3
4

46

3
4

3
41

2
5
6

86
22

6
5

2
I
I

152 1426
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Benennung
Im Bezirke

II . ! III. IV . V. VI . >VII . VIII IX. n
G

Translatus . . .

Dachrinnnen schlecht . .
Magazin als Hühnerstall
unt . d. Wohnung . . .

Pfützen inZwischenbrücken
Pfützen im Prater . . . .
Saures Bier.
Einquartierung zu große
oder in schlechten Loka¬
litäten .

Flecksiederei.
Ausdünstung von aus¬

geflossenem Petroleum
in Zwischenbrücken . .

Sortiren .der Häute im
Haushofe.

Darmwäscherei .
Talgschmelzen.
Faules Heu . . . . .
unreine Gasthausküche . .
Bassinwasser stinkend. . .
Lagern im feuchten Grase
Trocknen frisch. Schweins¬

haare . .
banfäll . Hütte .
Knocken- und Trankver¬

führen ohne gedeckte
Behältnisse.

Ausdünstung von Sie-
gellacksabriken .

viele Hunde und Katzen
Ausziehen von Bierfäs¬
sern unterhalb Woh¬
nungen .

Verweigerte Desinfekzion

Summa

164 147 283

196 168

27 44 142 203 235 152 1426

297 32 42 143 203 241 160 1484
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Während ein großer Theil dieser Sanitätsgebrechen von den be¬
treffenden Herren Bezirksvorstehern im eigenen Wirkungskreise abgestellt
wurde, erfolgte die Beseitigung der übrigen zum großen Theil über die
vom Stadtphisikate erstatteten Berichte in möglichst kurzer Zeit durch
den Magistrat.

Das Marktkommissariaterhielt den Auftrag, sämmtliche im Weich¬
bilde Wien's befindliche Stallungen zu revidiren und etwaige Sanitäts¬
gebrechen anzuzeigen, eine Maßregel, die vom besten Erfolge gekrönt war.

Obwohl schon vom Marktkommissariate eine ungemeine Thätigkeit in
Beaufsichtigung der Nahrungsmittel und Getränke entwickelt wurde, so
hatte dennoch der Stadtphhsikus Herr l) r. Innhnuscr eine wiederholte
Nachsicht auf sämmtlichen Viktualienmärkten Wien's vorgenommen und diese
auch, soweit möglich, auf den Verschleiß in den Häusern ausgedehnt,
wobei zu bemerken, daß unreifes Obst beinahe gar nicht aufgefunden, oder
stets von den betroffenen Kleinhändlern aus den Vororten und nicht von
den Wienermärkten bezogen sich zeigte, während die vielen Anzeigen über
schlechte, angeblich krankmachende Beschaffenheit erkaufter Milch sich als
falsch erwiesen, indem die chemische Untersuchung nur in einem Falle
einen Zusatz von Mehl konstatiren konnte, demnach die der Milch zuge¬
schriebenen Erkrankungen aus anderen Ursachen resultirten.

Die vielen Klagen über Verunreinigung der Luft durch die den
Tatgschmelzc» der Scifenfiedcreicu entspringenden, stinkenden Dämpfe ver-
anlaßten das Stadtphhsikat, nachdem in einzelnen Fällen das Ausschmelzen
des Talges in Folge der Klagen der Anwohner bereits auf die Nachtstunden
beschränkt worden war, auf ein allgemeines Verbot des Ausschmelzens des
Talges aus thierischen Abfällen anzutragen, welchem Anträge auch von
Seite der verstärkten Sanitätskommission Folge gegeben wurde. Aus eben
demselben Grunde wurde das immer mehr überhand nehmende Trocknen
frischer Thierhüutc in den belebtesten Quartieren Wiens in den bekannt ge¬
wordenen Fällen abgestellt und auf ein allgemeines Verbot dieses gesund¬
heitsschädlichen Vorganges hingewirkt. Daß diese Maßregeln eine große
Anzahl von Beschwerden und Vorstellungen durch die hiedurch betroffenen
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Geschäftsleute hervorriefe » , ist selbstverständlich , doch mußten diese An¬

ordnungen mit Rücksicht ans die Gesundheit der Bewohner Wiens und

mit möglichster Schonung der Interessen der betreffenden Geschäftsleute

zur Ausführung gebracht werden.

Was den Verlaus der Choleraepidcmie selbst anbelangt , so kommt
hier Folgendes zu bemerken.

Bis zum 24 . Juli 1866 waren nur zwei cholcraverdächtige Falle

im Bezirke Neubau vorgekommen , ohne daß jedoch über dieselben etwas

mit voller Sicherheit festgestellt werden konnte . Die ersten auch durch

die vorgenommene Obdukzion der Leichen sichergestellten und sonach völlig

zweifellosen Cholerafälle ergaben sich in der ersten Woche des Mo¬

nats August , u . z. wurden die ersten Fälle in Zwischenbrücken konstatirt,

indem ein aus einer von den Preußen okkupirtcn Ortschaft nächst Wöl¬

kersdorf zugereisetes dreizehnjähriges Mädchen , welches sich in Zwischen¬

brücken im Hause Nr . 29 einquartiert hatte , schon nach wenigen Stunden

seiner Ankunft an der Cholera starb . Nach diesem Mädchen erkrankten

in den allernächsten Tagen noch sieben Personen , welche theils zu Hauie,

theils in Spitälern der Seuche erlagen.

Nach und nach breitete sich die Cholera auch in den übrigen Be¬

zirken Wiens aus und kamen im I . Bezirke in der Wipplingerstraße im

Hause Nr . 30 und im II . Bezirke in der großen Ankergasse Nr . 12 die
ersten Fälle vor.

Im III . Bezirke wurden die ersten Cholerafälle in der Erdberger¬

straße Nr . 160 und in der Wällischgasse Nr . 55 konstatirt.

Im IV . Bezirke erkrankten zwei mit Waschen der Wäsche von

Cholerakranken des Wiednerspitales beschäftigt gewesene Weiber.

Im V . Bezirke wurden mehrere Häuser der Franzens - , Lauren-

zer -, Hundsthurmer - und Christofgasse zunächst ergriffen.

Im VI . Bezirke in der Wallgasse kam im Hause Nr . 13 ein Fall vor

und ein zweiter betraf einen ans der Wachtstnbe erkrankten Polizeisoldaten.
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Im VII , und VIII , Bezirke war bis zum 20. August kein Cho¬
lerafall vorgekommen; dagegen war die Seuche in dem angrenzenden
Orte Neulerchenfeld bereits mit ziemlicher Vehemenz ausgebrochen.

Im IX . Bezirke erkrankten in den dortigen zwei städtischen Ver¬
sorgungshäusern6 Pfründner und im k. k. Waisenhause ein Schulbruder;
dieser und zwei Pfründner starben rasch.

Am 22. August wurde der erste Rapport, vom 26. Juli bis
21. August reichend, erstattet, welcher 82 Kranke mit 21 Sterbesällen
auswies.

In d. 2. Rapportsper. v.22. bis 29. August ward.Zuwachs 34 Kranke, wovon 26 starben
3.

„ „ 4.
„ » 5 .

,, ,, 6.

„ „ 8.

» » 9.
„ IN.
„ II.
„ 12 .

„ >3.
„ 14.
,, 15.

„ 16.
„ 17.
„ 18.
» 19.

„ 30. „ 5. Sept. „
„ 6. „ 12. „ „
» 13. „ 19. „ „

„ 26. „ 3. Okt. ,
» 3. „ IN. „ ,
»II » 17.
„ 18. „ 44. „ ,
»24 . „ 31. „
„ 31. „ 7. Nov. ,
» 7. ., 14. „
» 14. „ 21. „ ,
»21 . „ 28. „
„28 . ,, 5. Dez. .

,, 12. „ 26. ,, ,,
„ 26. „ 2. Jänner 1867

97 „ „ 36
232 „ „ 70
291 „ „ 95
660 „ „ 24
835 „ „ 346
611 „ „ 265
651 „ „ 289
662 „ „ 126
104 „ „ 61
33 „ „ 8
8 „ „ 4
3 „ 1
1 » » 1
3 „ „ 1
1 „ u. starb Niemand
2 „ wovon 1 starb

kein Krankeru. starb Niemand

Wie die vorgekommenen Cholera-Erkrankungsfälle sich auf die ein¬
zelnen Bezirke der Stadt Wien vertheilten, ist aus der nachfolgenden Ta¬
belle ersichtlich.
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Tabelle

über die vorgekommenen Cholera - Erkrankungsfälle.

Benennung

der

Gemeindebezirke

Es sind seit Anfang der Epidemie
erkrankt genesen gestorben

S!

I . Stadt.
II.  Leopoldstadt.
III.  Landstraße . . .
IV.  Wieden . . .
V.  Margarethen.
VI.  Mariahilf . . .
VII.  Neubau . . .
VIII.  Josefstadt.
IX.  Rossau.

51
141
201
112
162
123
122
164
158

97
196
288
132
194
125
315
203
252

26
90

130
61

>03
42

160
54

119

14
62
88
60
76
36
77
69
54

41
86

121
60
77
44

125
94
92

10
50
51
26
34

6
35
19
34

30
31
38
43
62
65
96
71
75

37
59
67
62
84
61

136
94
92

16
35
65
35
61
34
57
33
74

Im Ganzen erkrankten sonach in Wien in Privatwohnungen : 1334

Männer , 1802 Weiber , 725 Kinder , zusammen 3861 Personen.

Davon genasen : 536 Männer , 740 Weiber , 265 Kinder , zusammen

1541 Personen.

Davon starben : 511 Männer , 692 Weiber , 410 Kinder , zusammen

1613 Personen.

In Spitäler wurden transferirt : 707 Personen.

Ans dieser Zusammenstellung ist ersichtlich , daß die Epidemie von

Ende Juli bis Anfangs Oktober , also in den beiden Monaten August und

September in stetiger Zunahme war , in der letzten Septemberwoche ihren

Höhepunkt erreichte , in der ersten Woche des Oktobers entschieden sank,

dann in der zweiten Woche desselben Monats abermals einen — obwohl

nur geringen — Aufschwung nahm , vom 24 . Oktober angefangen aber

rasch abnahm und mit Ende Dezember völlig erlosch.
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Berechnet man sonach die Dauer der ganzen Epidemie vom ersten bis

zum letzten Erkranknngsfalle , d. i . vom 24 . Juli bis 26 . Dezember , so

betrug dieselbe genau 5 Monate . Bringt man jedoch die Zeit vor dem

29 . August und nach dem 7 . November , wo nur vereinzelte sporadische

Fälle vorkamen , nicht in Rechnung , so betrug die Zeit , innerhalb welcher

die Cholera als eigentliche Epidemie herrschte , ungefähr 2 ^ Monate.

Jedenfalls wäre , nach dem eben Gesagten , die letzte Septemberwoche , wo

die Epidemie den Höhepunkt erreichte , und von wo an sich auch das Ver¬

hältnis der Gestorbenen zu den Genesenen , welches sich früher stets zum

Nachtheile der Letzteren herausgestellt hatte , trotz der noch immer hohen

Aufnahmszahl umgekehrt zu gestalten anfing , dann die 4 . Woche des

Oktobers als Wendepunkt der Epidemie mit Rücksicht auf allfällige me¬

teorologische Einflüsse in ' s Auge zu fassen , welche zu jener Zeit eingewirkt

und im Causalnexus die Zu - oder Abnahme der Epidemie veranlaßt

haben konnten.

Das Mortalitäts -Perzent berechnet sich in der Privatpraxis mit

51 .09 "/g und war sonach im Vergleiche mit dem der öffentlichen Anstal¬

ten (43 .66 "/„) weit ungünstiger . Diese für den ersten Augenblick höchst

befremdende Thatsache erklärt sich übrigens zum Theile aus der großen

Anzahl der in ihren Familienkreisen verstorbenen Kinder (410 ) , während

in den öffentlichen Spitälern diese fast gar nicht zur Behandlung kamen

zum Theile aber aus dem Umstände , daß eine große Anzahl von Cho¬

lerafällen , welche mit Genesung endeten , aus der Privatpraxis von den

Aerzten trotz aller Aufforderungen nicht gemeldet zu werden pflegten.

Bezüglich des Geschlechtes der Ergriffenen fällt das Vorwiegen der

Anzahl der Erkrankungen beim weiblichen Geschlechte mit einem Plus von

534 Fällen in ' s Auge . Hinsichtlich des Alters wurde das zweite Lebens¬

dezennium (von 10 bis 20 Jahren ) am wenigsten ergriffen , von da an

zeigte sich eine Steigerung , sowohl gegen das Kindes - als auch gegen das

Greisenalter , das relative Maximum bot das erste Lebensjahr , und diesem

zunächst das Dezennium von 60 bis 70 Jahren . Die höchste absolute

Ziffer ergab das dritte Dezennium (von 20 bis 30 Jahren ) .
19
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Faßt man die oben angeführte Tabelle über sämmtliche Erkrankte,

Genesene nnd Verstorbene nach Bezirken , deren Zahlen jedoch mit Vor¬

sicht ausgenommen und benrthcilt sein wollen , da sie nur bei richtiger Ver¬

gleichung mit der Größe der Bezirke , mit der Anzahl der Häuser und

ihrer Bewohner u . s. w . gewürdigt werden können , mit Rücksicht ans die

vorgekommenen Sterbefälle in 's Auge , so findet man in der inneren

Stadt die entschieden geringste Anzahl von Todesfällen , eine Zahl , die in

dem Bezirke Neubau mit 289 Todesfällen um mehr als das Dreifache

übertroffen wird . Hieran reihen sich die Bezirke Alsergrund mit 241,

Margarethen mit 207 , Iosefstadt mit 197 , Landstraße mit 167 , Maria¬

hilf mit 160 , Wieden mit 140 , Leopoldstadt mit 125 Verstorbenen.

Da in den früheren Epidemien die Morbilität und Mortalität in

denselben Bezirken bald eine größere , bald eine geringere und auch dies¬

mal wieder relativ zu einzelnen früheren Epidemien eine ganz verschiedene

war , so dürfte den einzelnen Bezirken besonders bezüglich ihrer tieferen

oder höheren Lage ein wesentlicher Einfluß auf die Extensität der Cholera

kaum vindizirt werden können . Im Ganzen war die letzte Epidemie über

einen großen Theil von Wien auögebreitet , sonach eine ziemlich extensive

gewesen . So wie in allen früheren Epidemien geschah es auch diesmal,

daß sich manche Häuser und ganze Gassen durch eine größere Anzahl von

Erkrankungen nnd Sterbefällen anszeichneten ; allein in nicht wenigen jener

Häuser , in welchen die Krankheit eine größere Anzahl von Opfern forderte,

ließen sich bedeutende sanitäre Uebelstände Nachweisen . Dessen ungeachtet

fand man nirgends das Bild des Ansbreitens der Epidemie von einein

Zentrum ans durch mehrere Haupt - und Nebengassen ; im Gcgenthcile

partizipirten neben den stärkst befallenen Häusern die angrenzenden manch¬

mal sehr wenig , häufig aber gar nicht.

Ich kann hier zum Schlüsse nur hcrvorheben , daß während der

Dauer der Choleraepidemie sämmtliche berufene Organe mit der größten

Energie und dem opferwilligsten Eifer bemüht waren , die getroffenen An¬

ordnungen zur Bekämpfung der Seuche ans das rascheste zu vollführen

und muß hier die unermüdliche Thätigkeit des Herrn Magistratsrathes
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LMKa , der beiden Herren Stadtphysiker , sowie der Herren Bezirke

und Armenärzte und der von der Kommune ausgestellten Sekzionsarzte in

der anerkennendsten Weise lobend erwähnen . Nicht minder halte ich mich

aber verpflichtet , den sämmtlichen Mitgliedern der verstärkten Sanitäts-

sekzion unter ihrem Hkmmnnc Herrn I) ,-. Rattercr , desgleichen auch den

Herren Bezirksvorflehern für ihre rastlosen Bemühungen während der

ganzen Choleraepidemie meinen tiefgefühltesten Dank anszusprechen.

Indem ich nun zu den übrigen Geschäftsagenden der IV . Sekzion

übergehe , erachte ich Folgendes als nennenswerth hcrvorheben zu sollen.

Die im Vorjahre begonnene Regnlirung des Lodtenbeschau - IUesciis

wurde im Jahre 1866 dadurch beendet , daß die für jeden Gemeindebezirk

sistemisirte Stelle eines Heschmmrztes im Wege des Konkurses besetzt

wurde und für diese Beschauärzte eine eigene Instrukzion , nach welcher

dieselben bei ihren Amtshandlungen vorzugehen haben , entworfen und hohen

Orts genehmigt worden ist.

Gleichzeitig wurde auch für die Bevölkerung die Erleichterung ge¬

schaffen , daß Anzeigen über StrrlwMc znm Behufe der vorznnehmcndcn

Leichenbeschau in den Bezirken außerhalb der innern Stadt nicht mehr

im Todtenbeschreibamte am Nachhause sondern in den betreffenden Gc-

meindebezirks -Känzleien zu machen sind , in welchen sich der Kommunal¬

beschauarzt gemäß seiner Jnstrnkzion täglich Vor - und Nachmittags ein¬
zufinden hat.

Die bisher bestandene Stelle eines Bberi »fkl>zio» s - Wundnrztcs wurde

aufgelassen , das Desinfekzionsgeschäft den Beschanärzten der einzelnen

Bezirke , die Besorgung des Geschäftes für Anweisung der eigenen Gräber

aber dem Stadtphysikate übertragen.

Ans öffentlichen Sanitätsrücksichten wurde ungeordnet , daß nur

mehr solche hölzerne Särge angewendet werden dürfen , welche im Inneren

am Boden und an den Seitenwänden mit Pech entsprechend bestrichen

sind , um hiedurch dieselben wasscrhältig zu machen.
19*
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Die Nettungsanstalten für auf der Straße oder im Wasser ver¬
unglückte Personen, worüber ich im Berichte für das Jahr 1865 um¬
ständlich Erwähnung that, wurden im Mai 1866 eröffnet und die von
der Kommune neu angeschafsten Rettungskästm an die k. k. Polizei-Be-
zirks-Kommissariate und an mehrere für diesen Zweck ausgemittelte Orte
unter Vorbehalt des Kommunal-Eigenthums und Verfügungsrechtes ab¬
gegeben.

In Folge der Kriegsereignifse des vorigen Jahres wurde die Thä-
tigkeit der IV. Sekzion auch bei Einrichtung der Verwundctcn-Spitätcr
sehr in Anspruch genommen und ich weise dießfalls auf den Eingang
meines Berichtes hin.

Für den Fall einer Reberschwemmungsgefahr wurden bei dem zu
Anfang des Winters 1865/66 sehr drohenden Zustande der Eisverhält¬
nisse im Donaustrome alle Vorkehrungengetroffen, um bei dem Ein¬
tritte einer solchen Gefahr nicht unvorbereitet zu sein. Es trat jedoch glück¬
licher Weise keine solche Kalamität ein, da der Wasserstand gegen Ende
des Jahres 1865 so bedeutend abnahm, daß im Ueberschwemmungs-Rayon
sogar die Brunnen versiegten und wegen des drohenden und zum Theile
wirklich eingetretenen Wassermangels mehrmals wiederholte strenge Auf¬
träge zur Reinigung und Vertiefung der Brunnen ertheilt werden mußten,
bis endlich der Wasserstand der Donau sich in Folge der eingetretrnen
milderen Temperatur gegen Mitte Jänner 1866 wieder hob, und dem
Mangel abhalf.

Mit Ausnahme der Cholera blieben vie Bewohner Wiens im Jahre
1866 von anderen epidemischen Krankheiten verschont.

Auch die Fälle von Hundswuth waren nur vereinzelt vorgekommen;
doch wurde die Rinderpest nach Wien einzeschleppt und auch die Trichi¬
nenkrankheit hatte mehrfache Besorgnisse in der Bevölkerung wachgerufen.

Die über diese Krankheit gepflogenen Erhebungen und gegen die
Verbreitung derselben ergriffenen Maßregeln werden bei der VIII. Sek¬
zion näher besprochen werden.
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Das Vorkommen gefälschten Soffruns mit Calendula -Blüthen , die

Verwendung von Gistfarbcn bei verschiedenen Eßwaaren und anderen Ver¬

brauchsgegenständen , das Annoncirrn verschiedener Heilmittel in markt¬

schreierischer Weise n . dgl . haben zu vielfachen und weitwendigen Erhe¬

bungen Anlaß gegeben ; auch fanden viele Strafamtshandlungen in Neber-

tretungen der Sanitäts -Polizei -Vorschriften bei dem Magistrate statt.

Ueber Auftrag des h . k. k. Staatsministerinms ist jener Theil der

ölterreichischen Sanitätsgesetze , welche auf Reinhaltung des Luftkreiscs,

ans gesunde Beschaffenheit der Nahrungsmittel und auf die Sorge für-

gesunde Wohnungen , ferner auf den Verkauf von Heilmitteln und von

Genußartikeln , welchen eine heilbringende Wirkung zugeschrieben wird , sich

beziehen , einer Revision unterzogen und hohen Orts vorgelegt worden.

Die Verhandlungen über die Zulässigkeit des Gebrauches von

Messingpippen haben zu dem Schlußresultate geführt , daß das k. k. Staats¬

ministerium deren Verwendung unter Beobachtung der sorgfältigsten Rein¬

haltung für den Ausschank von Bier und Wein gestattete.

Die Errichtung eines Koinmnnal -Fried Hofes wird bei der Unzuläng¬

lichkeit der bestehenden Wiener Friedhöfe immer mehr ein unabwendbares

Bedürfniß . Da aber dieserwegen die Verhandlungen noch im Zuge sind

und hohen Orts die Zustimmung zur Errichtung des projektirten Kommu-

nal -Leichenhofes im Ausmaße von ungefähr 300 Joch noch nicht ertheilt

worden ist ; da ferner der vorhandene Belegraum am St . Marxer -Fried-

hofe für eigene Gräber nur mehr kurze Zeit auöreichen wird , so trat die

dringende Nothwendigkeit , ein , für die Erweiterung dieses Leichenhofes Sorge

zu tragen ; doch sind die hierüber gepflogenen Verhandlungen bis zum

Schluffe des Jahres 1866 noch zu keinem Resultate gediehen . Auch wegen

Erweiterung des Leichenhoses nächst der Wühringer - und Nustdorferlinie

sind die Erhebungen eingeleitet worden , weil auch hier das gleiche Be¬

dürfniß binnen Jahresfrist eintreten wird.

Schon seit Jahren wurde die Errichtung einer neuen Apotheke im

IV . Bezirke vor der Favoritenlinie für die daselbst entstandenen neuer;
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Ansiedlungen allseitig für nothwendig erkannt , und ist dieses Bedürfniß

während des Ausbruches der Cholera zum unabweislichen Bedürfniß

geworden . Da sich aber herausstellte , daß die diesfalls eingeleiteten Ver¬

handlungen nach dem vorschriftsmäßigen Gange voraussichtlich noch ge¬

raume Zeit in Anspruch nehmen werden , ist diesfalls mit dem Apotheker¬

gremium das Uebereinkommen getroffen worden , daß sogleich eine Noth-

apotheke , welche der Apotheker Or . Lammatsch auf der Wieden zur Be¬

sorgung übernommen hatte , in dem Hause Nr . 10 vorläufig auf die Dauer

von drei Monaten während der dringendsten Cboleragesahr eingerichtet
wurde.

Was die städt . Bndennstnttm betrifft , so wurde zum Zwecke der

Förderung des Wasserzuflusses zu den Bädern im Kaiserwasserarme der

Donau die im Jahre 1865 bewilligte Durchgrnbung der Schotterbiinke

oberhalb der Bäder in der Brigittenau mit einem Kostenaufwands von

2977 fl . bewerkstelliget.

Wegen der fortschreitenden Versandung des Kaiserwassers war die

Wiederaufstellung des Frauen -Ftohbodes in der Brigittenau im Frühjahre

in Frage gestellt . Da dieselbe später dennoch beschlossen wurde , der Pächter

aber sich hiezu wegen der schon vorgerückten Jahreszeit nicht herbeiließ

und hiezu nach dem Kontrakte auch nicht verhalten werden konnte , so

wurde die Aufsteltuug und Abtragung dieses Bades für Rechnung der

Kommune mit einem Kostenaufwande von 1572 fl . ausgeführt.

Nachdem auf der Ringstraße bereits eine sehr bedeutende Freauenz

von Fußgängern stattfiudet und diese sich mit der fortschreitenden Ver¬

bauung der Straße immer mehr steigern wird , hat sich auch hier das

Bedürfniß der Errichtung von Pissoirs bereits fühlbar gemacht . Der Ge¬

meinderath hat zur Errichtung solcher Anstandsorte längs der Ringstraße

seine Zustimmung ertheilt und beschlossen , zu diesem Zwecke in dem städt.

Voranschläge für 1867 einen Betrag von 12 .000 fl . zu präliminiren.

Es wird demnach , sobald das Erforderniß festgestellt sein wird , mit der

Herstellung der Pissoirs nach vorausgegangener Genehmigung der Kosten¬

anschläge und Pläne durch den Gemeinderath begonnen werden.
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Als Herstellungen , die dem Publikum im allgemeinen , insbesondere

aber auch in sanitärer Richtung zu Gute kommen , muß hier die Umstal-

tung des ehemaligen Weghubcr ' schen Gartens im VII . Bezirke zu einem

Kinderspielplätze bezeichnet werden . Ich habe schon in meinem Berichte
vom Jahre 1865 erwähnt , daß die Area dieses Gartens von Seite des

h . k. k. Oberststallmeisteramtes der Kommune bedingungsweise überlassen

wurde . Da aber das Eigenthum des Grundes in der Zwischenzeit an

den k. k. Stadtcrweiterungsfond überging und das h. k. k. Staatsmini¬

sterium die Ueberlassung des Platzes ans unbestimmte Zeit der Kommune

zngesichert hatte , fand sich der Gemeinderath veranlaßt , um die Ueber-

lassnng der fraglichen Area ans die Dauer von wenigstens 10 Jahren

bei dem h . Staatsministerium einzuschreiten.

In der Rcorgnnisirung des stiidt . Feuerlöschwesens ist ein weiterer

Schritt dadurch geschehen , daß zum Behnfe der Regulirung des Feuer¬

wehr - und Telegraphendienstes am Stefansthurme die städt . Löschmann¬

schaft um 4 Mann vermehrt wurde und dieser Dienst in Zukunft durch die

Löschmannschaft zu geschehen hat . Da hierdurch die bis dahin angestellt ge¬

wesenen Thurmwächter entbehrlich wurden , so wurde zur Vermeidung eines

Ausfalles in der städt . Kassa angeordnet , daß die Verwendung der Lösch¬

mannschaft zum Thnrmwächterdienste und die Aufnahme der vier neuen

Löschmänner sukzessive in der Weise stattzufinden hat , daß , sobald eine

entsprechende Dienerstelle bei dem Magistrate in Erledigung kommt , die¬

selbe einem der vier der noch restirenden Thurmwächter verliehen

und dessen Dienst von einem Löschmann fortan versehen werde . Nebst

seiner Löhnung hat der beim Thurmwächterdienste verwendete Löschmann

eine tägliche Zulage von 20 kr. zu beziehen.

Wie in meinem Berichte von 1865 erwähnt ist , wurden statt der

Lederschläuche imprägnirte Hanffchläuchr bei dem Stadtbauamte für die

Spritzen angeschafft . Diese Hanfschläuche benöthigen keine andere Kon-

servirung , als daß sie nach dem Gebrauche der Länge nach zur Trocknung

ausgehängt werden , während die früheren Lederschläuche behufs des immer¬

während nöthigen Einschmierens eine jährliche Ausgabe von einigen tau-
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send Gulden erforderten . Um dieses Abtrocknen der Hanfschläuche ent¬

sprechend bewerkstelligen zu können , wurde oie Erbauung eines Schlauch-

Trockenthurmes in dem kleinen Hose des Sradtbanamtsgebäudes mit dem

Kostenbeträge von 1078 fl . 83 kr. genehmigt.

Die Zahl der beim Stadtbauamte zur Anzeige gelangten Brände

belief sich im Jahre 1866 auf 319 , daher um 54 weniger als im Jahre

1865 . Von diesen stellten sich 108 theils als irrig dar , oder es wurde

wegen zu weiter Entfernung des Brandortes mit dem Löschtrain nicht

ausgefahren . Die übrigen Brände , bei welchen die städt . Löschanstalt in

Anspruch genommen war , spezifiziren sich in

Rauchfangfeuer . . 117

Dachfeuer . . . 29

Zimmerfeuer . 22

Kellerfeuer . 7

Gewölb -, Magazins - oder Stallfeuer . 14
Anderer Brand . . . . 1

Landfeuer in der Umgebung Wiens . 21

Daher zusammen . 211 Brände.

Wegen Verstellung der öffentlichen Passage , worüber theils vom

städt . Marktkommissariate , theils von den k. k. Bezirks - Polizei - Kommis¬

sariaten die Anzeigen an den Magistrat gelangten , sind 149 Strasamts-

handlungen im Jahre 1866 vorgenommen worden.

Bezüglich der bei der magistratischen Polsteiabtheilung vorgekom-

menen Amtshandlungen kommt folgendes zu bemerken:

In Folge der größtentheils von Seite der k. k. Polizeibehörde,

theils aber auch vom Magistrate aus verschiedenen Ursachen geschöpften

Schuliserkcnnlniffe wurden im Jahre 1866 mit Inbegriff der in die Kor-

rekzionsanstalten zu Laibach und Nendorf notionirten männlichen und

weiblichen Zwänglinge 5644 Individuen von hier aus abgeschoben ; auf

gleiche Weise wurden 4127 Individuen als Durch schiililinge von hier weiter
befördert.
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Demnach stellt sich die Gesammtzahl der auf Rechnung des Lan-

deöfondes verpflegten und von hier hinwegbeförderten Schüblinge auf 9771,

mithin im Vergleiche mit dem Vorjahre 1865 um 697 weniger . Dieser

Ausfall findet seinen Grund theils darin , daß in den Monaten Juli und

August wegen der damaligen feindlichen Invasion aus den nördlichen

Provinzen keine Schüblinge hieher und ebenso von hier ans keine dahin

befördert werden tonnten , theils aber auch darin , daß viele solcher In¬

dividuen , die ein großes Kontingent der Schüblinge liefern , sich damals

bei den bestandenen verschiedenen Freiwilligen -Korps anwcrben ließen.

Die Anzahl der sogenannten loknlpoiiMichcn Arrestanten , nämlich

solcher Häftlinge , welche wegen Mangel an Ausweis , Erwerb , Unter¬

stand und «Lubsisienzmitteln rc. theils von auswärtigen Behörden anher

zugeschoben , theils von der hiesigen k. k. Polizei - oder anderen Behörden

zur Verfügung hieher gestellt wurden , belief sich ans 1719 , daher um

153 mehr als im vorigen Jahre.

Bei vielen dieser auf Kosten der Kommune verpflegten lokalpolizei¬

lichen Arrestanten sind , bevor mit ihnen die geeignete Verfügung getroffen

werden konnte , zur Konstatirung der Zuständigkeit öfters sehr weitwendige

und langwierige Erhebungen , Korrespondenzen , sowie auch Berichte an

die h. k. k. Statthalterei nothwendig geworden.

Bemerkenswerth ist die neue Einrichtung des mährischen Haupt¬

schubes . In Folge Uebereinkommens des mährischen und n . ö. Landes¬

ausschusses wurde nämlich die Verfügung getroffen , daß vom 15 . April 1866

an der mährische Hauptschnb , welcher früher ans der Eisenbahn in zwei

Routen mit verschiedener Abfahrtszeit abging , nunmehr von hieraus nur

in einer Route bis Brünn durch einen Schubführer nebst Eskorte trans¬

portier wird . Dieser Führer hat jene Schüblinge , welche nach Prerau

und Olmütz weiter zu befördern sind , in der Station zu Lundenburg ab¬

zugeben , von wo dieselben sodann durch zwei Konvohanten aus dem

Stande der Lnndenburger Polizeimannschaft bis nach Prerau und Olmütz
weiter begleitet werden.
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Zur Wahrung des Anspruches der Kommune auf die Vergütung

der durch die Besorgung des Schubgeschäftes verursachten Regie - Aus¬

lagen wurden eingehende Vorstellungen au den h . n . ö. Landes -Ausschuß

und Landtag , und nach deren Erfolglosigkeit ein umfassender Bericht an

das h . k. k. Staatsministerium gerichtet , worüber jedoch die Entscheidung

bisher noch nicht erfolgt ist.

Was die Todfatlsangetegcnheiten betrifft , so wurden im Jahre 1866

751 sanitätspolizeiliche Leichenobdukzionen , also im Vergleiche mit dem

Vorjahre 1865 um 109 mehr vorgenommen.

Die gesetzliche Veranlassung zu diesen Obdukzionen war in 84 Tod¬

fällen ein vollbrachter Selbstmord , in 28 Fällen das Auffinden unbe¬

kannter Leichname , in den übrigen Fällen aber größtentheils ein plötzlich

erfolgter oder ein ohne bekannte Ursache und ohne vorausgegangene ärzt¬

liche Behandlung oder auch in Folge erlittener körperlicher Verletzungen

und sonstige Verunglückung eingetretener Tod.

Mit diesen Amtshandlungen waren öfters auch umfassende Erhe¬

bungen verbunden , namentlich wenn es sich um die Agnoszirung aufge¬

fundener unbekannter Leichname und um die Schöpfung von diesfälligen

Jdeutitätserkenntnissen oder um die Frage handelte , ob nicht in diesem

oder jenem Todfalle etwa eine fremde Schuldtragung unterlaufen sei.

Uebrigens wurden in diesem Jahre ffum Behuse der Evidenzhal¬

tung und allfälligen Agnoszirung aufgefundener Leichname 55 Personen

als vermißt von Seite der k. l . Polizeibehörde unter der Muthmaßuug

zur Anzeige gebracht , daß sie sich ein Leid angethan haben oder sonst

verunglückt sein dürften , von welchen Personen aber später die meisten

wieder zum Vorschein kamen.

Als ertrunken , entweder in Folge von Verunglückung oder Selbst¬

mord , wurden 15 theils bekannte theils unbekannte Personen angezeigt,

deren Leichname aber in den wenigsten Fällen zum Vorschein kamen.



291

Zur amtlichen Sicherstellung von Effekten irrsinnig gewordener , ab-

gängiger oder verhafteter Bewohner der inneren Stadt sind im Laufe des

Jahres 1866 18 Verhandlungen gepflogen worden , während im Jahre 1865

15 solche Fälle vorgekommen find.

In Rücksicht auf die Mortalitiitsstatistik weiset das Jahr 1866

gegen das Vorjahr eine größere Menge von Todesfällen durch Lebens¬

schwäche , Altersschwäche , an Folgen des Kindbettes , durch Schlagfluß,

Blattern , Scharlach , Lungentuberkulose , Meningialtuberkulose , Entzündungen

der Respirationsgebilde , Gastrointestinalkartarrhe , Diarrhöen , Ruhr und

namentlich Cholera , dann organische und Herzleiden nach , während für

Typhen , Masern , Keuchhusten , Bräune kleinere Ziffern erscheinen.

Ich habe schon bei der zweiten Sekzion erwähnt , daß die Zahl der

iin Jahre 1866 stattgehabten Todesfälle 21989 beträgt , während sich die

Zahl im Jahre 1865 unter dem Zivile mit 16190 bezifferte , wobei jedoch

die im Gebär - und Findelhause verstorbenen Kinder nicht mitgerechnet sind.

Diese bedeutend größere Sterblichkeitsziffer des Jahres 1866 findet zu¬

meist in der Choleraepidemie ihre Begründung.

V. Sekzion.
Armrnwelen und Humnnit-üs -Anstnlten.

Wie in früheren Jahren , so war der Gemeinderath auch im ab-

gelaufenen Jahre mit allem Eifer bemüht , dem städtischen Armcnwescn

seine ganze Aufmerksamkeit zu widmen , und der hilfsbedürftigen Mensch¬

heit , soweir dies in dem Wirkungskreise der Kommune gelegen ist, die er¬

forderliche Hilfe angedeihen zu lassen.

Die Armcnpsiegc in Zwischcnbrückcn ist bisher von dem Arincn-

Departemcnt des Magistrates in derselben Weise besorgt worden , wie sie

für die außerhalb des Wiener Armenrahon wohnenden , nach Wien zu¬

ständigen Armen gehandhabt wird.
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Zur Erleichterung für diese Armen aber und weil der hochwürdige

Herr Pfarrer von Floridsdorf sich zur Leitung der Armenpflege daselbst

bereit finden ließ , wurde ein eigenes Armen -Jnstitut für Zwischenbrücken

errichtet , welches seine Thätigkeit im September 1866 begonnen hat . Zu

diesem Zwecke ist die Verfügung getroffen worden , daß zeitweilige Aus¬

hilfen unmittelbar von dem genannten Herrn Pfarrer den Partheien er¬

folgt werden können , während die an Arme verliehenen Pfründen bei der

städtischen Oberkammeramtskasfa zur Auszahlung gelangen.

Die in den hiesigen k. k. Krankenhäusern befindlichen unheilbaren

Kranken , sie mögen nach Wien zuständig oder fremden Gemeinden an¬

gehörig sein , müssen über Aufforderung der Direkzionen dieser Kranken¬

häuser in die städtische Versorgung übernommen Verden , und belief sich

deren Anzahl im Jahre 1865 ans 249 , im Jahre 1866 jedoch auf 174

Köpfe . Diese Differenz hat darin ihren Grund , weil mit der Uebernahme

solcher Unheilbarer theils wegen momentanen Mangels an Belegraum,

theils deshalb innegehalten werden mußte , weil ' der Andrang von alten

Pfründnern , welche sich in Folge der ungünstigen Zeitverhältnisse außer¬

halb der Versorgungsanstalten nicht mehr fortzubringen vermochten , in

der jüngsten Zeit ein sehr bedeutender war.

Außer diesen unheilbaren Kranken , welche in den beiden hiesigen

Versorgungshäusern untergebracht werden , sah sich , wie schon im Ein¬

gänge dieses Berichtes erwähnt wurde , die Kommune in Folge der Kriegs¬

ereignisse veranlaßt , in dem neuerbauten Versorgungshause am Alserbach

im Juli 1866 auch noch verwundete Militärperfonen in Verpflegung zu

übernehmen.

Zu diesem Behufe wurde das ganze 3 . Stockwerk des neuen Ge¬

bäudes , mit Ausnahme eines einzigen Saales , zu einem Spitale herge¬

richtet und die in diesen Lokalitäten untergebracht gewesenen Pfründner

in die Zimmer des 1 . und 2 . Stockes im linken Flügel dieses Versor¬

gungshauses provisorisch verlegt.

Die Verpflegung von Verwundeten dauerte vom 8 . Juli bis 20.

August und wurden im Ganzen 464 Mann verpflegt.
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Kaum als die erwähnter Weise provisorisch untergebrachten Pfründ¬

ner nach Auflassung des Verwundeten -Spitales in ihre alten Räumlich¬

keiten zurückversetzt und sämmtliche Einrichtungsstücke aus dem neuen

Flügeltrakte entfernt waren , mußten in demselben neuen Flügel sieben

bis acht Säle zu einem Cholernspitnlc eingerichtet werden . Dasselbe

wurde am 2l . September eröffnet , nahm 164 Cholerakranke auf und ist

beim Erlöschen der Epidemie , am 8 . November , geschlossen worden.

Was den Fortgang des Baues bei dem Vcrsorgungshause am Alser-

bnchc betrifft , so wurde im November 1865 , wie in dem früheren Be¬

richte erwähnt ist, die Demolirung des alten Hauptgebäudes und Fun¬

damental -Erdaushebung für den rechten Anstaltstrakt in Angriff genommen.

An dem unter Dach gebrachten Gebäude wurden während des Winters

und Frühjahres 1866 alle Versetzungen und Putzarbeiten vollendet , so

daß am 24 . Mai 1866 , als eine Delogirung der Pfründner im alten

Gebäude vorgenommen werden mußte , drei Säle und die Zimmer im

Parterre des neuen Traktes zur Benützung übergeben werden konnten.

Ende Mai erfolgte die vollständige Demolirung des alten Gebäudes und

es begannen sohin die Erdaushebungen für den rechten Längentrakt . Am

15 . Juni war der rechte Seitentrakt unter Dach gebracht ; am 7 . Juli

wurde zu den Mauerungen der Fundamente des rechten Längentraktes

geschritten , und am 10 . September mit den Fnndamental -Erdaushebungen

für das Administrazions - ( Mittel -) Gebäude und der Fundamentalmaue¬

rung der Kapelle begonnen.

Bereits am 10 . Oktober wurde der rechte Längentrakt und am

18 . Dezember das Administrazionsgebäude und mithin zu Ende des

Jahres 1866 der ganze großartige Neubau unter Dach gebracht . Es

wurden auch bereits die Elaborate über die innere Einrichtung , die Wasser-

und Gasleitung dem Gemeinderathe zur Schlußfassung vorgelegt.

Von diesem Neubaue sind außer den oben erwähnten Pfründner-

Lokalitäten bis jetzt das Wirthschaftsgcbäude , das Waschhaus und die

Leichenkammcr bereits seit Mitte Mai 1866 in Benützung . Das Wasch-
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Haus ist mit mehreren neueren erprobten Einrichtungen versehen und in

der neuen Leichenkammcr sind statt der früheren altgebräuchlichcn Glocken¬

züge elektrische Apparate eingeführt worden.

Dem für den Bau dieses Versorgungshauses gewählten Bau-

Komita so wie noch insbesondere dem Obmanne der Armen -Sekzion muß

ich ebenfalls meinen Dank für die anstrengende Thätigkeit in der Ueber-

wachung der Arbeiter aussprechen.

Im Versorguiigshausc ;u Maucrlmch war die Beschaffung einer-

neuen Orgel für die Hanskapelle ein schon lang gefühltes Bedürfniß,

weil die vorhandene einer Reparatur nicht mehr fähig war ; diesem Be¬

dürfnisse hat der Gemeinderath durch Anschaffung einer Orgel mit dem

Kostenbeträge von 320 fl . vollkommen abgrholfen.

Das ehemals Baron Tonder ' sche Haus ;u Hlibs wurde zur Unter¬

bringung der in den Bersorgungshäusern verpflegten geistesschwachen Kinder,

wie bei früheren Gelegenheiten schon erwähnt worden war , umgestaltet

und eingerichtet und am 10 . August 1866 der Benützung übergeben . Die

Kosten für die innere Einrichtung beziffern sich nach den « vom Stadtbau¬

amte verfaßten Ueberschlage auf ungefähr 2600 fl.

Das Haus ist derart eingerichtet , daß in demselben 22 Plätze für

Knaben und 18 Plätze für Mädchen bestehen . Von den Knaben können

in der Regel nur solche daselbst Aufnahme finden , welche das 20 . Lebens¬

jahr noch nicht erreicht haben ; für die Mädchenplrtze können aber außer

den im Kindesalter stehenden Mädchen und solchen , welche wegen ihrer in¬

dividuellen Eigenschaften einer kindlichen Behandlung unterliegen , auch

solche junge Mädchen ausgenommen werden , welche zwar das lehrfähige

Alter überschritten haben , deren Absonderung von anderen Pfründnern

aber aus Sittlichkeitsrücksichten räthlich und nothwendig ist.

Die Kost für diese Pfründner wird von der Traiteurie der Ver¬

sorgungsanstalt beigestsllt . Die Hausärzte der Anstalt haben auch im Ton-

der 'schen Hause eine tägliche Visite vorzunehmen ; bei wirklichen Erkran-
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kungen werden die Kinder aber in die Krankenzimmer des Versorgung^

Hanfes überbracht . Den Schulunterricht dieser Kinder hat vorläufig der

Hausbenefiziat der Versorgungsanstalt übernommen . Der bei dem Ge¬

bäude befindliche Garten wurde mit Sitzbänken versehen und ist den

Kindern unrer gehöriger Aufsicht zur Benützung überlassen.

Das im Jahre 1865 probeweise in den Versorgungshäusern einge¬

führte Institut der auswärtigen Krankenwärter hat sich vollkommen be¬

währt und ist dasselbe auch für die Folge beibehalten worden.

In den fünf städt . Vrrforgungshäufcrn befanden sich im Jahre

1866 — 2951 Pfründner in Verpflegung , während im Jahre 1865 da

selbst 2991 Individuen nntergebracht waren ; es war daher der Stand im

Jahre 1866 um 40 Köpfe geringer.

Dagegen wurden im Jahre 1866 bei den Pfarren und bei dem

städt . Obcrkammeramte 13 .862 Individuen mit Pfründen auf die Hand

bctheitt , während sich der Stand derselben mit Ende des Jahres 1865

auf 12 .734 Köpfe bezifferte . Es ifl daher der Stand der Pfründner mit

Handbetheilung um 1128 Individuen gestiegen , was sich dadurch erklä¬

ren läßt , daß , abgesehen von der schon durch eine Reihe von Jahren

herrschenden Geschäftsstockung , in Folge der Kriegsereignisse und der un¬

mittelbar darauf cingetretenen Eholera -Epidcmie eine große Anzahl von

Personen erlverblos , oder zahlreiche Familien ihres Ernährers beraubt
wurden.

An Aushilfen wurden bei den Pfarr -Armen -Jnstitntcn und bei dem

Magistrate im Jahre 1866 im Ganzen 122 .216 fl . 87 kr. erfolgt , wäh¬

rend im emhre 186 :) in Summa 121 .334 fl. 40 kr. verabreicht worden

waren . Es wurden daher im Jahre 1866 um 882 fl. 47 kr. an Aus¬
hilfen mehr auögegeben als im Jahre 1865.

Bei den Pfarr -Armen -Jnstitnten wurde gegenüber dem Jahre 1865

im abgelaufenen Jahre eine um 2263 fl . geringere Summe von Aushil¬
fen erfolgt , und erklärt sich dies folgendermaßen.
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Es ist nämlich die Wahrnehmung gemacht worden, daß bei den
Pfarr-Armen-Jnstituten sehr viele Aushilfen an fremde Arme gegeben
wurden, wozu die Kommune doch nur in den dringendsten Fällen und nur
vorschußweise gegen Rückvergütung von der Zuständigkeitsgemeinde des
Betheilten verpflichtet ist. Dies hatte zur Folge, daß die Betheilung der
nicht nach Wien zuständigen Armen bei den Pfarr-Armen-Jnstituten ein¬
gestellt und diese Amtshandlung von dem Armen-Departement des Magi¬
strates selbst übernommen worden ist.

Es wurde damit im Zlpril 1866 begonnen und bis Ende des Jahres
314 Individuen, bei denen eine Aushilfe unabweislich war, mit der Ge-
sammtsumme von 1037 fl. bedacht, wovon aber bis zum Schluffe des
Jahres nur 396 fl. von den Zuständigkeitsgemeinden rückvergütet worden
waren.

In dem Stande der aus dem Bürgerlad- und dem Bürgerspitals-
fonde betheilten Pfründner, sowie in dem Stande der in dem Bürger¬
versorgungshause verpflegten armen Bürger hat sich gegen das Vorjahr
keine wesentliche Veränderung ergeben.

Was die Bewegung des Arbeiterstandes in der Freiwilligen- Be-
schästigungsanstalt anbelangt, so war der Stano daselbst im Vergleiche
mit dem Jahre 1865 folgender:

am 1. Jänner 1865 285 Männer u. 51 Weiber, zus. 336
zugewachsen sind im Jahre 1865 4295 „ „ 563 „ „ 4858

daher waren in Summe 1865 4580 Männeru. 614 Weiber, zus. 5194
abgegangen waren 1865 . . . 4204 „ „ 567 „ „ 4771

somit blieb der Stand mit31.De¬
zember 1865 . 376 Männer u. 47 Weiber, zns. 423
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der Stand mit I . Jän . 1866war 376 Männern . 47 W . Summa 423

der Zuwachs im Jahre 1866 . 3130 „ „ 437 Weiber , zns. 3567

also in Summa 3506 Männer u . 484 Weiber , zns. 3990

der Abgang im Jahre 1866 war 3148 „ „ 434 „ „ 3582

also blieb der Stand am 31 . De¬

zember 1866 mit . . . . 358 Männer n . 50 Weiber , zns. 408

Es ist der Freiwilligen - Arbcitsanstalt wiederholt der Borwnrf ge¬

macht worden , daß in derselben der Herd von Epidemien zu suchen sei.

Es sind demzufolge wiederholt mit Zuziehung von Sanitätspersonen da

selbst Lokalerhcbnngen vorgenommcn worden , bei welchen sich aber diese

Anschuldigungen als ungegründet erwiesen haben . Weil aber die Wahr¬

nehmung gemacht wurde , daß in die Freiwilligen -Arbeitsanstalt viele In¬

dividuen gewiesen werden , welche schon bei dem Eintritte in dieselbe mit

Krankheiten behaftet sind und dadurch der Gesundheitszustand der Anstalt

gefährdet werden könne , wurde die Verfügung getroffen , daß nach Ge¬

schlechtern gesonderte Aufnahmszimmer eröffnet wurden . In diese werden

die neu zugcwachsenen Arbeiter vorläufig untergebracht , bis am folgenden

Tage bei der ärztlichen Visite über deren definitive Aufnahme in die

Anstalt oder ihre Zurückweisung , falls dieselben als krank in ein Spital

oder als arbeitsunfähig in die Versorgung zu übernehmen sind , entschie¬
den ist.

Zn diesem Zwecke wurde der Hausarzt vorläufig auf die Dauer

eines Jahres verpflichtet , die Anstalt anstatt wie bisher dreimal wöchent¬

lich nunmehr täglich zu besuchen und dabei auch die neu zngcwachsencn

Individuen nicht mir hinsichtlich ihres Gesundheitszustandes , sondern auch

hinsichtlich der Arbeitsfähigkeit genau zu untersuchen.

Es ist ferner bewilliget worden , daß in der freiwilligen Arbeits¬

anstalt während der Wintermonatc und während der Dauer einer Epi¬
demie täglich eine Einbrennsuppe verabreicht werde.

Da im Frühjahre 1866 die Lebensmittel schon anhaltend eine be¬

deutende Steigerung der Preise erlitten , blieb nichts anderes übrig , als
20
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dem Kostpächter in der Freiwilligen -Arbeitsanstalt , welcher um die Erhö¬

hung des Preises eingeschritten ist , die Kostportion von täglich 12 auf

16 kr. zu erhöhen.

Die Ausscher der Freiwilligen -Beschäftigungsanstalt , eilf an der

Zahl , nebst einer Aufseherin , hatten bisher einen Jahresgehalt von je

315 fl . ö . W ., während bei dem städt . Dienerpersonale drei Gehaltsab¬

stufungen bestehen . Sowohl aus dieser Ursache als auch wegen der Be¬

schwerlichkeit des Dienstes suchten von jeher die Aufseher bei sich er¬

gebender Gelegenheit in den Status der städt . Diener übersetzt zu wer¬

den , was aber nachtheilig auf den Dienst der Anstalt wirkte . Um diesem

Uebelstande zu begegnen , wurde für die Aufseher ein eigener Status mit

denselben Gehaltskategorien wie für die übrigen siädt . Diener , d. i . mit

420 fl ., 357 fl . 50 kr. und 315 kreirt , und wurden in jede dieser drei

Kategorien vier Aufseher dergestalt eingereiht , daß die Aufseherin in der

letzten Kategorie mit 315 fl . zu verbleiben hat.

Aus gleicher Ursache wurde auch der dortige provisorische Bdcrauf-

seher, der durch die Auflassung der früher bestandenen städt. Zwangs-
arbeitöanstalt in Disponibilität versetzt worden war , zum definitiven Obcr-

aufseher ernannt , nachdem diese Stelle mit einem Jahresgehalte von 500 fl.

sistemisirt wurde . Bisher hatte der Oberaufseher einen Disponibilitäts¬

gehalt von 472 fl . 50 kr. derart bezogen , daß ihm ein Taglohn von

84 kr. aus dem allgemeinen Versorgungsfonde und die Ergänzung ans

seinen Disponibilitätsgehalt aus den eigenen Geldern der Kommune er¬

folgt wurde . In letzterer Hinsicht wurde dann mit Schluß des Jahreö

immer die erforderliche Ausgleichung bei der Kassa dnrchgeführt ; dies hat

aber seit der Sistemisirnng dieser Stelle anfgehört , weil seither der Ge¬

halt ganz aus dem Versorgungsfonde ausbezahlt wird.

Bezüglich jener Kinder , welche deßhalb in die städtische Pflege aus¬

genommen werden mußten , weil ihre Eltern mit Tod abgcgangen oder

unbekannten Aufenthaltes sind , oder sich im Verhafte befinden , oder end¬

lich einen so schlechten Lebenswandel führen , daß ihnen die Obsorge ihrer

Kinder abgcnommen werden mußte , welche Kinder thcils zu Privatpar-
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teien gegen Kostgeld , theils in Staats -, Kommunal - oder Privatanstalten

znr Erziehung und Pflege abgegeben wurden , kommt Nachfolgendes zu

berichten.

In der Privatpflege befanden sich im abgelaufenen Jahre 1108

Kinder und es wurde für dieselben ein Kostgeld von 52485 fl . 9 kr. be¬

zahlt . Ein großer Theil dieser Kinder ist jedoch schon wieder in Ab¬

schreibung gebracht worden , indem sie entweder bei Gewerbsleuten in die

Lehre gegeben oder ihren Eltern zurückgestellt , oder von den Kostparteien

selbst und anderen Wohlthätern in unentgeltliche Pflege genommen wurden.

So wie in den Jahren 1864/65 hat das Institut der Iklniscnvälcr

und Waisenmüttcr auch im Jahre 1866 auf die Pflege und Verköstigung

dieser Kinder den wohlthätigsten und besten Einfluß ausgeübt , indem über

Anzeigen der Waisenväter und Mütter jenen Pflegparteien , welche ihre

Pflicht nicht gehörig erfüllten , die Kinder abgenommen und gut qualifi-

zirten Parteien übergeben oder in Instituten untergebracht wurden.

Vom Jahre 1866 angefangen wurde auch die Uebcrwachung sämmt

licher in Wien in der Pflege befindlichen Findlinge den Waisenvätern und

Müttern übertragen.

Ich kann hier nur erneuert diesen edlen Menschenfreunden den Aus¬

druck des innigsten Dankes für ihre so aufopfernde Mühewaltung ans

vollstem Herzen aussprechen.

Den städtischen Kostkindern und jenen Kindern , welche nur die

Mutter haben , die wegen ihrer Armuth für ihre Kinder Waisenpfründen

beziehen , wurde auch im vorigen Jahre die Begünstigung zu Theil , daß

ihnen die Schnlrequisitcn , welche sie in der Volksschule benöthigen , un

entgeltlich verabreicht worden sind . Die Kosten hiefür beliefen sich im

Schuljahre 1865/66 für Schreibreguisiten auf 625 fl . 11 kr., für Bücher

ans 269 fl . 11 kr.

Jene Parteien , welchen auf Kosten der Kommune Kinder zur Pflege

übernommen haben , so wie jene Mütter , welche für ihre Kinder eine
20 *
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Waisenpfründe beziehen und sich bemühten , die in ihrer Obsorge befind¬

lichen Kinder vollkommen gut zu erziehen und zu verpflegen , wurden auch

im vorigen Jahre über Antrag der Waisen -Väter und Mütter mit Remu¬

nerationen von 5 bis zu 20 fl. bedacht. Die Gesammtsumme dieser er¬
folgten Remunerazionen betrug im abgelaufenen Jahre 577 fl.

Da jene Kinder , welche , wenn sie in das Normalalter eintreten,

aus der Privatpflege , es sei diese eine unentgeltliche oder entgeltliche , oder

jene , welche , wenn sie schon das Normalalter erreicht haben , vom Ma¬

gistrate unmittelbar in eine Lehre untergebracht werden , in der Regel

solche sind , um welche sich kein Private mehr annehmen will , so ist es

begreiflich , daß diese Kinder gewöhnlich in dem verwahrloststen Zustande

in das Armen -Departement gestellt werden und es kann weder den be¬

treffenden Kostparteien , namentlich jenen , welche das Kind unentgeltlich

verpflegten , noch den Lehrherren aufgebürdet werden , die Kinder fast ohne

alle Bekleidung zu übernehmen . Es wurden daher in derlei Fällen den

Kostparteien und Lchrherren und zwar meistentheils den Letzteren , Klei¬

dungsstücke im Gesammtkostenbetrage von 646 fl . 85 kr. angewiesen , wo¬

von für 70 Knaben der Betrag von 404 fl . 64 kr. und für 55 Mädchen

242 fl . 21 kr. entfällt.

Von den beiden städtischen Waisenhäusern kommt zu erwähnen , daß

während des abgelaufenen Jahres im Mädchen - Waisenhause die Ver¬

mehrung der Zöglinge von 64 auf 80 stattfand , und da der Stand im

Knaben -Waiscnhnuse schon mit Beginn des Jahres 1866 100 Zöglinge

betrug , so sind nunmehr beide Waisenhäuser vollständig besetzt . Die da¬

selbst in der Pflege befindlichen Kinder erfreuten sich eines vollkommen be¬

friedigenden Gesundheitszustandes und sind auch beide Waisenhäuser von der

Cholera -Epidemie verschont geblieben.

An hochherzigen Wohlthäter », welche ihre Fürsorge den städtischen

Waisenhäusern zuwendeten , fehlte es auch im abgelaufenen Jahre nicht.

So hatte Sc . Exzellenz der Herr Statthalter Gras Chorinsky die

beiden städtischen Waisenhäuser , gelegentlich des Weibnachtsfestes , mit
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zu dem Zwecke zur Verfügung gestellt , daß für jedes der 2 Kommunal-

Waisenhäuser der Betrag von je 200 fl . verwendet werde , und hievon

je 10 Sparkafsabücheln mit einer Einlage von 20 fl . angeschafft und an die

10 fleißigsten Zöglinge verthcilt werden sollen.

Ferner hat derCivil - Ingcnieur Herr Eduard Heider in Triest , welcher

seinerzeit über Ersuchen des Gemeinderathes als Experte in der Wasser¬

versorgungskommission thätig war , auf das ihm von Seite der Kommune

als Anerkennung für seine Thätigkeit bestimmte Honorar von 100 Stück

Dukaten , sowie auf die ihm angewiesene Reisevergütung mit der Widmung

in edelmüthiger Weise Verzicht geleistet , daß diese Beträge als Stiftung

zu Gunsten des Matzleinsdorfer Knabenwaisenhauses verwendet werden.

Endlich haben die Herren Bezirksausschüsse des VII . Bezirkes

Neubau den Betrag von 150 fl. zu dem Zwecke gewidmet , daß hiefür

den Zöglingen des Mädchenwaisenhauses am Schottenfelde Weihnachts¬

geschenke angekauft werden.

Ich halte mich verpflichtet , den großmüthigen Spendern hier den

tiefgefühltesten Dank in meinem so wie im Namen des gesummten Ge¬

meinderathes auszusprechen.

Erwähnenswerth ist noch, daß im vorigen Jahre bereits die Negen-

hard ' schc Stiftung , nach welcher jährlich ans dem Mädchcn -Waisenhanse

am Schottenfelde das fleißigste Mädchen mit 50 fl . zu betheilen ist, und

die Stiftung des Herrn Bezirksvorstandes Stolz , welcher bei Gelegenheit

der Zurücklegnng der Vorstandsstellc den Betrag von 1000 fl . erlegte,

um mit den Interessen jährlich ein Waisenmädchen zu betheilen , zur
Vertheilung gelangten.

Nachstehend folgt noch eine Neberstcht der Kosten , welche die Wai-

scnpsicgc im Jahre 1866 verursachte und eine Uebersicht der Zahl der ver¬

pflegten oder in Instituten untergebrachten Kinder.
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Es befanden sich von demselben im Jahre 1866:

I . im k. k. Waisenhause mit Beginn des Jahres 1865 . 63

„ „ „ Ende „ „ „ . 38

II . im k. k. Taubstummeninstitute mit Beginn des Jahres . 30

.. „ ,, Ende „ „ . 30

III . im k. k. Blindeninstitnte mit Beginn des Jahres . 12

„ „ „ Ende „ „ . 12

IV . im Rettungshanse in Penzing mit Beginn des Jahres . 3

„ „ „ » Ende „ „ 3

V . in Privatpslege (die im Laufe des Jahres abgegangenen mit einge¬

rechnet ) im Ganzen 1108 Kinder.

Die Kosten stellten sich hiernach für die im k. k. Waisenhause ver¬

pflegten Kinder auf 15 .230 fl . ; für das I . Wiener -Waisenhaus sammt

Miethe auf 12 .077 fl . 48 ' /z kr. ; für das II . Wiener -Waisenhaus sammt

Micthe auf 19 .464 fl . 13 kr. ; für die in Privatpflege befindlichen Waisen

wurde verausgabt:

an Kostgeld . 52 .485 ft . 9 kr.

und an Kleidung . 646 „ 85 „

Weiteres für jene im k. k. Taubstummen -Jnstitute 6716 „ — „

„ „ „ „ „ Blindeninstitnte . 3047 „ —

und „ „ „ „ „ Penzingcr Rettungshause 351 „ 68

Schließlich kommen noch hiezu die bereits erwähnten , an die Pflege¬

parteien und Mütter erthcilten Prämien mit 577 fl.

Es ist , wie aus dem Gesagten erhellet , demnach der Versorgungs¬

fond auch im abgelaufcnen Jahre sehr bedeutend in Anspruch genominen

worden und mußten dem Fonde neuerlich namhafte Dotaflonsvorschüfle bis

zu dem Betrage von 540 .000 fl . aus den eigenen Geldern der Kommune

zugewendet werden . Es stellet sich sonach einschließlich der in den voraus¬

gegangenen Jahren empfangenen Dotazionsvorschüsse die Schuld des Vcr-

sorgungsfondes an die eigenen Gelder der Kommune mit Schluß des
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Vermögens -Jnventare der Kommune als ordentlicher Dotazionsvcrschuß

mit 932 .493 fl . 70 '/„ kr. und als außerordentlicher mit 707 .506 fl . 29 ' ^ kr.

in Evidenz gehalten wird.

Das dcm allgemeinen Versorgungsfonde im Jahre 1866 zugegangene

Erträgniß der Ncujahrsciithebungskarten stellte sich auf 5296 ft . 45 kr.

die Auslagen betrugen . 210 „ — „

blieb sonach ein Reinerträgniß von . 5086 fl . 45 kr.

mithin ein um 340 fl. 5 kr. geringeres Erträgniß als im Jahre 1865.

Die Einnahmen aus dem am Faschingsdienstage 1866 in den k. k.

Redoutensälen in Verbindung mit der Esfektenlotterie abgehaltencn Mas¬

kenballe waren . 82 .085 fl . 37 kr.

Die Auslagen hierfür . 28 .469 „ 75 „

wornach sich zu Gunsten des allg . Versorgungsfondes

eine Reineinnahme von . 53 .615 „ 62 „

ergibt , welche gegen jene vom Jahre 1865 pr . 62 .579 „ 9 „

um . 8063 fl . 47 kr.

geringer ausgefallen ist, woran die notorische Verschlimmerung der Zeit¬

verhältnisse und insbesondere ein bedeutend geringerer Absatz der Lotterie¬

loose in den Provinzen die Schuld trägt . Mit dem Eintritte besserer Ver¬

hältnisse wird auch zuversichtlich ein günstigeres Resultat zu erzielen sein.

Daß das Resultat nicht ein bedeutend ungünstigeres wurde , ist aber nur

durch die rastlose Thätigkeit des Herrn k. k. Nathes und Vsicliürgermei-

sters Ritter von BrrgmMer möglich geworden , dessen edelmüthige Auf¬

opferung zu Gunsten des allgemeinen Versorgungsfondes ich nicht genug

hervorheben kann , und Sie , meine Herren , werden mit mir übercinstimmen,

dem Herrn kais . Rathe hier erneuert den tiefgefühlten Dank und die wohl¬

verdiente Anerkennung auszusprechen.

Unter den Stiftungen , welche während des Jahres 1866 zur Aus¬

fertigung des Stiftbriefes gelangten , sind zwei zu erwähnen:
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1 . Die Katharina Widhalm ' fchc Stiftung für Waisen von subalternen

Beamten und Dienern des Wiener Magistrates , gegründet von der am

9 . Jänner 1862 verstorbenen Frau Katharina Widhnlm , magistratischen

Hausinspektors -Witwe , in ihrem am 8 . Dezember 1861 errichteten Te¬

stamente , mit einem Stiftnngskapital von 4000 fl . in Zeigen Obliga-

zionen . Das Präsentazionsrccht übt der jeweilige Bürgermeister aus und

wurde der Stiftbrief am 10 . November 1866 ansgefertiget.

2 . Die Frau ; und Maria Beruhardt ' schc Stiftung , welche Herr

Franz Bernhardt , akademischer Künstler und Hauseigenthümer und dessen

Gattin Maria , gebornc Gerber , in ihrem am 26 . Juli 1826 errichteten

wechselseitigen Testamente für solche bcabschiedete , unbemittelte Militärs¬

männer , die in den Vorstädten Thuri , Himmelpfortgrund , Lichtcnthal,

Althan und Michelbeuerngrund gebürtig sind , errichteten . Dieselben er¬

halten 20 fl . C . Nt . als Handbetheilnng und sollen nach Ausweis eines

Erwerbes mit einem Sparkassabüchel per 30 fl . C . M . als Sparpfennig

bctheilt werden . Das Stiftnngskapital besteht in 25 .000 fl . in 5 °/„igen

Staatsschuldvcrschreibnngen und steht die Verleihung dem Magistrate zu.

Der Stiftbricf wurde am 27 . November 1866 ansgefertiget.

Die Herren Gebrüder Steinbrecher haben den von ihnen gegründe¬

ten Stiftungsfond zur Unterstützung armer Bürger im abgelaufencn Jahre

wieder um eine 5 °/gige Nationalanlehens -Obligazion per 100 fl . vermehrt.

Ich spreche der gcsammten Armensekzion meinen innigsten Dank

für die rege und aufopfernde Theilnahme aus , welche dieselbe den armen

Mitbürgern und deren Witwen schenkte ; und eben so muß ich mich be¬

züglich der Thätigkeit des Magistrats mw des Herrn Armenrcferentcn,

so wie der Herren Armenvätcr sehr anerkennend aussprechen.
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VI. Sekzion.
Bauwesen und technische Arbeiten.

Die Berathungen über den vom Magistrate vorgelegten Entwurf

einer neuen Bauordnung für die Stadt Wien wurden im Jahre 1866

fortgesetzt.

Die seit Jahren geführten Klagen der Industriellen über einige

rigorose Bestimmungen unserer Bnngesetzc haben die n . ö. Handels - und

Gewerbekammer veranlaßt , diesen für die Anlage gewerblicher Etablisse¬

ments und selbst für die Konkurrenzfähigkeit der einheimischen Industrie

hochwichtigen Gegenstand einer sorgfältigen Prüfung zu unterziehen.

Zu diesem Ende wurde von der Kammer eine Kommission aus Fach¬

männern zusammengesetzt , und das Präsidium der Kammer hat an mich

das Ersuchen gestellt , einige Fachmänner zu der bezeichnten Kommission

abzuordnen , welchem Begehren ich auch entsprochen habe.

Das Stadtbauamt und der Magistrat haben die in den früheren

Jahren begonnenen , sehr umfangreichen Arbeiten zur Verfassung eines

Gencralbnulinicn - und Regnlirungs -Plancs zum Abschlüsse gebracht . Nach¬

dem die einzelnen Bezirkspläne von den Bezirksvertretungen begutachtet

worden waren , sind sie dem Gemeinderathe zur Genehmigung und Be¬

schlußfassung übergeben worden.

Das ganze Elaborat wurde in Anbetracht der Wichtigkeit und Be¬

deutung desselben für die Zukunft der Stadt Wien öffentlich ausgestellt,

um nicht nur den Herren Mitgliedern des Gemeinderathes eine eingehende

Beurtheilung und Prüfung , sondern auch dem Publikum die Einsichtnahme

in die Pläne zu ermöglichen.
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Zu den bezüglichen Bcrathnngen über die Feststellung des General¬

planes in der Bansekzion wurden in der Voraussetzung des großen In¬

teresses , welches diese Angelegenheit für die Kommune besitzt, die Herren

Mitglieder des Gcmeinderathes , welche nicht der Bansekzion angehören,

als Zuhörer geladen.

Die große Menge des Stoffes und Reichhaltigkeit deö Materiales,

und die durch die Wichtigkeit der Sache gebotenen reiflichen Studien und

Erwägungen von allen Seiten und Gesichtspunkten veranlaßten die Bau-

sekzion, ein Könnt «, bestehend aus den Herren Gemeinderäthen : Leopold

Jordan , Fra ») Reumann , Wilhelm Groß , Alfred Lenz, Friedrich Stach,
Friedrich Schmidt und Ludwig Jünemann znrVorbcrathnng diesesOperates
niederzusetzen.

Die Baulust war auch im Jahre 1866 eine sehr geringe und be¬

schränkte sich zum größten Theile nur auf Bauvcränderungen , welche in

den meisten Fällen durch geänderte Erwerbs - oder Miethverhältnisse her¬

vorgerufen wurden.

Diese Wahrnehmungen über die stetige Abnahme der Banlust einer¬

seits , sowie die Erwägung andererseits , daß durch die Gewährung einer-

größeren Steuerfreiheit für Umbauten , die Eigenthümer alter Häuser dann

vielleicht eher zum Umbau derselben schreiten würden , und die Beförde¬

rung solcher Umbauten im Interesse einer schnelleren Ausführung Ver¬

vielfach nothwendigen Passagenerweiterungen gelegen wäre , haben den Ge¬

meinderath veranlaßt , vorläufig im Prinzipe zu erklären , daß er es als

nützlich anerkennen würde , wenn für den Umbau schon bestehender Häuser

in Wien , zum Behufe einer durch die Baubehörden als dringend noth-

wendig anerkannten Erweiterung mindestens dieselbe Steuerfreiheit zuge¬

standen werden würde , welche dermalen Neubauten ans grünem Anger

genießen.

Gleichwohl hielt der Gemeindcrath den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht

für opportun , dieser seiner Anschauung in Form einer an die gesetzgeben¬

den Faktoren zu richtenden Eingabe Ausdruck zu geben.
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Die wichtigeren Baulinienbestimmungen waren folgende:

Im I . Besirkc : Die Banlinicnbcstimmung für den theilweisen Umbau

des dem Alexander Cnrti gehörigen Hauses Rr . 16 am Fleischmarkte in

der Drachengasse , in welcher der rückwärtige Theil dieses Hauses wegen

Baufälligkeit dcmolirt werden mußte.

Die Bestimmung der Breite der Drachengasse und der Baulinie

für die andere Seite dieser Gasse , sowie die Festsetzung der Baulinie für

den Flcischmarkt selbst wurde bis zur Genehmigung des Regulirungs¬

planes in Zn8pi6ll8o gelassen.

Wegen Bestimmung der Banlinie für die den von Löhner ' schen

Erben gehörigen Häuser Rr . 127 und 123 ( alt ) am Schottensteig sind

weitwendige Verhandlungen gepflogen , und ein Regulirungsplan sowohl

für den Schottensteig , als auch für die angrenzenden Theile der Schot¬

ten - und Mölkerbastei , und der vor denselben befindlichen Baugründe

verfaßt , und der hohen k. k. Wiener Baukommission vorgelegt worden.

Im II . Bcsirke ist zu erwähnen die Banlinienbestimmung für die

Schiffamts - und Schrehgasse bei der Realität Nr . 86 (alt ) deö Solomon

Sgnl ; ferner für die große und kleine Schisfgasse; dann für die durch
die Realitäten der Anno Kirchlehncr Nr . 48 und 52 neu zu eröffnende

Kommunikazionsgasse zwischen der großen und kleinen Schiffgasse ; für
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eine zwischen der großen Stadtgutgasse und der Augartenalleestraße über

den zur Abtheilung bestimmten Grund des Kart Ulrich Nr . 372 neu zu

eröffnende Gasse und für eine in derselben Richtung neben dem Garten

des Pazmaneums Nr . 375 projektirte neue Gasse.

Zm III . Bezirke ist bemerkenswerth die Baulinienbestimmung für

Theile der Erdbergerstraße und der Wassergasse.

Im V . Bezirke verdienen die Baulinienbestimmung für die Schwarz¬

horngasse und die Baulinienbestimmung für zwei neue , durch die Parzelli-

rnng der Realitäten des Anton Böhm Nr . 101 und 130 in Matzleins¬

dorf entstehenden Gassen erwähnt zu werden.

Im VI . Bezirke ist hervorzuheben die Baulinienbestimmung für die

durch die Abtheilnng der den Leistler 'schen Erben gehörigen Realität

Nr . 9 (alt ) in der Gumpendorfcrstraße entstehenden zwei neuen Straßen¬

züge , und jene für die Kaunitzgasse.

Im VII . Bezirke sind die Baulinienbellimmungen für die Apollogasse

und die Hermannsgasse von größerem Belange.

Im IX . Bezirke ist endlich bemerkenswerth die Baulinienbestim¬

mung für einen Theil der Mariannengasse , für die Grüne -Thorgasse und

die Nußdorferstraße.

Grun - nbtheilungen fanden im Jahre 1866 63 statt , und zwar:

ini II . Bezirke 8

„ HI- „ 10
„ IV . „ 17

„ V . „ 4

„ VI . „ 15

VII . „ 4

„ VIII . „ 1 und

„ IX . 4



Von diesen sind bemerkenswerth die Abtheilung der den Uhrl 'schen

Erben gehörigen Gründe zwischen der Wintergasse und der Dammstraße

in der Brigittenau , des dem I . Fricdländcr eigenthümlichen Grundes

zwischen Nr . 436 und 384 in der Novaragasse im II . Bezirke , der dem

Snlomon Sgal gehörigen Realität Nr . 86 zwischen der Schisfamts - und

der Schrehgasse im II . Bezirke , des dem Jacques Schawcl und dem

Ludwig Ernst gehörigen Grundes an der Augartenalleestraße im II . Be¬

zirke ; ferner die Parzellirung der dem Anton Böhm eigenthümlichen

Realitäten Nr . 101 und 130 in Matzleinsdorf im V . Bezirke ; der den

Lcistlcr ' schen Erben gehörigen Realität Nr . 9 in der Gumpendorferstraße

auf 23 Baustellen , im VI . Bezirke ; endlich die Abtheilung der der Marie

Raiman » eigenthümlichen Realität Nr . 82 in der Rossau im IX . Bezirke

auf 8 Baustellen.

Werlhschalzungcn von Gründen , welche in Folge von Umbauten in

den vorbezeichneten Bezirken zur Straßenverbreiterung abgetreten werden

mußten , fanden 13 statt.

lieber die ertheilten Bau - und Benützungs - Konsense ist eine Uebcr-

stcht in der nachfolgenden Tabelle zusammengestellt.

Konsense snr

§

N

6
30
II
18

4
4
I
1

II

8
48
34
52
20
20
20
16
17

61
27
14
20
14
12
23
24
12

8
14

3
14

7
3
3
1

15

106
83
42
75
38
28
42
20
44

86 ! 27 ! 241 > 207 ! 68 478

Nr.

1.
II.
III.
IV.
V.
VI.
VII.
VIII.
IX.

Name
des

Bezirkes

Stadt.
Leovoldstadt.
Landstraße .
Wieden.
Margarethen.
Mariahilf . . .
Neubau . . .
Josesstadt . . . .
Alsergrund . .

Zusammen.
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Als größere Privatkonten sind hervorzuheben : Jm l . Bezirke : Das

im Bau befindliche Haus des Frcihcrrn v . Mayr am Stefansplatzc , das

im Bau begriffene Haus von Filipp Hans L Söhne am Graben , ferner

auf der Ringstraße das Adels - Kasino , die Palais Ihrer k. Ir. Hoheiten

der Herren Erzherzoge Wilhelm und Ludwig Viktor , das bereits vollen¬

dete Haus des Franz Ritter v. Wcrtheim , und in der Babenbergergassc

das Haus des Pensions -Institutes der Beamten der k. k. pr . österr . Staats¬

eisenbahngesellschaft ; im IX . Bezirke der Umbau der 3 Häuser Nr . 8,

10 und 12 in der Nußdorferstraße in fünf Häuser , dann der Umbau des

Hanfes Nr . 11 in der Porzellangasse , in Folge dessen es möglich wurde,

die Thurmgasse durch die Dcmolirnng des anstoßenden Hauses Nr . 13,

von welchem ein Theil der Bauarea in das erste Haus einverbaut wor¬

den ist, bis in die Porzellangasse durchznführen.

Als eine bemerkenöwerthere Banführung ist auch die Herstellung

einer 2 . Gallerie im Harmonictheatcr im IX . Bezirke zu nennen.

Strasomtshandlungen wegen Uebertretnng der Bauvorschriften wur¬
den im Jahre 1866 50 vorgenommen und 19 derlei Fülle , welche nach

dem allgemeinen Strafgesetze zu behandeln waren , der kompetenten Ge¬

richtsbehörde angezeigt.

Anläßlich des vorgekommenen Falles , daß eine Gerichtsbehörde die

Strasamtshandlungen über die angezeigtcn Uebertretungen der Bauvor¬

schriften , welche nach dem allgemeinen Strafgesetze zu behandeln waren,

ablchnte und dießfalls den Magistrat als kompetent erklärte , ist betref¬

fenden Ortes um die Erwirkung einer authentischen Auslegung der be¬

züglichen gesetzlichen Bestimmungen cingeschritten worden.

Der Gemeinderath hatte sich im Jahre 1865 an den hochlöblichen

n . ö. Landesausschuß mit dem Ersuchen gewendet , die Genehmigung des

von ihm verfaßten neuen Tazlarises für die Bauaugenschcins -Vornahme

beim Zusammentritte des hohen n . v. Landtages im Wege der Landes-

gesetzgebnng zu erwirken.
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Der hohe n . ö. Landtag hat diesem Taxtarife seine Zustimmung er-

theilt , und Je . k. Ir Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster Ent¬

schließung vom 13 . Februar 1866 das vom niederöstcrreichischcn Land¬

tage beschlossene , für die k. k. Reichöhaupt - und Residenzstadt Wien wirk¬

same Gesetz , betreffend die Regulirung der Taxen für die Augenscheins-

Vornahme aus Anlaß von Baulichkeiten und Bauveränderungen bei Pri¬

vatgebäuden , dann wegen Benützung der zu verschiedenen Zwecken herge¬

stellten Lokalitäten und für andere Amtshandlungen , welche im Wirkungs¬

kreise der Commune Wien gelegen sind , Allrrgnüdigst zu genehmigen

geruht.

Dieser im verfassungsmäßigen Wege genehmigte neue Taxtarif ist

mit 1. Juli 1866 in Wirksamkeit getreten.

Obwohl der vom Gemeinderathe zur Herstellung der an Häusern

fehlenden Dachrinnen festgestellte Termin mit April 1865 abgelaufen war,

so ergaben doch die Erhebungen , daß an beiläufig 83 Gebäuden in den

einzelnen Bezirken die Dachrinnen noch nicht hergestellt worden waren.

Der Gemeinderath fand sich bewogen , diese Frist bis Ende Juni 1866

mit dem Beifügen zu verlängern , daß der Magistrat gegen alle Säumigen,

welche auch diese letzte Frist vorübergehen ließen , ohne die Dachrinnen

hergestellt zu haben , ohne weitere Anzeige oder Vorlage an den Ge¬

meinderath , im Sinne der dießbezüglichen früheren Beschlüsse Amt zu

handeln habe.

Der Umstand , daß durch das muthwillige Herabgleiten an den Ge¬

ländern freitragender Stiegen schon manche beklagenswerthe Unglücksfälle

entstanden sind , veranlaßte den Gemeinderath , zu verordnen , daß nicht

nur bei den neu zu erbauenden Häusern (wofür ohnedieß eine dießbezüg-

liche gesetzliche Vorschrift besteht ) , sondern auch in den schon bestehenden

Häusern an den Geländern freitragender Treppen Knöpfe in einer Ent¬

fernung von ungefähr 3 Schuh anzubringen seien , um das Herabgleitcn

insbesonders der Jugend hintanzuhalten . Der Magistrat wurde dem¬

gemäß instrnirt , bei Gelegenheit der Feuerbeschau erheben zu lassen , in
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welchen Häusern freitragende Stiegen sich befinden , an welchen solche

Knöpfe angebracht werden sollen , für diese eine hierauf bezügliche Ver¬

ordnung zu erlassen und einen Termin zur Herstellung festzusetzen.

Bei Gelegenheit der jedesmaligen Feuerbeschau soll erhoben wer¬

den , ob und in welcher Weise die Verordnung auch befolgt wurde.

Bezüglich der Herstellung von Risaliten bei Gebäuden , zu welchen

die Einbeziehung von Kommunal -Straßengrund erforderlich ist, faßte der

Gemeinderath den Beschluß , daß keine Bewilligung über ein Gesuch um

Herstellung eines Risalites ertheilt werde , bevor über den in Anspruch

zu nehmenden Grund nicht endgiltig der Preis bestimmt ist, welches , sowie

die Bewilligung selbst , der Gemeinderath sich Vorbehalten hat.

In den meisten Fällen , wo es sich um die Bewilligung von her-

znstellenden Risaliten gehandelt hat , wurde diese Bewilligung nur unter

der Bedingung ertheilt , daß der Bauwerber nicht allein den zum Bau

der Risalite erforderlichen Straßengrund , sondern den Grundstreifen der

ganzen Länge des Hauses nach in der Risalitstiefe der Kommune

vergüte.

Der Gemeinderath kam auch im Jahre 1866 mehrfach in die Lage,

seine Ansichten über die Lracirung und Bestimmung des Niveaus der

Gürtclstraste geltend zu machen.

So wurde ein Vorschlag über die Abänderung der Traee von der

Mariahilferlinie bis zum Gumpcndorfcr Schlachthause erstattet , welcher

bezweckte , einerseits dem von der Gemeinde Sechshaus ausgesprochenen

Wunsche wegen besserer Arrondirung des von ihr für den Bau einer

Kirche bestimmten Platzes zu entsprechen , andererseits eine zweckmäßige

Verbauung der an der Linienwallstraße gelegenen Parzellen zu er¬

möglichen.

Se . k. k. Apostolische Majestät geruhten auch eine Abänderung an

der Traee der Gürtelstraste in der erwähnten Strecke zu genehmigen,
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welche Aenderung allerdings nicht ganz mit dem Anträge der Kommune

übercinstimmte und wodurch die Trace um 15 Klafter mehr gegen das
Weichbild von Wien hereingerückt wurde.

Der Gemeinderath glaubte bei dieser Gelegenheit für die Wallstraße

und die daselbst in die Gürtelstraße mündenden Straßen eine Breite

von 8 Klafter beantragen , und damit das Ersuchen verbinden zu sollen,

daß die außerhalb der Gürtelstraße vorzunehmende Parzellirnng von Bau¬

gründen mit den Baulinicn dieser Straßenzüge möglichst in Einklang ge¬

bracht , und auch dort eine Straßenbreite von 8 Klafter festgesetzt werde.

Insbesondere empfahl der Gemeinderath für die Schwancngasse,

welche eine wichtige Verbindung zwischen der Gumpendorfcr - und der

Schönbrunnerhanptstraße hcrstcllt , mindestens eine Breite von acht Klafter
anzunehmen.

Der Gemeinderath erklärte ferner , daß er eine Verbreiterung der

Gürtelstraße auf 20 Klafter zwischen der neuen Brücke oberhalb des

Schlachthauses und der Jakobsgasse , aus Vcrkehrsrücksichten und im Hin¬

blick auf die doch seinerzeit erfolgende Eröffnung der Gürtelstraße durch

Gaudenzdorf , in gerader Richtung gegen den Matzleinsdorfcr Bahnhof für

nothwendig halte , ohne jedoch in die näheren Modalitäten der Durch¬

führung eingehen zu können , weil die Kommune dabei nicht direkt berührt

ist , und durchaus nicht in der Lage wäre , zu dieser Durchführung irgend

einen Beitrag zu leisten.

Die Verbreiterung der Jakobsgasse in der Richtung gegen die

Hnndsthurmerlinie auf 10 Klafter wurde als wünschenswerth empfohlen.

Nachdem die Trace der Gürtelstraße von der Mariahilfcrlinie bis

rückwärts des Arsenales bei der Belvederelinie die Allerhöchste Geneh¬

migung erhalten hatte , sprach die h . k. k. Statthalterei der Kommune

den Wunsch aus , es möge von Seite des Stadtbauamtes für die nun

genehmigte Trace der Gürtelstraße ein Studium der Niveauverhältnisse

vorbereitet werden , damit daselbst die Gürtelstraße und die angrenzenden
21
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Straßen sowohl außerhalb als innerhalb der Linie in eine zweckmäßige

Verbindung gebracht werden können.

Das Stadtbauamt hat diese mühevollen Niveaustudien durchgeführt,

und der diesfalls ausgearbeitete Niveauplan wurde vom Gemeinderathe

mit dem Vorbehalte gut geheißen , daß das Elaborat nur als Basis für

die weiteren Verhandlungen diene , auf Grund deren erst die definitiven

Beschlüsse zu fassen wären.

Es wurde ferner bemerkt , daß beim Hundsthurmer Friedhofe die

starke Steigung möglichst vermieden , und bei der Niveauausmittlung auf

die seinerzeitige Durchführung der Gürtelstraße durch Gaudenzdorf Rück¬

sicht genommen werde , bei welcher sich auch günstigere Niveauverhältnisse

Herausstellen dürften.

Die h . k. k. Statthalterei hat ferner an die Kommune Wien das

Ersuchen gerichtet , ihr zum Behufs der Feststellung der Trace der Gürtel¬

straße von der Belvederelinie bis zum Donaukanale einen Niveauplan

vorzulegen.

Diesem Begehren wurde sofort entsprochen , und das diesfällige

Opcrat des Stadtbanamtes der h . k. k. Statthallerei mit dem Bemerken

unterbreitet , daß der Gemeinderath sich erst auf Grundlage der kommissio-

ncllen Erhebungen für eine oder die andere Trace der Gürtelstraße von

der Belvederelinie bis zum Donaukanale entscheiden werde , schon jetzt aber

sich zu dem Ersuchen veranlaßt sehe, es möge neben der Gürtelstraße auch

eine Schifffahrtsverbindung zwischen dem Neustädter - und dem Donau --

kanale in Erwägung gezogen werden.

Nachdem die Trace der Gürtelstraße in der Strecke von der Ler¬

chenfelder - bis zur Hcrnalserliuie bereits fcstgestellt ist, so beabsichtigten

die Eheleute Albcrtiui , einen in dieser Strecke an der Gürtelstraße ge¬

legenen , ihnen eigenthümlichen Grund , welcher jedoch wegen der in dem¬

selben liegenden Röhren der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung mit dein

Ban -Verbote behaftet ist, zu verbauen , wozu sie um die Bewilligung der

Kommune Wien einschritten.
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Diese Bauftthrung wurde den Gesuchstellern unter der Bedingung

bewilliget , daß dieselbe 2 Klafter von der Röhrenleitnng entfernt , und

dieser Zwischenraum , sowie der Grund oberhalb des Röhrenzuges , damit

die an diesem etwa nothwendigen Reparaturen ungehindert vorgenommen

werden können , stets freigehalten , und überhaupt alle vom Stadtbauamtc

bezeichneten Borsichten beobachtet werden ; ferner daß die Bauwerber jeden

durch ein Gebrechen der Röhrenleitnng ihrem Grunde und Gebäude zn-

gchenden Schaden , so wie jenen , welcher durch diesen letzteren etwa auch

Anderen erwächst , selbst tragen , und dießhalb keinen wie immer gearteten

Anspruch gegen die Kommune Wien erheben , und endlich , daß sie sich zur

Uebernahme aller dieser Bedingungen für sich und ihre Rechtsnachfolger

mittelst eines auf ihre Kosten noch vor Ausfertigung des Baukonseuses

auf dem betreffenden Grunde grundbücherlich einzuverleibenden Reverses
verpflichten.

Die parMirung der zwischen der Mariahilfer -, Wcstbahn - und Ler-

chcnfelderlinie gelegenen Gründe wurde hohen Orts in einer Weise ge¬

nehmigt , durch welche dem von der Kommune ausgesprochenen Wunsche

in jeder Beziehung entsprochen und deren Interessen vollkommen gewahrt
wurden.

Die allseitig als ein dringendes Bedürfniß erkannte Durchführung

einer Strahe durch das k. k. Guhhaus im Bezirke Wieden gab auch

im vnrhre 1806 Veranlassung zu mehrfachen Verhandlungen , um die

Realisirung dieses seit wahren anhängigen Projektes näher zu rücken.

Insbesondere erschien die Eröffnung einer Fahrstraße gegen die
Karlskirche als nicht mehr länger aufschiebbar.

Es wurde daher der Straßenzug von der Favoritcnstraße bis zur

Karlsgasse definitiv genehmigt und das hohe k. k. Finanz - Ministerium

ersucht , den hiezu von der Realität des k. k. Gußhauseö erforderlichen

Guind unentgeltlich abzutreten , wogegen die Kommune die Kosten des

Durchbruches bei dem k. k. Gußhanse gegen die Favoritenstraße , sowie

jene für die Herstellung der hierdurch entfallenden Lokalitäten zu über¬
nehmen sich bereit erklärte.

21 *
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Die Realisirung des noch weiter projektirten Straßenzuges zur

Technikerstraße wurde als nicht dringend nothwendig der Zukunft Vor¬

behalten.

Von den größeren Baulichkeiten , die entweder ganz oder doch theil-

weise auf Kosten der Kommune in der Ausführung begriffen sind ooer

im Jahre 1866 vollendet wurden , muß ich vor allem den Bau des Kur¬

salons im Stadtparke hervorheben.

Wenn auch der Bau dieses seiner Kostensumme nach wohl bedeu¬

tendsten Objektes noch nicht mit jener Schnelligkeit vorgeschritten ist, welche

zu wünschen war , so lassen sich doch andererseits die Schwierigkeiten nicht

verkennen , welche der früheren Vollendung des Gebäudes entgegen ge¬

standen sind.

Es mußten erst die speziellen Genehmigungen der Malerarbeiten , der

inneren Einrichtung , der Wasserleitung u . s. w . im Laufe des Sommers

eingeholt und die Arbeiten hiezu sicher gestellt werden , und dann waren

manche Jnzidenzfragen zu entscheiden , welche bei einem Baue , der meisten-

theils künstlerische Leistungen erfordert , unvermeidlich sind , gleichwohl aber

auch verzögernd wirken mußten.

Von dem Grundsätze ausgehend , daß die zum Bane des KnrsalonS

erforderlichen Arbeiten und Lieferungen nur vollständig bewährten und

vertrauungswürdigen Geschäftsmännern übertragen werden sollen , sind die

Lieferungen und Herstellungen zur inet - und nagclstürn Einrichtung des

Kursalons im Wege einer beschrankten Offertvcrhandlung vergeben worden.

Es wurde von der für die niet - und nagelfeste Einrichtung präli-

minirtcn Kostensumme von 22 .665 fl . 62 kr. die beträchtliche Ersparung

von 4279 fl . 79 kr. erzielt.

Dasselbe war der Fall bei den Maler - und Glaserarbeiten ; die

Kosten für die echteren stellten sich auf den Betrag von 9520 fl . 62 kr.,

die Auslagen für die letzteren auf den Betrag von 2305 fl . 51 kr.
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Die Kosten für die Einführung der Wasserleitung in den Kursalon

betrugen 4089 fl . 78 kr.

Durch die Herstellung einer Terrasse aus Stein gegen die Garten¬

seite zu , mit einem Kostenaufwande von 15 .163 fl . , hat der Kursalon

eine wesentliche Verschönerung erhalten.

Die bevorstehende Vollendung des Kursalons machte auch die Ein¬

friedung jenes Theiles des Stadtparkes um denselben , welcher noch nicht

mit einem eisernen Gitter umschlossen war , zur Nothwcndigkeit.

Es wurde dabei beantragt , daß rückwärts gegen die Johannesgasse

zwei große Einfahrtsthore mit dekorirten Steinpfeilern und nebst diesen

zwei Eingangsthüren , eine in der Nähe des Wienflusses , die andere in

der Johannesgasse in der Nähe der Ringstraße , angebracht werden . Auch

bei diesem Objekte wurde gegenüber den mit 26 .398 fl . 18 kr. veranschlag¬

ten Kosten , bei der zur Vergebung der bezüglichen Arbeiten abgehaltenen

Offertverhandlung , eine Herabminderung erzielt.

Die Arbeiten sind sämmtlich insoweit vorgeschritten , daß mit Sicher

heit erwartet werden kann , daß der Kürsalon im Mai 1867 dem Publi¬

kum zur Benützung wird übergeben werden können.

Ich habe hier noch zu bemerken , daß die Herren Gemeindcräthe

Franz Reumann und Friedrich Schmidt mit anerkennenswerther Bereit

Willigkeit das Bau - Komite bei der Lösung vieler schwieriger und wichti

ger Fragen mit ihren reichen Erfahrungen und künstlerischen Wissen un

terstütztcn.

Ganz vollendet wurde im Jahre 1866 das neue Gemeindehaus des

IV . Bezirkes Wieden.

Die feierliche Schlußsteinlegnng fand am 6 . Mai 1866 im Beisein

des Gemeinderathes , des Baukomita 's , des Magistrates und der Vertre¬

tung des IV . Gemeindebezirkes statt , worauf das Gebäude sofort seiner

Bestimmung übergeben wurde.
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Es liegt die Schlußrechnung über diesen Bau bereits vor , nach

welcher die Gesammtkosten desselben 186,250 fl . 63 kr. betrugen.

Bezüglich der Adaptirung der durch die Uebsrsiedlung der Bezirks¬

kanzlei in das neue Gemeindehaus nunmehr verfügbar gewordenen Räum¬

lichkeiten im alten Gemeindchause aus der Wieden zu Schutzwecken wurde

verfügl , daß im Jahre 1866 nur die dringendsten Herstellungen vorze-

nommen , die übrigen mit 6000 fl . veranschlagten Adaptirungen jedoch wäh¬

rend der Ferienzeit im Jahre 1867 ausgeführt werden sollen.

In gleicher Weise ist auch das neue Gemeindehaus des V . Bezir¬

kes Margarethen vollendet worden.

So viel aus den bisher vorliegenden Rechnungsmaterialien entnom¬

men werden kann , ist die mit 115 .543 fl . 98 kr. bewilligte Totalkosten¬

summe bei der Ausführung des Baues nicht überschritten worden.

Diese beiden Gemeindehäuser können sowohl in architektonischer

Hinsicht , als in Bezug auf ihre zweckmäßige Eintheilung und ihre solide

und schöne Einrichtung und Ausstattung den hervorragenden Bauten die¬

ser Gattung beigezählt und als mustergiltig angesehen werden.

Was die im Jahre 1866 in Ausführung begriffenen Brückenbauten

betrifft , so ist hier in erster Linie des Baues der Pilgrambrückt über den

Wienfluh zu gedenken.

Nachdem die nach den Beschlüssen des Gemeinderathes von der

k. k. priv . Staatseisrnbahn - Gescllschast umgearbeiteten Pläne gutgeheißen

wurden , ist mit dem Baue sofort begonnen worden.

Diese Brücke hätte im Herbste sollen vollendet werden ; allein die

Kriegsereignisse traten hindernd in den Weg.

Der Unterbau (die Pfeiler ) ist zur bedungenen Frist wohl voll¬

kommen durch den betreffenden Baumeister hergestellt worden ; allein der

Oberbau (die Eisenkonstrukzion ) konnte erst im Spätherbste und in den
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Wintermonaten begonnen werden , weil es dem Kontrahenten , nämlich der

k. k. priv . österr . Staats -Eisenbahn -Gesellschaft , nicht möglich war , die

Eisenbestandtheile dieser Hängebrücke aus ihrer Fabrik nach Wien zu

schaffen , indem bekanntlich zur Zeit des Krieges und dann auch nach Been¬

digung desselben wegen der vielen Truppenmärsche jeder Frachtentrans¬

port auf der Nordbahn sistirt worden war . Aber als auch derselbe

später wieder eröffnet wurde , langten die Sendungen der Eisenbestand¬

theile sehr unregelmäßig ein , und überdieß in der unzweckmäßigsten Rei¬

henfolge , so daß die angelangten Bestandtheile nicht zusammenpaßten , und

längere Zeit als nicht verwendbar am Bauplatze liegen bleiben mußten.

Bemerkenswerth bei diesem Brückenbau ist noch der Umstand , daß

behufs Erzielung einer größeren Solidität , anstatt der projektirten wei¬

chen Brnckerchostübcrlage , eine solche von Lürcheichost gegen eine Aufzah¬

lung von 1700 st. genehmigt wurde.

Die Herstellung der vier Brücken - Kandelaber wurde der fürstlich

Salm ' schen Eisengießerei um den Preis von 700 fl . überlassen.

Nachdem der Zugang zu dieser Brücke insbesonders am rechten Wien-

Flußufer aufgedämmt werden mußte , so erschien die Regulirung und Pfla¬

sterung der Fußwege und der Fahrbahn auf beiden Seiten nothwendig,

welche Herstellungen einen Kostenbetrag von 3279 fl. 55 kr. erforderten

In Betreff des Kostenpunktes kann auch hier die Versicherung ge¬

geben werden , daß die bewilligte Gesammtsmnme von 87 .257 fl . 98 kr.

nicht überschritten werden dürfte.

Aus Anlaß der vom Gemeinderathe genehmigten Hebung und Ne-

liüujknüruug der Fnhrkctteubrücke über den IVienstusi im V . Bezirke er¬

gab sich die Nothwendigkeit noch anderer Herstellungen , welche in dem

genehmigten Projekte nicht beantragt waren , als : eine größere Auswechs¬

lung schadhafter Holzbestandtheile , der Zinkverkleidung u . s. w ., was eine

Mehrauslage von 715 fl . 7 kr. erforderte.

Versicherungen am Ivieustusiufcr wurden im Jahre 1866 nur ge

ringfügige cusgeführt , indem der Gemeinderath alle größeren Reguliruugü-
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arbeiten , der Kostenfrage wegen , auf die Zeit günstigerer finanzieller Ge-

bahrungsausweise zu verschieben beschloß.

Diese geringfügigen Uferversicherungen beschränkten sich auf uner¬

läßliche Reparaturen und die Umlegung eines Theiles der Talouds bei

der Pilgrambrücke , welche durch den Brückenbau selbst bedungen war.

Die Kosten dieser letzterwähnten Wienflußuferregulirung haben sich

auf 2500 fl . belaufen , und wurden durch den k. k. Hofbaumeister Franz

Sommleitner , welcher auch den Unterbau der Pilgrambrücke ausgeführt

hat , hergestellt.

Hierbei kann eine vom Gemeinderaihe für die Sicherstellung der

Steinlieferungen in der Zukunft normirte Bestimmung nicht unerwähnt

gelassen werden , nach welcher künftighin die Lieferung der Wurf - und

Bruchsteine von der Pflasterungsarbeit auszuscheiden ist , wodurch den

Steinbruchbesitzern Gelegenheit geboten werden soll , unmittelbar konkur-

riren zu können.

Der Antrag auf Herstellung einer neuen Stauwehre zunächst der

Pilgrambrücke bot der Bausekzion den Anlaß , über die Anlage von Stau¬

wehren zur Ausgleichung des Flußbettes eingehende Studien zu veran¬

lassen.

Es wurde nämlich das Stadtbauamt beauftragt , auf Grundlage

genauer Studien und eingehender Erhebungen eine Vorlage darüber zu

verfassen , wie viele Stauwehren überhaupt zur Ausgleichung des Wien¬

flußbettes nothwendig erscheinen , in welcher Weise dieselben ausgesührt,

an welchen Punkten sie errichtet werden sollen und wie hoch sich die

Kosten dafür belaufen würden.

Um einen geregelten Wasserabfluß zu erzielen , und die Bildung

von übelriechenden und gesundheitsschädlichen Ausdünstungen verbreiten¬

den Pfützen im Wienstusse zur Sommerszeit hintanzuhalten , wurde die

Herstrllung von Annetten in der Strecke von der Elisabethbrücke bis zur
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angeordnet.

Weil jedoch die Arbeiten zur Herstellung von Annetten schwer zu

kontroliren sind , die Verschiedenheit der Bachsohle des Wienflusscs eine

gleiche Herstellung der Annetten in allen Theilen unmöglich macht , und

überdieß von den Kontrahenten eine gleichmäßige Arbeit nicht immer

geleistet wird , so fand sich der Gemeinderath veranlaßt , die Herstellung

der Annetten im Frühjahre 1867 versuchsweise durch die Bezirksvertre-
tungeu vornehmen zu lassen.

Es wurde demgemäß die Herstellung der Annetten und die Instand¬

haltung des Wienflusses in der Weise an die Bezirks -Bertretungen ver¬

theilt , daß die Strecke von der Schlachthausbrücke bis zur Pilgrambrücke

dem V . Bezirke ; von der Pilgrambrücke bis zur Leopoldöbrücke dem VI.

Bezirke ; von der Leopoldsbrücke bis zur Schwarzenbergbrücke dem IV.

Bezirke ; und von der Schwarzenbergbrücke bis zur Ausmündung des

Wienslusses in den Donaukanal dem III . Bezirke überwiesen wurde.

Für die Herstellung und Instandhaltung der Annette wurde ein Be¬

trag von 1 fl . 50 kr. pr . Kurreutklafter präliminirt.

Die Arbeiten zur Pllmirung der Menflustnfer nächst der Schwar¬

zenbergbrücke wurden im Jahre 1866 fortgesetzt.

Von den während des abgclaufenen Jahres vorgekommenen bedeu¬

tenderen Herstellungen in städtischen Gebäuden sind zu bemerken:

Das Vordach an der Central - Markthalle gegen den Eisenbahn-

Perron , das Absperrgitter bei dem Aukzionsraume dieser Halle , die Er¬

bauung einer neuen Eisgrube und andere Adaptirungen daselbst , zusammen

mit einem Kostenaufwands von 4376 fl . 8 kr. ; dann die Herstellung von

Vothstallungen im Phorus im Bezirke Wieden und im Hühnerhofe im

Bezirke Margarethen , zur Unterbringung von Militärpserden während der

Kriegsepoche mit einem Kostenerfordernisse von 13 .510 fl . 67 kr.
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Was die Ausführungen auf dem Gebiete der Kunst anbelangt , so

kommen hier die auf den beiden Wienflußbrücken aufzustellenden Statuen

zu erwähnen , bezüglich welcher die Verhandlungen auch im Jahre 1866
gepflogen worden waren.

Die Statuen für die Elisabethbrücke werden bekanntlich dom älteren

Wiener -Kunstvereine beigestellt , sind ihrer Vollendung nahe , und wiewohl

noch über die Form und Größe der Postamente , deren Herstellung der

Kommune obliegt , Verhandlungen im Zuge sind , so kann doch deren Auf¬

stellung im Jahre 1867 mit Zuversicht entgegengesehen werden.

Was aber die für die Schwarzenberg -Brücke bestimmten Statuen

anbelangt , so steht deren Aufstellung in weiter Ferne.

Es sind nämlich die Modelle zu den sechs Statuen nach dem Be¬

schlüsse des Gemeinderathes von dem Bildhauer Karl Kundmann anzu¬

fertigen , und die Verträge hierüber dem Abschlüsse nahe.

Nachdem aber der Künstler von Seite des Staates ein Reisestipen¬

dium erhalten hat , welches ihn verpflichtet , zwei Jahre hindurch seine

Studien in Italien und Rom fortzusetzen , derselbe sich auch schon dort¬

hin begeben hat , und demnach vor seiner Rückkunft die Modelle nicht

ausführen kann , so ist bei diesem Sachverhalte auf eine Aufstellung dieser

Statuen vor dem Ablaufe von 6 bis 7 Jahren nicht zu rechnen.

Rücksichtlich des schon bei der III . Sekzion erwähnten Baues einer

neuen Kirche in der Vorstadt Weistgärber im III . Bezirke will ich noch

anführen , daß im Jahre 1866 die Sicherstellung der mit 9077 fl . 78 kr.

veranschlagten Zimmermannsarbeiten , ferner der mit 10 .942 fl . 45 kr.

präliminirten Schlosserarbeiten , und endlich der auf 21 .541 fl . 56 kr.

veranschlagten Bildhauerarbeiten stattgefunden hat.

Bei diesen sämmtlichen Arbeiten wurden gegenüber den Voranschlä¬

gen bedeutende Preisnachlässe erzielt.
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Die Ausführung der siguralcn Bitdhauerarbeiten wurde dem Bild¬

hauer Metnihky und die der ornamentalen Arbeiten dem Bildhauer Po-

korny übertragen.

Die feierliche Grundsteinlegung zu diesem Kirchenbaue fand am

17 . Mai 1866 statt und wurde von Sr Emincn ; dem Herrn Kardinal

Fürst -Erzbischofe non Wien im Beisein Sr . Exzellenz des Herrn Statt¬

halters Graf Chorinsky , des Gemeinderathes , des Baukomito 's , des Ma¬

gistrates und der Vertretung des III . Gemeindebezirkes vorgenommen.

Seit Langem beschäftigte sich die Bausekzion mit dem Projekte einer

Ncuherstellung des künstlerisch merkwürdigen Brunnens am Mehlmarkte.

Der bedrängten finanziellen Lage der Kommune halber mußte aber

die Ausführung der Idee , die prachtvollen Brunnenfiguren in Bronze

gießen zu lassen , auf eine spätere Zeit vertagt werden.

Nachdem aber die Stufen , sowie das Bassin bereits sehr schadhaft

geworden sind , so wurde diesfalls eine Reparatur des Bassins und die

Herstellung neuer Stufen aus Wöllersdorferstein angeordnet.

Die Vertretung des IV . Gemeindebezirkes Wieden erfaßte den Plan,

das Andenken an unseren unsterblichen Tonmeister Mozart durch die Er¬

richtung eines Monumentrs für denselben auf dem im IV . Bezirke ge¬

legenen Mozartplatze auch äußerlich zu verewigen und dadurch Zeugniß

zu geben , wie sehr die Bewohner Wien 's die Bedeutung dieses Mannes

zu schätzen und zu würdigen verstehen und demselben eine pietätvolle Er¬

innerung bewahren.

Zu diesem Zwecke hat die Bezirksvertretung , welche die Ausführung

dieses Planes als eine lokale betrachtet , ein Comitö niedergesetzt , welches

die Lösung dieses Werkes anzubahnen und alle bezüglichen Vorarbeiten
in 's Werk zu setzen hat.

Es wurde im k. k. Redoutensaale ein Konzert veranstaltet , dessen

Reinerträgniß dem gedachten Zwecke gewidmet wurde , und in welchem
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eigens für dieses Konzert geschrieben hatte , zur Aufführung gelangten.

Der Gemeinderath faßte aus Anlaß dieser projektirten Errichtung

eines Mozart - Monumentes den prinzipiellen Beschluß , daß , sobald mit

den Arbeiten für die Fundamente des Monumentes begonnen werden soll,

das auf dem Mozart -Platze gegenwärtig befindliche Bassin entfernt und

auf einem anderen geeigneteren Platze aufgestellt werde.

In den Ecken des Mozartplatzes hingegen sollen als Ersatz zwei

Auslaufbrunnen errichtet werden.

Was endlich die städtischen Wasserleitungen betrifft , so wurde in

dem Jahre 1866 die Röhrcnleitung der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung um

757 ° verlängert , 124 ° Röhrenleitung derselben , sowie 84 ° der Laurcnzcr-

leitung , anläßlich der Regnlirung des Platzes beim neuen Opcrnhanse

tiefer gelegt , und fünf neue öffentliche Ausläufe hergestellt , zusammen mit

einem Kostenaufwande von 11 .046 fl . 60 kr.

Grössere Leitungen wurden angelegt : am Parkring , in der Christina-

und Karlsgasse bis zum neuen akademischen Gymnasium und am Graben,

dann zur Verbindung mit der , den Brunnen am Wildpretmarkte speisen¬

den städtischen Wasserleitung im I . Bezirke , in der Preß - und Alleegasse

im IV . , in der Garbergasse im VI . , in der Haspinger - und Schlössel-

gasse im VIII . und in der Wasagasse im IX . Bezirke.

Von den errichteten süns neuen öffentlichen Ausläufen befindet sich

der eine am Wildpretmarkte im I . Bezirke , der zweite in der Preßgasse

im IV . , der dritte beim Hause Nr . 17 in der Mariahilserstraße im VI .,

der vierte in der Haspingergasse und der fünfte in der Schlösselgasse im

VIII . Bezirke.

Ueber das wiederholte Einschreiten der Gemeinde Hernals wurde

in Berücksichtigung ihres Wassermangels und da durch die im Jahre 1865

hergestellte Verlängerung der Saugkanäle der Kaiser Ferdinands -Wasser-
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lcitnng die Ueberlassmig eines größeren Wasserquantums ermöglicht worden

war , die Abgabe von täglich 1200 Eimer aus dieser Leitung an die ge¬

nannte Gemeinde gegen Zahlung des entfallenden Ablösungskapitales in

zehn Annuitäten bewilligt . Zugleich wurde dieser Gemeinde ein alt be¬

stehendes 6 " iges Rohr der städtischen Hernalser -Wasserleitung von 530°

Länge um den Preis von 6000 fl . abgetreten , und auf ihre Kosten dieses

Rohr mit der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung nächst der Hernalser -Linie

verbunden , dasselbe mit 150 " neuen Abzweigungen im Orte Hernals ver¬

sehen , und in diesem sechs öffentliche Ausläufe errichtet.

Die Saugkanäle der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung haben derzeit

in Allem eine Länge von 601 °, und das Röhrennetz eine Ausdehnung von

12 deutschen Meilen 803 °, und es werden von dieser Wasserleitung 281°

öffentliche und 837 " private Ausläufe gespeiset.

Die Wasserabgabe , welche im Jahre 1853 täglich 87 .910 Eimer

betragen hat , ist bis Ende 1866 auf täglich 172 .800 Eimer gestiegen,

wovon 108 .370 Eimer für öffentliche Zwecke und 64 .530 Eimer an

Private entfielen.

Wird diese Wasserabgabe mit jener im Jahre 1865 pr . 166 .935

Eimer täglich verglichen , so ergibt sich eine Mehrabgabe von täglich

5865 Eimer im Jahre 1866 ; wovon 1440 Eimer für öffentliche Zwecke

und 4425 Eimer an Private entfielen.

Das Ablösnngskapital für die Mchrabgabe von täglich 5865 Eimer

berechnet sich mit . 92 .373 fl . 75 kr.

Werden hiervon die Kosten für die im verflossenen Jahre

ausgeführten Herstellungen per . 11 .046 „ 60 „

in Abzug gebracht , so ergibt sich noch ein Uebcrschuß von 81 .327 fl . 15 kr.

welcher in dem durch die Mchrabgabe an Wasser von täglich 4425 Eimer

an Private erzielten Ablösungskapitale , wovon bereits 49 .831 fl . 82 kr.

eingegangen sind und der Rest durch zehnjährige Annuitätenzahlungen

eingehen wird , begriffen ist.
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Gegenwärtig aber ist die Leistungsfähigkeit der Kaiser Ferdinands-

Wasserleitung erschöpft , und kann in Folge dessen eine weitere Wasserabgabe

an Private nicht mehr stattfinden.

Die vom Gemeinderathe in Bezug der Erzielung eines ökonomi¬

scheren Betriebes der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung beschlossenen Maß¬

regeln haben sich als zweckmäßig und vortheilhaft für die Gebahrnng

gezeigt , indem nicht unwesentliche Ersparungen erzielt wurden.

Die Wiener Tramway - Gesellschaft Karl Schaeck - Iaqurt L Comp,

hatte schon am 20 . Oktober 1865 bei der h . k. k. n . ö. Statthalterei um

die Bewilligung eines neuen Wrchselgeleises in der Bahnstrecke vom

Schottenring bis zum Bassin in der Alserstraste angesucht , und in einer

bei dem Magistrate am 30 . Oktober 1865 eingelegten Denkschrift die

Nothwendigkeit dieser neuen Ausweichstelle näher begründet.

Nachdem aber zwischen der Kommune Wien einerseits und der Wiener

Tramway -Gesellschaft andererseits bezüglich der Ausübung der Pferdeeisen¬

bahn -Konzession , und besonders rücksichtlich des von der Gesellschaft zu

zahlenden Lohuwagengefälles , Platzzinses , der zu leistenden Kauzion u . s. w.

ein endgültiges Uebereinkommen bisher nicht getroffen werden konnte,

so wurde dieses Ansuchen der Tramway -Gesellschaft , bevor in eine meri-

torische Erledigung desselben eingcgangen wurde , zum Anlasse einer kom-

missionellen Behandlung mit den Vertretern der Gesellschaft genommen,

um auf diesem Wege zur Austragung aller streitigen Punkte zu gelangen.

Die Basis jener Verhandlungen bildeten die vom Gemeinderathe

in den Sitzungen am 16 ., 20 . und 23 . Juni 1865 in 1,9 Paragraphen

festgesetzten näheren Modalitäten der Eröffnung und des Betriebes der

Pferdeeisenbahnen , nachdem vorher noch der tz. 19 dieser Bestimmungen

einer neuen Textirung unterzogen wurde.

Bei dieser kommissionellen Verhandlung hat nun die Tramivay - Ge-

sellschnst durch ihren Bevollmächtigten diese vom Gemeinderathe festgesetzten

Bestimmungen ihrem vollen Inhalte nach als für sie rechtsverbindlich an¬

erkannt , und nur bezüglich der Dauer der Konzession die Bitte gestellt,
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grundes eine Konzessionsdaucr von 30 Jahren bewilligen.

Diese Erklärung der Tramway - Unternehmung wurde in authenti¬

scher Weise m pratakali genommen , und in demselben der Wortlaut der

Gemeinderathsbeschlüsse ausgenommen.

Die Unternehmung erklärte sich ferner bereit , für die Ucberlassung

der Standplätze und die Benützung der Fahrbahn in der Strecke vom

Schottenring bis zur Hernalserlinie an die Kommune einen jährlichen

Platzzinö von 100 Gulden zu entrichten , und zur Sicherstellung ihrer

Verbindlichkeiten gegen die Kommune für diese Strecke eine Kauzion im

Betrage von 6000 Gulden zu erlegen.

Der Gemeindcrath hat nun die im Protokolle vom 24 . Februar

1866 durch die Firma Schacck -Jaquet L Comp , erfolgte unbedingte An¬

nahme der mchrerwähnten Bestimmungen über die Eröffnung und den

Betrieb von Pferdebahnen zur Kenntnis , genommen , und das Anerbieten

der Gesellschaft , für die Uebcrlassung der Standplätze und für die Be¬

nützung der Fahrbahn in der bisher von dem Gemeinderathe probeweise

konzessionirten Strecke vom Schottenring bis zur Hernalserlinie einen

jährlichen Platzzins von 100 Gulden zu entrichten , und zur Sicherstellung

ihrer Verbindlichkeiten gegen die Kommune für eben dieselbe Strecke eine

Kauzion im Betrage von 6000 Gulden zu erlegen , und zwar beides für

die Dauer der Probe , angenommen . Bezüglich der Dauer der dereinst zu

ertheilenden definitiven Konzession hielt der Gemeindcrath an seinem frü¬

heren Beschlüsse fest, und erklärte der Gesellschaft , daß er derselben für

die scinerzeitige definitive Konzession nur die Dauer von 20 Jahren in
Aussicht stellen könne.

Der Unternehmung wurde endlich die Bewilligung des angesuchten

neuen Wechsclgelrises in der Bahnstrecke vom Schottcnring bis zum

Bassin in der Alserstraße nach dem vorgelegten Plane ertheilt.

Ein noch im Jahre 1866 von der Tramwah - Unternehmung

gestelltes Ansuchen um die Erthcilung der definitiven Konzession zum



Baue und Betriebe des für Wien projektirten Eisenbahnnetzes wurde vom
Gemeinderathe abgcwiesen.

Dem Ansuchen der k. k. pr. Südbahngcsellschoft, zur Erleichterung
des Transportes von Holz, Kohlen, Steinen u. s. w. eine Pferdebahn
vom Matzieinsdorfer-Bahnhofe bis zu den Lagerplätzen nächst der Favo¬
ritenlinie in der Länge von zirka 850" anlegen zu dürfen, wurde gegen
dem stattgegeben, daß, falls sich die Eisenbahn im öffentlichen Interesse
nicht als vortheilhaft zeigen sollte, oder dieselbe im öffentlichen Interesse
umgelegt werden müßte, die Gesellschaft jederzeit und ohne irgend eine
Entschädigung verpflichtet sei, entweder die Bahn zu entfernen, oder in
der verlangten Art und Weise umzulegen. Der Gesellschaft wurde außer¬
dem die Befolgung einer Reihe vom Gemeinderache im Interesse und
zur Wahrung der Rechte der Kommune aufgestellten Normen und Be¬
dingungen zur Pflicht gemacht.

Durch das Zusammentreffenvieler ungünstiger Ereignisse und Zeit¬
umstände war im Jahre 1866 die Gewerbs- und Industrie-Thätigkeit,
der Handel und Verkehr, sowie der Erwerb überhaupt in die engsten
Schranken gebannt, und insbesonders die Stadt Wien bei ihrer großen
Arbeiterbevölkerung in nachhaltiger Weise und in ausgedehntem Maße
dadurch berührt. Die schon vor dem Kriege eingetretene Stockung in
vielen Erwerbszweigenwar natürlicherweiseauch nach Beendigung des¬
selben besseren Verhältnissen nicht nur nicht gewichen, sondern hatte
sogar an Ausdehnung gewonnen, welcher Umstand beim Eintritte der
rauheren Jahreszeit zu Besorgnissen Veranlassung zu geben geeignet war.

Ich hielt es für eine Pflicht der Kommunal- Verwaltung, auf
Mittel und Wege vorzudenken, wie der arbeitslose Thcil der Bevölkerung
angemessen zu beschäftigen wäre, wenn die Arbeitsstockung noch größere
Dimensionen annehmen sollte.

Ich habe demgemäß die Zusammensetzung einer Kommission, bestehend
aus Mitgliedern der II ., VI. und VII. Sekzion und den Herren Obmännern
dieser Sekzionen veranlaßt, deren Aufgabe es war, jene Objekte zu bezeichnen,
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und jene Arbeiten und Bamührungen vorzubereiten , durch welche im

Falle der eintrctenden Nothwendigkeit der arbeitslosen Bevölkerung die

Gelegenheit geboten werden sollte , sich den nötigsten Lebensunterhalt
zu verdienen.

Glücklicherweise hatten sich doch die Verhältnisse insoweit gebessert,

daß die Nothwendigkeit zur Vornahme öffentlicher Arbeiten durch die Kom¬

mune entfiel , zumal durch die Inangriffnahme der von Sr . k. k. Apostolischen

Majestät ungeordneten Herstellung der Verbindung der Hauptallec im k. I:.

Prater über das sogenannte Hcnstadclwasscr mit der zum Lusthausc führen¬
den Allee auf Kosten des hohen k. k. Hofärars einem großen Theile von

Arbeitern Beschäftigung gewährt wurde . Sc . I>. k. Apostolische Majestät

haben durch die Allcrgnädigste Bewilligung der Ausführung eines von den

Bewohnern Wiens lange und sehnlichst erwünschten Werkes sich ein neuer¬

liches Anrecht auf den tiefgefühltesten Dank der Bevölkerung Wiens und

ihrer Vertretung erworben . Die Residenzstadt wird aber durch die Herstel¬

lung einer der längsten und vrächtigsten Alleen eine neue Zierde erhalten,

wie sie kaum in ähnlicher Weise eine andere Hauptstadt wird aufzn
weisen vermögen.

Ich glaube aber auch bei diesem Anlässe der warmen Fürsprache

und der einflußreichen Unterstützung dieses Werkes durch Je . fürstliche

Gnaden den Herrn Stellvertreter des ersten Hbersthosmcistcrs Sr . Maje¬
stät, Fürsten van Hohenlohe-Ichillingssürst , dankbarst gedenken zu sollen.

Die von mir bereits erwähnte Kommission des Gcmeinderathes,

welche ihre Aufgabe mit großem Geschicke gelöst hat , besteht ans den

Herren Gemeinderäthen : Joses Fichtner , Leopold Jordan , Joses Leitncr

(Obmann ) , Franz Khnnn , Friedrich Stach , Friedrich Schmidt , Joses
Nikola , Josef Schnürer und Joses Trcitl.

Ich habe bereits in dem Berichte für das Jahr 1865 erwähnt,

daß im Frühjahre 1866 die kommissionellen Berathnngcn bezüglich der

Negulirung des Danaustromes bei Wien im h. k. k. StaatSministerinm

ihren Anfang genommen haben . An den Grundsätzen festhaltend , welche
22
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der Gemcindcrath in dieser Frage vom Anfang an ausgestellt hat , in-

struirtc derselbe seine zu diesen kommissionellen Verhandlungen delegirten

Vertreter , daß sie für die Ausarbeitung und Ausführung eines Planes

zu wirken hätten , welcher mit möglichster Wahrnehmung der Sicherheit

vor Ueberschwemmungen , des Uferschutzes , der Handels -, Gewerbs - und

Verkehrsinteressen der Stadt Wien den Hauptstrom der Donau in die

möglichste Nähe gegen die Stadt Wien verlegt , die Beseitigung der Uebcl-

stände im Wiener Donankanalc ermöglicht , und zugleich die Herstellung

einer stabilen dem allgemeinen Verkehre in umfassender Weise Raum

gebenden Brücke an der zweckmäßigsten Stelle enthält.

Die im Jahre 1866 eingetretenen kriegerischen Ereignisse setzten

diesen kommissionellen Verhandlungen ein baldiges Ziel , ohne daß die große

Frage der Donauregulirnng ihrer endgiltigen Lösung näher gerückt wor¬
den wäre.

Die Bausekzion hatte sich schon im Jahre 1865 mit der Ver¬

fassung des Entwurfes eines Programines und einer Konkursausfchrn-

bung zur Erlangung von Plänen für den Bau eines Stadthauses auf

den dazu von der Kommune erworbenen Gründen an der Ringstraße be¬
schäftigt.

Nachdem jedoch vorher die finanzielle Frage der Geldbeschaffung

für einen solchen Bau gelöst werden mußte , so konnte diese Angelegen¬

heit auch im Jahre 1866 nicht zum wünschenswerthen Abschlüsse gebracht
werden.

Sowie in den früheren Jahren begutachtete die Schien für Bau

wesen und technische Arbeiten auch im Jabre >866 eine große Anzahl

von technischen Projekten über den Ban von Schnlhäusern , Kanälen , über

die Anlage der Straßen , über Flnßregnlirungen u . s. w . , und gab ihre

Wohlmeimmg über die Aufnahme von Aspiranten in den städtischen Ban

dienst , bei deren Prüfung sie durch Abgeordnete intervenirte , und ihre

Zulassung zur Praxis ab . Ucberhanpt waren die Sekzions - Mitglieder

auch durch die häufigen und mühevollen Kollandirnngen und Lokalkoni¬

missionen in Anspruch genommen und in der angestrengtesten Weise thätig,

wofür ich denselben znm lebhaftesten Danke verpflichtet bin.
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VII. Sekzion.

Finanz -Angelegenheiten.

Ich kann mich hier nur auf die Anführung der wichtigsten , auf die

Finanzgebahrnng der Kommune Wiens Einfluß habenden Momente be¬

schränken , da die Details der städtischen Finanzwirthschaft in dem von

der Buchhaltung zusammenzustellenden Rechnungsabschlüsse enthalten sein

werden , und eine besondere Vorlage hierüber ohnehin seinerzeit in Ihre
Hände , meine Herren , gelangen wird.

Schon bei Berathung des städtischen Voranschlages für das Jahr 1866

stellte sich die ungünstige finanzielle Lage der Kommune heraus , indem bei

der Bilanz der Einnahmen und Ausgaben mit Einrechnung der durch die

Gemeindeumlage zu erwartenden Bedeckungssumme von 3,068 . 151 fl . sich

noch der bedeutende unbedeckte Abgang von 1,060 .888 fl . herausstcllte.

Aus den von der städtischen Buchhaltung verfaßten , von der ma¬

gistratischen Lustrirungskommission und von der aus der Mitte der Finanz-

sekston gewählten Kommission , bestehend aus den Herren Gemeiuderäthen

Khunn (als Obmann ) , Figdor , Dr . Rewnld , pollak , Regenhardt , Treitl

und Nhl genau geprüften Zusammenstellungen hat sich ergeben , daß dieses

Defizit nur der Ungunst der herrschenden Verhältnisse und den unabweis¬

baren , in Folge der Stadterweiterung und anderen aus die Neugestaltung

Wiens Einfluß nehmenden Bedürfnissen zuzuschreiben ist . Es wäre daher

schon damals die Aufgabe der vom Gemciuderathe eingesetzten Kommission

zur Feststellung eines Finnin programmes gewesen , die Mittel und Wege

in Vorschlag zu bringen , um in die Gebahrung des städtischen Haus¬
haltes ein geregeltes System zu bringen.

Diese Kommission beabsichtigte auch zu Beginn des Jahres 1866

mit ihren Anträgen vor den Gemeinderath zu treten und hat dieselben

22 *



auch in einem gedruckten Operate vorgelegt ; allein , nachdem sowohl im

Schooße des Gemeinderathes , als auch außerhalb desselben sich so diver-

girende Ansichten über die Objekte , auf deren Basis die Finanzprogramm-

Kommission ihren Bericht verfaßte , gebildet hatten , so hielt die Kommission

es für zweckdienlich , dem Gemeinderathe den Antrag vorzulegen , die Be¬

schlußfassung in dieser wichtigen Frage bis zu jener Zeit zu vertagen , wo

über die Wasserversorgung Wien ' s die vom Gemeinderathe einberufene

Experten -Kommission ihr Urtheil abgegeben hat , welchem Anträge der Ge¬

meinderath auch seine Zustimmung ertheilte.

Es war daher die Aufgabe der Finanzsekzion , jene ihr geeignet schei¬

nenden Anträge zu stellen , wodurch das oben angeführte , in Aussicht

stehende Defizit seine Bedeckung finden könnte . Ueber Antrag der Sekzion

wurde vom Gemeinderathe beschlossen , von den im Besitze der Kom¬

mune befindlichen Werthpapieren eine Summe bis zu dem Erlösbetrage

von 1,065 .000 fl . zu veräußern , wodurch sohin das Defizit pr . 1,060 .888 fl.

noch mit einem kleinen Ueberschusie von 4112 fl . bedeckt erscheint . Mit

der Durchführung dieser Operazion nach Maßgabe des eintretenden Be¬

darfes und in der den Interessen der Kommune zusagendsten Weise wurde

die Konvertirungs -Kommission des Gemeinderathes betraut.

Die Prüfung des Rechnungsabschlusses der Stadt Wien für das

Jahr 1865 wurde so wie in früheren Jahren einer aus der Finanzsekzion

gebildeten Kommission , bestehend aus den Herren Gemeinderäthen Khunn

(als Obmann ) , Figdar , Dr . Newald , Poliak , Dr . Schrank , Stendel , Treitl

und Uhl übertragen , welche unter Zuziehung des Herrn Oberbuchhalters

Brodhnbcr das ganze Rechnungsoperat einer bis in das kleinste Detail
gehenden Durchsicht unterzog und dasselbe sohin nach vorgenommener

Ueberprüfung der Finanzsekzion dem Gemeinderathe zur Genehmigung

vorlegte.

Es habett sich bei der Prüfung dieses Operates keine wesentlichen

Anstände ergeben und sind auch im Jahre 1865 von Seiten der Exeku-

tiv -Organe der Kommune keine Kompetenzüberschreitungen vorgekommen.
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Von den wichtigeren bei dieser Gelegenheit gefaßten Beschlüssen

glaube ich hervorheben zu sollen , daß der Gemeinderath rücksichtlich des

Baues der Kirche unter den Weihgärbern , für welchen die im Budget des

Jahres 1866 eingestellte Summe bei dem raschen Fortschritte des Baues

nicht genügend erschien , anordnete , daß die für diesen Zweck bei den De¬

positen der städt . Kassa erliegenden Beiträge und Sammlungsgelder per

64 .150 fl . 30 kr. den eigenen Geldern zugeführt und auf einer neu zu

eröffnenden außerordentlichen Empfangsrubrik zu verrechnen seien.

Das bisherige geringe Erträgniß der Mnrktgebühren -GeMe gab

den Anlaß , das Marktkommissariat aufzufordern , unter Benützung der her

beizuschaffenden Marktgebührentarife anderer Landeshauptstädte , Vorschläge

über die Verbesserung , beziehungsweise Regulirung dieser Gefälle zu er¬

statten , welche Vorschläge mit dem Gutachten des Magistrates und der

Buchhaltung versehen dem Gemeinderathe vorzulegen sind.

Die ungünstigen Gebahrungsresnltate der abgelaufenen Jahre

drängten immer mehr , endlich ein geordnetes System in die Finanz-

wirthschaft der Stadt Wien zu bringen , und nachdem die Experten¬

kommission rücksichtlich der Wasserversorgung Wien ' s ihr Urtheil über

dieses hochwichtige Projekt abgegeben und der Gemeinderath hiernach be¬

züglich der Durchführung des Projektes seine Beschlüsse gefaßt hatte , war

es Pflicht der Finaiyprogramm - Kommission , nunmehr mit ihren definitiven

Anträgen vor den Gemeinderath zu treten , umsomehr , als in Folge des

Bedarfes an Geld von der Kommune im Laufe der letzteren Jahre von den

in ihrem Besitze befindlichen Werthpapieren bereits ein Nominalbetrag von

cirka 5,660 .000 fl . verkauft wurden , für welche nach dem Kurswerthe ein

Erlös von zirka 4,550 .000 fl . erzielt wurde , und somit das ganze vorhan¬

dene bewegliche Vermögen auf die Summe von 5,185 .069 fl . im Nenn-

werthe revuzivt wurde , wovon aber bei der priv . österr . Nationalbank die

Summe von 4,489 .271 fl . verpfändet und daher nicht zur freien Disposizion

der Kommune gestellt ist.

Es war daher vor allem die Aufgabe der Finanzprogramm -Kom-

misfion , jene Objekte , deren Ausführung sich als unabweisbares Bedürf-
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niß darstellte , sowie jene Auslagen und Anschaffungen , welche in nächster

Zeit an die Kommune herantreten , und für welche auf außerordentlichem

Wege die Bedeckung geschafft werden muß , ins Auge zu fassen und nach

Kategorien zu sichten.

Nach genauer Prüfung wurden in die erste Kategorie jene Objekte

gesetzt , welche in Folge der von allen Seiten und nach Prüfung der

inneren Gründe auch von der Finanzkommission anerkannten außerordent¬

lichen Dringlichkeit , so wie wegen des zur Ausführung derselben erfor¬

derlichen bedeutenden Geldaufwandes , endlich in Berücksichtigung , daß der

daraus entspringende Vortheil auch den künftigen Generationen zum Nutzen

gereicht , auf außerordentlichem Wege zu decken sein werden.

Die zweite Kategorie umfaßte jene Objekte , deren Dringlichkeit zwar

ebenfalls anerkannt wurde , welche aber allmählich durch die kurrenten

Jahreseinuahmen gedeckt werden sollen.

In die übrigen Kategorien wurden jene Objekte gereiht , deren Aus¬

führung zwar wünschenswerth , aber einer späteren über das nächste De¬

zennium hinausgehenden Zeitperiode Vorbehalten bleiben sollen , oder welche

in Anbetracht des weniger zu Tage tretenden Bedürfnisses und mit Rück¬

sicht auf die finanzielle Lage der Kommune auf unbestimmte Zeit ver¬

schoben werden mußten.

Nach dieser Zusammenstellung ergab sich, daß die in die erste Kate¬

gorie fallenden und von der Kommune innerhalb der nächsten zehn Jahre

zu bestreitenden unabweislichen Auslagen , worunter die schon im Jahre

1867 nothwendige Rückzahlung des Darlehens an die priv . österr . Nazio-

nalbank mit 1,600 .000 fl . , dann der Bau einer neuen Wasserleitung mit

14,000 .000 fl . , der Bau des Stadthauses mit 2,000 .000 fl . , die Er¬

bauung von Schulhänsern mit 1,390 .000 fl . als die wichtigsten zu be¬

zeichnen sind , eine Summe von 23,379 .000 sl. erfordern.

Demzufolge hat der Gcmciuderath über Antrag der Finanzprogramm-

Kommission folgende Beschlüsse gefaßt:
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1. Es sei der erforderliche außerordentliche Aufwand von23,379 .000fl.

vorbehaltlich der speziellen Beschlußfassung bezüglich der Ausführung der

einzelnen Objekte , in so ferne ein diesbezüglicher Beschluß des Gemcindc-

rathes nicht schon vorliegt , und mit dem weiteren Vorbehalte , daß in dem

Falle , als eines der gedachten Objekte nicht zur Ausführung gelangt , der

dafür eingestellte Betrag von der Anlehenssnmme in Abrechnung zu
bringen ist, durch ein Anlehen zu decken.

2 . Zn diesem Behufe Et im Wege der Landesgefchgebung die Er.

mächtignng zur Kontnrhirung eines skiidt. Anlchens , welches die No

minalhöhe von 25,0M .000 fl . nicht überschreiten darf , mit fünf von

hundert zu verzinsen und innerhalb 45 '/^ Jahre zurückzuzahlcn ist, unter

Vorlage des auf dieser Grundlage verfaßten Verzinsnngs - und Tilgungs¬
planes zu erwirken.

3 . Der zur Bedeckung des in der nächsten Zeit eintretenden Er¬

fordernisses per 4,670 .000 fl . nöthigc Anlciwns - Lheilbclrag ist sofort

nach erwirkter Ermächtigung zur Anlehens -Kontrahirnng zu emittircn.

4 . Die Beschlußfassung über die Begebung der zur Bedeckung der an¬

derweitigen Objekte erforderlichen Anlehcns Theilbcträge hat mit absoluter

Mehrheit sümmtlicher Gemeinderathmitglieder zu erfolgen.

5 . Die Finanzprogramm -Kommission ist anfzufordern , sofort über

die Form , Zeit und anderweitigen Modalitäten der Begebung dieses An¬

lehens oder einzelner Theile desselben Berathung zu Pflegen , um sogleich

nach erwirkter Ermächtigung zur Anlehens -Kontrahirnng hierüber an den

Gemeinderath Bericht erstatten zu können.

6 . Es sei für unvorhergesehene außerordentliche Bedürfnisse ein

lkädl . Rkservcfond in der Höhe von 2,0004 )00 fl . des wirklichen WertheS

durch Hinterlegung von Wcrtheffektcn , welche keinen bedeutenden Kurs¬

schwankungen unterliegen , und zur Zeit des Bedarfes leicht realisirbar

sind , zu bilden , und in der gedachten Höhe zu erhalten , und zu diesem

Ende jene derzeit im Besitze der Kommune befindlichen Werthpapiere,
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welche diesen Bedingungen nicht vollständig entsprechen , zu gelegener Zeit

durch den Bürgermeister über Einvernehmen der Konvcrtirungs - Kom¬
mission zu veräußern.

7 . Der für die Objekte der Kategorie II erforderliche Aufwand ist

innerhalb der nächsten sechs Jahre aus dem Reste des für außerordent¬

liche Zwecke disponiblen Jahres - Fondes , welcher nach Abrechnung des

für die Verzinsung und Tilgung des Anlehens nöthigen Betrages in diesem

Zeiträume verbleibt , im Wege des Budgets zu bedecken.

Zu Folge des Allerhöchst sankzionirten Landesgesetzes vom 18 . Jänner

1867 wurde den von 1 bis 4 gefaßten Beschlüssen des Gemeinderathes

die Genehmigung ertheilt . Für die von 5 bis 7 gefaßten Beschlüsse , welche

blos interne in den Kreis der Gemeinde -Autonomie fallende Angelegen¬

heiten betreffen , war die Erwirkung eines Landesgesetzes nicht erforderlich.

Uebergeheud auf die weiteren Geschäftemgenden der Fimnysekston

glaube ich Nachstehendes bemerken zu sollen.

Zur Tilgung der Psnndschuld an die Nnzionaltnmk , welche sich am

Schlüsse des Jahres 1865 auf 2,278 .000 fl . stellte , wurden im Jahre 1866

769 .000 fl. verwendet , so daß sich diese Schuld am Schlüsse des abge¬

laufenen Jahres auf 1,509 .000 fl . herabminderte.

Auch wurden in diesem Jahre die fälligen Raten des zur Regulirung

des Grabens bei der Eskomptebank aufgenommenen Darlehens im Betrage

von 685 .000 fl . berichtiget.

Die Schuld des Allgemeinen Versorgung » - Fondes an die eigenen

Gelder der Kommune , welche am Schluffe des Jahres 1865 1,100 .000 fl.

betrug , ist im Jahre 1866 , wie bereits erwähnt , durch die Bewilligung

neuer Vorschüsse im Gesammtbetrage von 540 .000 fl . auf den Betrag

von 1,640 .000 fl . gestiegen.

Außerdem hatten sich aber auch in Folge der Kriegsereignissc und

namentlich durch den außergewöhnlichen Aufwand für Einquartirrungszwecke

die Bedürfnisse der Kommune in verschiedenen Zweigen bedeutend erhöht.
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Da diesem gesteigerten Aufwande gegenüber natürlicher Weise die

gewöhnlichen Geldmittel der Kommune nicht hinreichen konnten , so mußten

von mehreren hiesigen Geldinstituten Darlehen im Gesammtbetrage von

1,040 .000fl . ausgenommen und überdies Werthpapicre im Gesammtbetrage

von 2,374 .049 fl . 58 ^ kr. veräußert werden.

Von den aufgenommenen Darlehen Pr . 1,040 .000 fl . wurden 600 .000fl.

zur Stärkung des Kassarestes und der Rest zum größten Theile zur Til¬

gung der vorerwähnten Schuld an die Eskompte -Bank verwendet.

Durch die fruchtbringende Anlage der verfügbaren Gelder der Kom¬

mune bei der n . o. Eskamptebunk und durch die Auszahlung mittelst

Checks wurde im Jahre 1866 ein Zinsengcwinn von 11 .488 fl . 86 kr.

erzielt.

Das Erträgniß dieser bei der Eskomptebank angelegten Gelder wird

sich aber in Hinkunft minder günstig stellen , indem von Seite der n . ö.

Eskompte -Gesellschaft anher die Mittheilung gemacht wurde , daß sie in

Folge der gegenwärtigen Geldverhältnisse sich genöthigt sehe, eine Acndc-

rung in dem Zinsfüße für die in laufender Rechnung bei ihr erlegten

Gelder eimreten zu lassen . Es werden nämlich in Hinkunft die ans dem

Konto für Rechnung der Fleischkassa erlegten Beträge , und zwar seit 1 . Juli

mit 3 °/g verinteressirt . In gleicher Weise findet die Zinsenvcrgütnng der¬

jenigen n vistn verfügbaren Gutschriften statt , welche auf dem einen ver¬

binden für Rechnung des Oberkammeramtes eröffneten Konti laufend und

bis zu Ende Juni 1866 mit 4 "/ „ verinteressirt wurden , während jene Be¬

träge , welche gegen zehntägige Kündigung auf dem anderen eröffneten

Konto erlegt wurden , vom 4 . September an , eine 3 '/2 °/o Verzinsung

genießen.

Zu Anfang des Jahres 1866 hat endlich die hohe Staatsverwal¬

tung in Folge mehrfach gestellten Ansuchens die Ansbezahlung der der

Kommune gebührenden Vergütung im Betrage von 123 .321 fl . 31 kr. für

die provisorisch besorgte Fortführung der Justiz - und politische » Geschäfte

während der Zeit vom 7 . Dezember 1848 bis Ende Juni 1850 veranlaßt.
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Im Laufe des Jabres wurde der Kommuue von dem k. k. Landes¬

gerichte das 18 . Kabusttätsverzeichnih mitgetheilt , die in demselben der

städtischen Kassa zugewiesenen kaduken Massen zur Abfuhr gebracht , und

das von derselben Gerichtsbehörde später vorgelegte 20 . Kaduzitätsver-

zeichniß hierorts geprüft.

Die k. k. Finanz -Landes -Direkzion hat , wie bereits in dem Berichte

pro 1865 erwähnt ist , dem vom Magistrate überreichten Rekurse gegen

die Bemessung des Gebühren - Aequivalentes von dem beweglichen Ver¬

möge» der Kommune in Betreff der angesprochenen Gebührenfreihcit des
Kassarestes und der Werthpapiere vor Ablauf der 10jährigen Besitzdauer

keine Folge zu geben befunden , hingegen in Betreff derjenigen Gegen¬

stände , von welchen die Kommune behauptet , daß selbe Pertinenzstücke

des unbeweglichen gebührenfreien Vermögens sind , wurde die Kommune

aufgefordcrt , die Nachwcisnng des Zusammenhanges dieser Gegenstände

mit dem unbeweglichen gebührenfreien Vermögen nach den Bestimmungen

des a . b. G . B . zu liefern . Diesem Ansinnen wurde entsprochen , gleich¬

zeitig aber das neuerliche Ersuchen gestellt , daß in Betreff der Gcbührrn-

sreiheit des Kassarestes und der Wertpapiere die Entscheidung des
hohen k. k. Finanz -Ministeriums eingeholt werde.

Die Eisgewinnung in der Donau und ihren Armen wurde Heuer

wie im vorigen Jahre im Offertwege verpachtet , und ein Gesammtertrag

von 14 .862 fl . 12 kr. erzielt , wovon die Hälfte der Kommune anheimfällt,

der Rest aber nach den getroffenen Vereinbarungen an das Aerar abzu¬

führen ist.

Eine Ersparung soll der Kommune in einer nicht unerheblichen Aus-

gabsrnbrik , nämlich in der Bestreitung des Brennmntcrialienbedarfts , da¬

durch zugehcn , daß das Quantum dieses Bedarfes für künftighin genau

nach dem kubischen Rauminhalte der zu beheizenden Lokalitäten in der

Art bemessen wird , wie dies bei den k. k. Dikasterien eingeführt ist. Die

städtische Buchhaltung hat hierüber ein umfassendes Gutachten erstattet,

und dasselbe liegt derzeit dem Gemeinderathe mit dem Anträge des Ma¬

gistrates vor , diese Beheizungsmodalitäten versuchsweise auf ein Jahr

einzuführen.
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Ein sehr günstiges Ergebniß hat die im Dezember 1866 stattge-

fundene Versteigerung der in diesem Jahre im Mntcriallwpot gesammelten

alten Materialien gehabt , indem hiebei ein Betrag von beiläufig 2700 fl.
eingegangen ist.

Die Verpachtung der städt . Gründe wurde im gewöhnlichen Wege

veranlaßt und hat keinen Ausfall in den Erträgnissen ergeben ; es ist vie-

mehr gelungen , eine Parzelle in der Brigittenau im Flächenmaße von

1600 ^ » , welche geraume Zeit nicht verwcrthet werden konnte , um den

jährlichen Pachtzins von 200 §l. zu verpachten . Jngleichen ist den Pacht¬

zinsen ein Mehrerträgniß dadurch zugewachsen, daß für jeden der an
der Ringstraße von Herrn Heinrich Ritter v. Hahenblum anfznstcllendcn

Annoncen Kioske, deren bis jetzt sechs bestehen, ein Platzzins von 20 fl.
jährlich bezahlt wird.

Die Perhandlungen der Verpstegskasteneinbringung für Genosten-

schastsangchürige haben noch immer nicht zu dem gewünschten Ziele ge¬
führt , und es haften noch viele Genossenschaften für die Vorjahre mit

den Spitalskosten in mitunter namhaften Beträgen im Rückstände , wozu

vorzugsweise die in diesem Jahre bei vielen Geschäftszweigen eingetrctene
Geschäftsstockung beigetragen hat.

Es macht sich übrigens das Bestreben der Genossenschaften bemerk¬

bar , nicht nur die alten Spitatsschnlden zu vermindern , sondern auch die

laufenden Spitalskosten durch Einführung geregelter Zustände zu verrin¬

gern , zu welchem Zwecke die häusliche Pflege jener in : Spitale vorge¬

zogen und dieserwegen ein Genossenschaftsarzt bestellt wird.

In dem Jahre 1866 sind von der Tax -Abtheilung des Obcrkammer-

amtes an fremden Gebühren der verschiedensten Art für in - und auslän¬

dische Behörden , wie auch für zahlreiche Gemeinden des In - und Aus¬

landes 360 .917 st. 59kr.  eingehoben worden , also gegen das I . 1865,

wo die eingehobene Summe 344 .508 fl . 34 kr. ö. W . betrug , um

16 .409 fl . 25ft » kr. und gegen das Jahr 1864 , wo 305 .453 fl . 87 kr.

eingehoben wurden , sogar um 55 .963 fl . 72 ^ kr. mehr . Hieraus zeigt
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sich, daß das Geschäft der Einhebung fremder Gebühren fortwährend im

Steigen begriffen ist.

In Beziehung auf die Einhebung der Kanztntaren wurden manche

Aenderungen in der Manipulation eingeführt , wodurch nicht bloß der Ge¬

schäftsgang beschleuniget , sondern auch eine wirksamere Einhcbung er¬

zielt wird.

3m Jahre 1849 wurden , wie schon in früheren Berichten erwähnt

ist, von dem Staate an 5282 unbemittelte Gewerbslente Wiens unter

Jntervenirung der Kommune Vorschüsse sAnlehcn ) im Gesammtbetrage

von 291 .316 fl . 20 kr. ertheilt , mit deren Wiedereinbringnng der Ma¬

gistrat betraut ist . Zn Ende des Jahres 1866 waren nur mehr 5 Par¬

teien mit dem Betrage von 919 fl . 95 kr. ö. W . im Ausstande , daher

diese Angelegenheit aus den schon im vorigen Jahre angegebenen Grün¬

den für den Magistrat als abgethan betrachtet werden kann.

Rücksichtlich der städl . Zinshäuser zeigte sich auch im Jahre 1866

die unliebsame Erscheinung , daß die Wohnungszinse bei Wiederver¬

miethungen häufig und nicht unbedeutend herabgesetzt werden mußten.

Die Leerstehnngen sind indessen nicht zahlreich . Die bisherigen Zins-

tnhlungstcrininc wurden auf die vier Aufkündigungsfristen , nämlich : 1. Fe¬
bruar , 1. Mai , 1 . August und 1. November verlegt , und Instruktionen

für die Häuser - Admiuistrazions - Kommission , für die Hausmeister , sowie

Verhaltungsvorschriften für die Wohnparteien in Berathuug genommen.

Von den Partellen , welche durch die Demolirung der Grabenhäuser

entstanden sind , wurde die Baustelle II am Stefansplatze im Geviert¬

maße von 87 ° 4 ' an den Herrn Baron Mayr nm den Kaufschilling von

2250 fl . für die Quadratklafter , also im Ganzen um 197 .250 fl . ö. W .,

und die Baustelle Nr . III am Stock - im - Eisenplatze im Ausmaße von

1160 ° 2 " 4 " an die Herren Filipp Haas und Söhne um den Kaufschil¬

ling von 2125 fl . für die Ouadratklafter , im Ganzen also um 247 .326 fl.

39 kr. verkauft.
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Nach den Verkaufsbedingnissen würde die Kommune noch ein besseres

Erträgniß erzielt haben , wenn es ihr gelungen wäre , die Steuerfreiheit

für die aufzuführenden Gebäude aus eine längere Dauer als die normale

von 12 Jahren zu erwirken.

Das dießfällige Ansuchen wurde aber in Ansehung dieser beiden

Baustellen nicht bewilliget und nur in Ansehung der beiden nicht

verkauften Baustellen I und IV eine längere , nämlich eine 15jährige

Steuerfreiheit zugestanden , eine Begünstigung , welche jedoch nur den

Käufern , respective deren Rechtsnachfolgern , zuzukommen hat . Nach den

Vertragsbestimmungen hat indessen die Kommune den Vortheil , daß sie

auch während der steuerfreien Jahre die Kommunalbeiträge beziehen darf.

Von den von der städt . Realität 0 . Nr . 549 auf der Landstraße

(dem sogenannten Schutzenhause ) abgetheilten Baustellen sind drei , näm¬

lich Sir . V um 4280 fl ., Nr . VI um 4456 fl . und Nr . VII um 4640 fl .,

zusammen um 13 .376 fl ., verkauft worden.

Was die städt . Zinshäuser betrifft so wurden mehrere derselben , da

sie weder zur Straßenerweiterung noch zu anderen Kommunalzwecken noth-

wendig sind , als für die Kommune entbehrlich befunden und deren Ver¬

äußerung zu gelegener Zeit angeordnet . Es sind dieß die Häuser Nr . 474

in der Ungergasse , Nr . 866 in der Wienstraße , Nr . 145 in Gumpendorf,

Nr . 166 in der Burggasse , Nr . 25 und 27 in der Wcstbahnstraße , Nr . 17

am Althan , das Haus Nr . 2 zum Metzen am Getreidemarkt , die Häu¬

ser Nr . 371 und 373 in der Waltergasse . Zugleich wurde der Beschluß

gefaßt , wegen der Weitervermiethung des Hauses Nr . 1045 in der innern

Stadt (zur Mehlgrube ) rechtzeitig vor Ablauf des Miethvertrages einen

Konkurs auszuschreiben , wobei zugleich zu verlautbarcn wäre , daß auch

Kaufsanerbieten angenommen werden . Der Magistrat wurde demnach

beauftragt , wenn Offerte bezüglich des einen oder anderen Hauses ein-

laufen oder zu gelegener Zeit bezüglich einer in dieser Richtung einzulei-

tenden Offertverhandlung seine Anträge vorzulegen . Zur Weitcrvermie-

lhung des Hauses Nr . 1045 in der Kärnthnerstraße wurde der Konkurs
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ausgeschrieben , jedoch nur von dem dermaligen Pachter Herrn Ferdinand

Munsch ein Offert überreicht , in welchem derselbe einen Jahresbestand¬

zins von 15 .500 fl . auf die Dauer von 6 oder 12 Jahren , mithin um

500 fl . mehr , als der frühere Pachtzins betrug , eventuell einen Kauf¬

schilling von oOO.OOO fl . anbot . Der Gemeinderath beschloß hierüber,

daß dieses Haus dermalen nicht verkauft werden solle, sondern dessen Wei-

tervermiethung für die Dauer von 6 Jahren an den Herrn Munfeh um

den von ihm angebotenen Bestandzins genehmiget werde.

Zum Behufc dernothwendigen Passage - Erweiterung aufder Unscharfer

Hauptstraße wurde in Folge Expropriazionserkenntnisses der h. k. k. n . ö.

Statthalterei und des sohin getroffenen Uebereinkommens das Haus Nr . 8

am Himmelpfortgrund nebst radizirtcr Schankgerechtigkeit um 25 .000 fl.
eingelöst.

Ebenso wurde das Haus Nr . 555 in Gumpendorf um 20 .000 fl.

gleichfalls zum Zwecke der Straßenerweiterung gekauft.

Das Haus Nr . 2, >2 in der 2eopoldstadt wurde zu demselben Zwecke
um den Kaufschilling von 13 .000 fl . erworben.

Am Alsergrnnde wurden die Häuser Nr . 224 in der Währinger-

gasse und Nr . 1 in der Sensengasse in Folge Expropriazionserkenntnisses

um den gerichtlichen Schätzungswerth von 33 .700 fl . an die Kommune
zur Straßenregnlirnng abgetreten.

Zn demselben Behnse hat auch die Kommune die in eine Konknrs-

massa gehörige Hälfte des Hauses Nr . 218 am Neubau um 201100 fl-

angekanft und zugleich die Verhandlungen wegen Ankaufes der zweiten

Hälfte eingeleitet ; doch konnten diese Verhandlungen wegen Abwesenheit

einiger Miteigenthümcr nicht zum Abschlüsse gebracht werden , allein es

ist Aussicht ans eine baldige Finalisirnng dieser Angelegenheit vorhanden.

Die Kommune hat endlich die Hälfte des im Grundbuche für Jed-

lersdorf einliegenden Friedhofes zu Floridsdorf gegen einen Betrag von
4104 fl . 58 kr. erworben.
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In Folge der stattgehabten Baulinien -Bestimmung ist eine große

Anzahl von Grnndparzellen zu öffentlichen Straßen einbezogen worden,

wofür nicht unbedeutende Entschädigungen an die Realitätenbesitzer gezahlt

wurden ; doch kann die Gesammtsumme dermalen noch nicht angegeben

werden , weil der Rechnungsabschluß für das Jahr 1866 noch nicht be-
endiget ist.

Die Exemsion der Geldinstitute von de» Wuchcrgcsehen hatte zur

Folge , daß vie erste österr . Sparkassa und die mit ihr vereinigte allge¬

meine Vcrsorgungsanstnlt den Zinsfuß für die auf städt . Häuser elozirten

Kapitalien u . z. erstere Anstalt ans 5 '/, , letztere ans 6 ^ erhöhte , womit

die Kommune sich auch einverstanden erklärte.

Auch im Jahre 1866 sind an die stndt . Bediensteten Thcuerungs-

beitrnge , jedoch nur für jene Beamte und Diener , welche einen Jahres

bezug von 630 fl . und darunter genießen , u . z. in der Hälfte des in den

früheren Jahren festgesetzten Ausmaßes bewilliget worden . Den Lehrern

an den Kommunal Volksschulen wurden aber keine Thcucrnngsbcitrngr

bewilliget , nachdem ohnedies eine nicht unbedeutende Erhöhung der Be¬

soldungen derselben eingetreten ist.

Durch die im Berichte vom Jahre 1865 angedentetc Austastung

der Besteuerung jener auswärtigen Fatiriksnicdrrlngen , welche blos ihre

eigenen Fabrikserzengnisse hier verschleißen , hat die städt . Kassa , in so

weit die Abschreibungen im Jahre 1866 bereits dnrchgeführt sind , einen

Entgang an Kommnnalbeiträgen pr . 4694 fl . 29 >/„ kr. erlitten , welcher

Entgang sich ans die letzten drei Jahre vertheilt.

Auch sind hier zu erwähnen die mit der k. k. Steueradministrazion

gepflogenen Verhandlungen wegen Erwerbstcuerlicinessung der Kredit -Anstalt

für den Transport und Verschleiß des Salzes in Ungarn , der crlkcn

österreichischen Ex - und Import - Gesellschaft , der Rückversicherungs - Ge¬

sellschaft „ Sekuritns " und der Versicherungs - Gesellschaft „ Laurus ."



Steuer - Abschreibungsverhandtungen wurden in Betreff der ersten

Wiener Immobilien - Gesellschaft und Szegediner Export - Dampsmühlen-

Gesellschaft gepflogen.

Was die Thätigkeit des mit der Einbringung der landessnrstlichcn

Steuern sammt Zuschlägen betrauten städt . Steueramtes betrifft , so mögen

nachfolgende Daten hierüber Aufschluß geben.

Die Anzahl der exekutirten Parteien betrug im Jahre 1866

für die Einkommensteuer . 2195

„ „ Realsteuer . 15776

„ „ Erwerbfleuer . 68797

zusammen . 86768

Die von diesen einzubringenden Steuerrückstände umfaßten die nam¬

hafte Summe von 6,558 .483 fl . 98 kr.

Hievon wurden durch die Exekuzion eingebracht 3,487 .257 fl . 38 kr.

Die Exekuzionsgebühren betrugen 10 .606 fl . 35 kr.

Mit der Exceuflon 2 . Grades (Pfändung ) wurden bedroht 45 .155

Parteien und wurden 788 Sequestrazionen eingeleitet.

Wirkliche Pfändungen wurden 4625 vorgenommen , bei diesen aber

die Transferirung der gepfändeten Objekte nur bei 103 Parteien durch¬

geführt ; die Versteigerung der transferirten Objekte ist jedoch nur in 74

Fällen bewerkstelliget worden , was Zengniß gibt , daß bei der Durch¬

führung des Exekuzionsverfahrens den Humanitäts - und Billigkeitsrück¬

sichten möglichst Rechnung getragen wurde.

Ueber die Resultate der Steuergrbahrung selbst muß folgendes be¬
merkt werden.



Im Jahre 1865 wurden
an landesfürstlichen Gebühren. 10,533.465 fl. 18 kr.
an Landeserforderniß-B eitrag . 1,487.915 „ 3 '/^ „
an Kommunal-Beträgen. 3,182.904 „ 25'^ „
an Handelskammer-Beitrag, Gewölbwache u.

sonstige Gebühren. 79.371 „ 9 '/z „

zusammen 15,283.656 fl. 39 kr.

im Jahre 1866 dagegen
an landesfürstlichen Gebühren. 10,419.871 fl. 68'/^ kr.
an Landeserforderniß-Beitrag. 1,482.356 „ 38 „
an Kommunal-Beiträgen. 3,060.247 „ 62 „
an Handelskammer-Beitrag, Gewölbwache u.

sonstige Gebühren. 57.110 „ 2 „

zusammen 15,019.585 fl. 70^ kr.
daher gegen das Vorjahr weniger um 264.070 fl. 69 kr. eingehoben.

An Steuer-Anlehens- Obligazionen und rückerhobenen Interessen
wurden im Jahre 1866. . . 1,890.040 fl.

„ „ 1865. . . 1,504.040 „

daher im Jahre 1866 um . 386.000fl. mehr eingehoben;
ferner wurden seit 1. April 1866 an

Koupons. 10.998 fl. 95 kr.
eingehoben.

Abgeführt wurden im Jahre 1866:
an die k. k. Staats -Kassa. 10,296.162 fl. 17
„ „ n. ö. Landesfondskassa. 1,465.178 „ 10'/z
„ „ städtische Kassa. 2,997.500 „ —
„ andere Kassen. 41.400 „ —

kr.

zusammen 14,800.240 fl. 27'/? kr.



Im Ganzen wurde im Jahre 1866 gegen das Vorjahr 1865 in

der Einhebung der Steuerbcträge und in Folge dessen auch hinsichtlich der

Abfuhren ein minder günstiges Resultat erreicht.

Werden jedoch die ungünstigen Verhältnisse des Geldmarktes,

welche durch die Kricgscreignisse des abgelaufenen Jahres und der gänz¬

lichen Geschäftsstockung hcrbeigcführt wurden , berücksichtiget , so dürfte selbst

der nachgewiesene Ausfall sich nicht als erheblich Herausstellen.

lieber den Vermögensstand der Kommune können , da die Zusammen¬

stellung des Rechnungsabschlusses durch die städtische Buchhaltung bei dem

großen Umfange dieses Operates noch nicht vollständig beendet ist , wohl

keine ganz bestimmten Daten angegeben werden . Soweit aber diese Zu¬

sammenstellungen bisher gediehen sind , stellt sich mit Schluß des

Jahres 1866

das Aktivvermögen der Kommune auf . 16,604 .124 fl . 47 kr.

die Hauptsumme des Passivstandes . 2,73 7 .76o „ ol „

es ergibt sich ein reines Vermögen von 13,566 .359 ft . 16 kr.

Bei der Vergleichung mit dem im Rechnungs¬

abschlüsse xro 1865 nachgewiesenen reinen

Vermögen Pr . 15,628 .069 „ 90 ,,

zeigt sich sohin eine Verminderung um . 2,061 .710 fl . 74 kr.,

welche durch den nothwendig gewordenen Verkauf von Werthpapieren und
die bedeutenden Auslagen die Begründung findet.

Der verehrte Gemeinderath wird mit mir die Ucberzengnng ans¬

sprechen , daß die Thätigkeit der Finanz -Sekzion sowchl , wie der Programm-

Eommission gewiß unseren allseitigen Dank mit Recht verdiene z indem

sowohl der Umfang der Geschäfte , als die Schwierigkeit der Behandlung

derselben einen außerordentlichen Fleiß und Hingebung der betreffenden

Herren Sekzions - und KonnnissionSmitglieder erforderte.



VIII . Sekzioil.

Appronilinnirungs- und Marktpolim.

In diesem Zweige der städtischen Verwaltung sind im Jahre 1866

eine Reihe von Anträgen zum Gegenstände -eingehender Studien und

verschiedener Amtshandlungen gemacht worden , und es ist in diesem Zeit¬

abschnitte auch die Aufmerksamkeit der öffentlichen Verwaltung der Appro-

visionirung der Stadt Wien mit Brodfrucht und Mahlprodukten ganz be¬

sonders zugewendet gewesen.

Waren auch die Ernteergebnisse dieses Jahres im Allgemeinen keine

ungünstigen , so haben doch verschiedene Ursachen beigetragen , daß eine

nicht unwesentliche Steigerung fast aller Lebensmittel , Rindfleisch ausge¬

nommen , eingetreten ist.

Eine Uebersicht der Durchschnittspreise der gewöhnlichen Konsum¬

zionsartikel im verflossenen Jahre und im Vergleich mit jenen des Jah¬

res 1865 gewährt die angeschlossene Tabelle:
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Ausweis
über die im Jahre 1866 bestandenen Durchschnittspreise der nachbenann¬
ten Konsumzions-Artikel, saimnt den im Vergleich mit dem Jahre 1865

sich ergebenden Differenzen.

Artikel
Maß , Gewicht

oder
Stückzahl

Durchschnittspreis Mithin sind die Preise

1865 1868 gestiegen

fl. > kr. I fl. > kr > fl. kr.

gefallen

fl j kr.
Weizen.
Korn.
Gerste.
Hafer.
Mais .
Erbsen.
Linsen . . . .
Bohnen . . .
Erdäpfel . . . .
Auszugmehl.
Mundmehl .
Semmelmehl.
Gries .
Rindfleisch .
Kalbfleisch .
Schöpsenfleisch. . . .
Schweinfleisch . . .
Schweinschmalz . . .
Rindschmalz.
Butter.
Eier . .
Brot , weißes .

„ schwarzes. . . .
Wein (höchster) . . . .

„ (niederster) . .
Bier (höchster) . . .

„ (mindester) . . .
Heu.
Stroh.
Unschlittkerzen gezog.
Brennöl.
Holz, hartes 36"

„ weiches 36"

der Metzen

das Achtel

das Pfund

um l Gulden
zu 5 kr. ö. W.

die Maß

der Zentner

das Pfund

die Klafter

42
53
75
63
87.,
60
57.,
04 -5
23.z
Oö'.

44-,
35
23.,
34.,
22 .,
38.,
39.,
58.,

>48.,
53 Stück
24 Loth
W .. „

80
36
32
16
48.,
27.,
39.,
34 .,
7721

13

1

03
79
21
59.,

58-2
14.,
51
02 .,
85.,
60.,
58.,
23.«
29.«
24
32...
39.«
55.,
47.

53 Stück
21., Lotb
LS-,

80
36
32
16
02 ..
45
39..
33
79
56

20
12

58
5V
04
58
72 .2
97
00 .,
09 .,
27 .2

7
9-,

13.,
23-,
00 .,

01 .,

00 .,

04 .,

OS.,

03 ..
01  '

leichter um 2., Loth

53.«
17.,
00 .,

01.
98
44
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Banaler Weizen , bester Qualität 89 Pfd . schwer , noch im April 1866

auf der Wiener Fruchtbörse loko Raab zum Preise von 3 fl . 60 kr. aus¬

geboten , stieg im Laufe des Jahres bis 7 fl . 30 kr., in gleichen Verhält¬

nissen auch der Roggen.

Diese Preissteigerung , welche im Beginne durch den verheerenden

am 4 . Juni 1866 eingetretenen Frost motivirt , und in zweiter Linie durch

den bedeutenden Export in das Ausland zur Deckung des Ausfalles in

der Zerealien -Ernte hervorgerufen wurde , äußerte ihre Rückwirkung auch

auf die Approvisionirung der Reichshauptstadt . Es sind nämlich in Folge

dessen die Preise des sogenannten Back - und Kochmchles vom Mai 1866

an bis Ende des Jahres um mehr als ein Drittel gestiegen , während

das Gewicht des Brodes im nämlichen Zeiträume gesunken ist.

Die städtische Verwaltung war daher bestrebt , auf die Erzielung

einer größeren Konkurrenz der hiesigen und auswärtigen Broderzeuger

hinzuwirken , und hat deßhalb init Rücksicht auf die erfolgte Aufhebung des

bezüglichen Verbotes das Fcilbicten der Broderzeugnisse non Huus zu Haus

durch Ausfertigung von Erlaubnißscheinen für Austräger von Gebäck als

einen förmlichen Gewerbsbetrieb organisirt . Dadurch ist auch den in den

Vororten Wiens bestehenden Bäckern Gelegenheit geboten worden , Erzeug¬

nisse hier in Verkehr zu bringen.

Die Vorsorge der städtischen Verwaltung manifestirte sich auch in

hervortretender Weise während der Zeit der Invasion der preußischen

Armee , und ich glaube hier auf das im Eingänge meines Berichtes be¬

züglich der Kriegsereignisse Erwähnte Hinweisen zu sollen.

Der Gesammtauftrieb von Schlachtvieh am Wiener Markte betrug

im Jahre 1866 165 .041 Stücke , hat mithin gegen das Vorjahr 1865

um 22 .922 Stücke zngenommen , welche Differenz übrigens , die Stettigkcit

der Nahrungs - und Konsumzions - Verhältnisse vorausgesetzt , darin ihren

Grund findet , daß die in verschiedenen Theilen der Monarchie erfolgten

Seuchen -Ausbrüchc die Vieheigenthnmer zum schleunigen Verkaufe des ge¬

fährdeten Viehstandes drängten und überdieß die in diesem Kriegsjahre in
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Wien und Umgebung stattgefundene Konzentrirung großer Truppemnassen

die Händler veranlaßt haben mag , den Wiener Markt mit Schlachtvieh

reichlicher als sonst zu beschicken.

Dagegen hat im nämlichen Zeiträume der durch die Wiener Fleisch¬

hauer bewerkstelligte Ankauf von Hornvieh am Schlachtviehmarkte gegen

das Vorjahr um 1009 Stück abgenommen , weil den sich meldenden Stech¬

viehfleischern und Rindfleischausschrottern gestattet wurde , Fleisch aus der

Central -Markthalle zu beziehen und in ihren Gewerbsbetriebsstätten an das

Publikum auszuschrotten , wozu den Betreffenden besondere Gewerbsscheiue

ausgefertigt worden sind.

Die im Jahre 1865 und im Beginne des Jahres 1866 in mehreren

Orten Norddeutschlands , dann in Prag und Brünn bei Menschen in Folge

des Genusses von Schweinefleisch eingetretene Erkrankung epidemischen

Charakters , als deren Ursache man die Trichinöses konstatirte , hat in

Wien eine bedeutende Verminderung der Konsumzion von Schweine¬

fleisch und daher einen Rückgang in der Zufuhr von Borstenvieh am

Wiener Markte um 7149 Stücke zur Folge gehabt , wobei die Preise,

sowohl des Schweinefleisches als des Fettes erheblich gesunken sind und

die Selcher schwere Verluste erlitten.

Die daraus für eine sehr zahlreiche Gewerbsklasse erwachsene Ka¬

lamität , sowie die Besorgniß , damit nicht ein wichtiges , besonders im

Gewerbs - und Arbeiterstande weit verbreitetes Nahrungsmittel der Be¬

völkerung zum Nachtheile der Approvisionirung entzogen werde , veranlaßte

die Kommunal -Verwaltung , Maßregeln behufs der Vervollkommnung der

bestehenden Sanitätsbeschau einzuführen und zugleich in Erwägung zu

ziehen , ob nicht zur Erreichung dieses Zweckes und zur Beseitigung

verschiedener sanitärer Uebelstände , welche in den Gewerbsbetriebsstätten

der Selcher und Stechviehfleischer häufig angetroffen werden , förmliche,

für den Betrieb des Selchergewerbes berechnete Schweineschlachthäuser

zu errichten wären . Die Nützlichkeit einer solchen Anstalt wurde , vom

sanitätspolizeilichen Standpunkte aus betrachtet , allseitig anerkannt , auf

die Ausführung des Projektes aber mit Rücksicht auf die damit verbun-
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des Betriebes des Selchergewerbcö dermalen noch nicht eingcgangen.

Die Konfnmzion des Pferdefleisches hat in : Jahre 1866 zngc-

nommen , indem ans der städtischen Schlachtbrücke in der Brigittenau im

Ganzen 804 Pferde behufs der Ausschrottung des Fleisches derselben,

mithin um 62 Stücke mehr als im Vorjahre geschlachtet wurden , wobei

die mit der Sanitätsbeschan betrauten Organe 27 Stück wegen zu großer

Magerkeit von der Schlachtung ausgeschlossen haben , und 3 Stück wegen

Krankheit sogleich vertilgen ließen.

Die Zahl der Viktualienmärkte ist im Jahre 1866 durch die am

4 . Juni erfolgte Eröffnung eines solchen Marktes am Bennoplahc im

VIII . Bezirke vermehrt , weiters der auf dem freien Platze vor der Scr-

vitcnkirchc in der liohnu bestandene Viktualienmarkt in die porzellangalfc

verlegt worden , wo das vor den dortigen Häusern gelegene sehr breite

Straßentalond nicht nur eine zweckmäßige Rangirung der Stände der

Marktpartcien , sondern auch die Unterbringung einer weit größeren An¬

zahl von Gewerbsleuten und Landpartcien zu Gunsten des Publikums

gestattet.

Das Projekt der Errichtung eines Gcsliigelmarktes , dann eines

Viktualienmarktes ans einem , dem Wicner -Nenstädtcr Kanalfondc eigen-

thümlichen Grundstücke am Uennmeg , sowie ein Vorschlag , die sämmt-

lichen Viktualienmärkte aus der inneren Stadt auf Plätze im Stadt-

erwciternngsrahon zu verlegen , wurde wohl in Berathung gezogen , ge¬

langte jedoch vor der Hand nicht zur Ausführung , indem sowohl Lokal¬

verhältnisse als anderweitige Rücksichten die Realisirnng nicht zuließen.

Um den Verkehr am Centralmarkte zu fördern , wurde bei der k. k.

Finanz -Bezirks -Direkzion in Wien das Zugeständniß erwirkt , daß die in

der Regel mit 24 Stunden festgesetzte Austeittssrist hinsichtlich der Ar¬

tikel : Heu , Stroh , Hafer und Körnerfrucht auf 36 Stunden erstreckt , und

den Produzenten und Händlern unter Beobachtung einiger lediglich durch

fiskalische Rücksichten gebotenen Förmlichkeiten gestattet wurde , mit ihre»
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Ladungen jede beliebige Verzehrungssteuerlinie zu passiren , wobei das be¬

treffende Amt den Betrag der Verzehrungssteuer zurückbezahlt.

Die bisherige Tricbsroute der vom St . Marxer Viehmarkte abgehen¬

den , für das Gumpendorfer Schlachthaus bestimmten Schlachtochsen wuroe

in der Weise abgeändert , daß die Schlachtochsen nicht mehr auf der von

dem Südbahnhofe längs der Südbahn laufenden Straße , sondern auf dem

zwischen dem St . Marxer -Friedhofe und dem k. k. Arsenale gelegenen,

sich an den Simmeringerweg anschließenden Feldweg , dessen Fortsetzung

die Berthastraße bildet , getrieben werden , wodurch ein wesentliches Hin¬

derniß des Verkehres der Passagiere und Fuhrwerke vom und zum Bahn¬

höfe beseitigt und einer Störung der auf der nämlichen Straße sich be¬

wegenden Leichenzüge vorgebeugt ist.

Die Ausführung dieser Anordnung mußte jedoch über Einsprache

der k. k. priv . Staatseisenbahn -Gesellschaft einstweilen sistirt werden , weil

nach der Mittheilung derselben , die inzwischen erfolgte Kouzessioni-

rung einer neuen Eisenbahnlinie von Marchegg nach Wien , zur Ver¬

bindung derselben mit der Wiener -Neu -Szönyer Eisenbahn eine wesent¬

liche Umgestaltung der dortigen Terrainverhältnisse herbeiführen wird.

Der Ausbruch der Cholera in Wien hat eine verschärfte Aufsicht

über die Qualität der Lebensmittel auf den Viktualienmärkten und in den

Verkanfsstätten der Approvisionirungs - Gewerbsleute nothwendig gemacht.

- Im Zusammenhänge mit diesen Maßregeln waren die augeordneten

Revisionen der Verschleißlokalitäten und der Kuhställe hiesiger Milchmeier,

die ^verfügte Einstellung des unbefugten Gewerbsbetriebes mehrerer Darm¬

wäscher im III . Bezirke und andere Verfügungen , welche den Zweck hatten,

eine strengere sanitätspolizeiliche Aufsicht über die in der Umgebung von

Wien bestehenden Privatpferdeschlachtbrnckcn zu erzielen.

Die Rinderpest hat auch in diesem Jahre schwere Opfer gefordert.

Ursprünglich war dieselbe in dem im k. k. Schlachtvieh -Einlieferungsdepot

in der Freudenau und in Simmering gesammelten Schlachtviehheerden zum
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Ausbruche gelangt , verbreitete sich aber nach und nach in den Stallun¬

gen hiesiger Milchmeier und am flachen Lande.

In Folge dieser beklagenswerthen Vorgänge mußten nach Weisung

der hohen Behörden die vorgeschriebenen veterinär -polizeilichen Maßregeln

in Wien mit aller Strenge durchgeführt und die ausgelassenen Expositu¬

ren von sachverständigen Marktkommissariats - Bramtni , welche zugleich

Thierärzte sind , wieder reaktivirt werden.

Der gänzlich verseuchte Ichlachtviehmarkt zu St . Marx wurde einer

durchgreifenden Desinsekzion unterzogen.

Das Marktkommissariat hat außer den , in den eigentlichen Wir¬

kungskreis derselben fallenden Amtshandlungen der verschiedensten Art

laut des nachfolgenden Ausweises noch diverse Gebühren in einer Summe

von 92 .183 fl . 4 kr., mithin im Jahre 1866 um 17 .117 fl . 49 ^ kr.

mehr als im Vorjahre 1865 eingehoben.
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Ausweis

über die vom Marktkommissariate im Jahre 1866 eingehobenen Gebühren

im Vergleiche mit dem Jahre 1865.

Bezeichnung der Gebühren

eingehoben im Jahre

1865 1866

fl- kr. fl- kr. fl.

daher im Jahre 1836

mehr

kr.

wemger

fl. kr.

Metzenausleihaeb. am Schanzt.
Fruchtbörse Eintrittskarten.
Platzzins f. Brennholz -Legstätten

„ „ Bauholz - „
Wasserkörnermarkt -Gebühren . . .
Metzenausleihgeb . a . Centralmkt.
Platzzinsgebnhren „ „
Waggebühren „ „
Kohlenmarktgeb . „ „
Schutzdachqeb . a . Kälberm . Roßan

„ „ „ St . Max
Pferdemarktgebllhren . -
Pferdeschlachtbrücke.
Schlachtviehmarkt . . . ' .
Markt am Kolumbusplatz . . .

14
5626
1854
1407
5184
3322
1184
1474
2147

210
2230
3122

510
46642

123

90.,
80
22 -,
88
77
20
66
02 .,
18
78
08
91
40

5
68

14
5753
1410
891

8382
2281
1445
1408
1802

160
2288
4996

562
60785

85
60
62.,
73
20
54
82
97
01
15
35
84.,
80
55

126

3197

261

58
1873

43
I4I43

80

43

16

27
93.,
40
50

Zusammen . 75065 5̂4., >92183j04

443
516

1040

67
345

50

05 ,

60
15

66

05.,
17
63

Zum Zwecke der Centralmarkthalle wurde ein Fischbehäiter im Do-

naukanale beigestellt und die Versicherung des Werthes desselben ver¬

anlaßt.

Auf den hiesigen Holstegftätten wurden im Jahre 1866 im Gan¬

zen 149 .294 Klafter Brennholz , daher um 5260 ^ Klafter weniger als

im Vorjahre 1865 zugeführt , welcher Ausfall hanvtsächlich der , durch die

Süd - und West -Eisenbahn außerhalb der Verzehrungssteuer -Linien Wiens

bewerkstelligten Errichtung von Holzlegstätten , so wie durch den fortschrei¬

tenden Konsum von Steinkohlen herbeigeführt worden ist.



Neberhaupt vollzieht sich seit der Eröffnung der Eisenbahn Wien-

Groh - Knnisza , auf welcher bedeutende Mengen Brennholz nach Wien ge¬

langen , in Betreff der städt . Holzlegstätten am Damme in der Leopold¬

stadt eine bedeutende Wandlung . Während nämlich früher sämmtliche Plätze

der Gegenstand der unausgesetzten Nachfrage behufs Pachtung derselben

zur Brennholzaufstellnng gewesen sind , werden einzelne Holzplätze dersel¬

ben gänzlich ausgelassen und der Kommune gekündet , ohne daß sich neue

Pächter für dieselben finden.

Uebrigens ist auf dieser Holzlegstütte über Anregung mehrerer Holz¬

händler und ans öffentlichen Rücksichten eine drei Klafter breite Kom-

munikazion zwischen der Anlünde des Donaukanalcs und der gegenüber

liegenden Häuserreihe in der oberen Donaustraße nächst dem neuen k. k.

Verpflegsmagazine hergestellt worden.

Im Zimentirungsniesrn sind die periodischen Untersuchungen von

Maß und Gewicht bei Gewerbsleuten und Fabrikanten zum Schutze

des Publikums fortgesetzt worden.

Da sich mehrere Stcinkohlenhändler in Wien , darunter auch die

Kohlrn - Agcntie der k. k. pr . Ferdinnnds -Uordbahn bei den Gewichtsbe-

stimmnngen im Handelsverkehre mit Steinkohlen des ZollMtncrs statt

des legalen Wiener Zentners bedienten , so wurde zur Verhütung von

Gewichtsverkürzungen der Käufer dagegen eingeschritten , wider die Schuld-

tragenden das Strafverfahren eingeleitet und der Verkauf dieses Brenn¬

stoffes sowohl im Groß - als Kleiuverkehre nur nach dem Wiener Ge¬

wichte gestattet.

In Folge wiederholten Einschreitens des Magistrates bei der k. k.

Finanz -Bezirks -Direkzion wurden die ürarischen Waagen am Schwcimnnrkte

in St . Marx einer durchgreifenden Reparatur unterzogen und die Waag¬

apparate , welche zur raschen Abwicklung der Verkaufsgeschäfte zwischen

den Händlern und Selchern nicht mehr ausreichten , durch Aufstellung

einer neuen Dezimalwaage vermehrt.
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Das k. k. Staatsministerium hat im vorigen Jahre auch die Ein¬

führung der französischen Methode in der Abhaimung der Fäsfcr geneh¬

miget und die von hieraus entworfene Jnstrukzion über das Verfahren

sankzionirt und es wird nunmehr in Erwägung gezogen , ob schon gegen¬

wärtig die Fässerhaim im städtischen Zimentirungsamte nach dem neuen

Sisteme eingerichtet werden könne.

In Beziehung auf die Zentral - Markthalle glaube ich Nachstehendes

hier anführen zu sollen.

Was vorerst die Kosten des im Jahre 1865 vollendeten Baues

betrifft , so weisen die nach dem definitiven Abschlüsse der Baurechnung

von der Buchhaltung zisfermäßig richtig gestellten Rechnungen einen Gc-

sammtkostenaufwand von 546 .152 fl . 46 kr. nach , und es ergab sich

mit Rücksicht auf den vom Gemeinderathe bewilligten Kostenbetrag von

518 .012 fl . 65 kr. eine Ueberschreitnng von 28 .139 fl . 81/ , kr. diese

Mehrauslagen wurden durch solche Bauäuderungen herbeigeführt , welche

von dem Bauüberwachungskomits als unerläßlich nothwendig airerkannt

wurden und daher auch zur Ausführung gebracht werden mußten.

Was den Erfolg der Gcfchäftsgcbahrung in der Zentral -Markthalle

anbelangt , so kann derselbe in den ersten Monaten des Bestandes der

Halle wohl als ein günstiger bezeichnet werden , leider hat im Verlaufe

des Jahres der Verkehr in der Halle in den späteren Monaten den ge¬

hegten Erwartungen nicht vollkommen entsprochen , indem mehrfache Schwie¬

rigkeiten in der Gebahrung eingetreten sind , deren Beseitigung wohl nicht

in den Bereich der Kommune gehörte . Ich glaube hier vor allem darauf

Hinweisen zu sollen , daß die Kommune und insbesondere das Markthallen-

Komits mit allem Eifer bemüht waren , bei den verschiedenen Eifenbahn-

Direkstonen Begünstigungen sowohl hinsichtlich des Transportes der für

die Halle bestimmten Lebensmittel , als auch hinsichtlich der Preistarifc

zu erlangen . Allein ungeachtet sich in dieser Beziehung an Se . Erzellenz

den Herrn Handelsminiltcr persönlich gewendet wurde und Se . Exzellenz,

was mit dem vollsten Ausdrucke des Dankes erwähnt werden muß , sich

in der Sache im Interesse der Gemeinde auf das Wärmste und Zuvor-
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kommendste angenommen hatten , indem Se . Exzellenz Abgeordnete der ver¬

schiedenen Bahnen ins Handelsministerium zn einer Enqnetekommission

beriefen , so waren doch die in Folge dessen von den Eisenbahnverwaltungen zu¬

gestandenen Erleichterungen so unwesentlicher Natur , daß sie auf den Ver¬

kehr in der Halle keinen oder doch nur einen höchst unbedeutenden Ein¬
fluß übten.

Auch die mit dem h . k. k. Finanz - Aernr gepflogenen Verhandlun¬

gen hinsichtlich der Rückvergütung der Verzehrungssteuer für die an die

Halle gelangenden und wieder außer die Linien hinansgeführten Maaren

sind nicht von einem günstigen Erfolge begleitet gewesen , indem die Steuer¬

rückvergütung nur auf jene Maaren beschränkt wurde , welche an der haupt-
zollämtlichen Expositur in der Halle versteuert worden waren.

Bezüglich des Verkehres in der Halle , in der Zeit vom 1 . Jän¬

ner bis Ende Dezember 1866 , glaube ich hier Nachstehendes anführen
zu sollen:

Der Gesammtcrlös im abgelaufenen Jahre erreichte den unter den ob¬

waltenden Verhältnissen gewiß nicht unbedeutenden Betrag von 1,455 .062 fl.

59 kr., wonach sich der durchschnittliche Erlös Pr . Monat mit 121,255 fl.

2l kr., und per Tag mit Rücksicht auf die in obige Zeit fallenden 298

Markttage mit 4882 sl. kr. beziffert . Die einzelnen Faktorien parti-

zipircn an vem Gesammtcrlöse in nachstehender Weise:

In erster Linie die Faktorie für Mehl , Hülsenfrüchte , Grünwaaren

und Obst , alle anderen Faktorien bedeutend überragend mit einem An-

theile von 608 .672 fl . 89 kr., bei einem Durchschnitte per Monat von

50 .722 fl. 74 kr. und per Tag von 2042 fl. 53 kr. ; dieser zunächst die

Faktorie für Fleisch und Fische mit 456 .179 fl . 5 kr. bei einem Durch¬

schnitte per Monat von 38 .014 fl . 92 kr. und per Tag von 1530 fl.

80 kr. ; hierauf die Faktorie für Eier und Fettwaaren mit 303 .392 fl.

20 kr. bei einem Durchschnitte per Monat von 25 .282 fl . 68 kr. und

per Tag von 1018 fl . 9 kr., und endlich die Faktorie für Geflügel , Wild-

pret und Federwild mit dem geringsten Betrage von 86 .818 fl . 45 kr.



bei einem Durchschnitte per Monat von 7234 fl . 87 kr. und per Tag

von 291 fl . 34 kr.

Die bedeutenden Abweichungen in dem Umsätze der einzelnen Fak¬

toriell erklären sich zunächst aus natürliche Weise:

Die in den beiden erstgenannten Faktorien zum Verkaufe gelangen¬

den Artikel zählen fast durchgängig zu den wichtigsten und unentbehrlich¬

sten Lebensbedürfnissen , welcher Umstand in der Faktorie für Eier und

Fettwaaren sich nur theilweise geltend macht , und bei der Faktorie für

Geflügel , Wildpret und Federwild gänzlich entfällt , da letztere Artikel bei

den allgemeinen mißlichen Verhältnissen eben nur zu gewissen Zeiten im

Jahre größeren Absatz finden.

Außerdem waren es allerdings auch außergewöhnliche Hemmnisse des

Geschästsverkehres , welche sich im vergangenen Jahre geltend machten.

So war es zu Beginn des Jahres die Trichinenfurcht , welche auf den

Verkauf von Schweinefleisch und Würsten sehr störend einwirkte , in den

Sommermonaten die Einstellung des Frachtenverkehres der Eisenbahnen,

wodurch z. B . die Fleischsendungen aus Galizien , der stärksten Bezugs¬

quelle , längere Zeit gänzlich ausfielen , das starre Festhalten der Trans¬

portgesellschaften an den hohen Tarifsätzen , so wie endlich das mehr oder

minder solide und verständige Gebühren der Faktoren selbst , wodurch auf

das Ergebniß des abgelaufenen Jahres wesentlicher Einfluß geübt wurde.

Die von dem oben nachgewiesenen Gesammterlöse per 1,455 .062 fl.

59 kr. nach den bestehenden Tarifsätzen berechnete Provision betrug im

Ganzen 34 .685 fl . 99 kr.

Hievon entfallen auf die einzelnen Faktorien , und zwar auf die Fak¬

torie für Mehl , Hülsensrüchte , Gemüse und Obst 15 .342 fl . 83 kr.

auf die Faktorie für Fleisch und Fische . 10 .044 „ 2 „

für Eier und Fettwaaren . 6 .538 „ 77 „

und endlich auf die Faktorie für Geflügel , Wild¬

pret und Federwild . 2 .760 „ 37 ^ „
zusammen obige 34 .685 fl . 99 kr.,

wovon das der Kommune zugeflossene Drittheil 11 .562 fl . 15 kr. beträgt.



Die nach dem provisorischen Statute den Faktoren verbliebenen zwei
Drittel per 23.123 fl. 84 kr. vertheilten sich folgendermaßen:

auf die Faktorie für Mehl, Hülfenfrüchte, Gemüse
und Obst mit. 10.228 fl. 53 kr.

auf die Faktorie für Fleisch und Fische. 6.696 „ 6 „
auf die Faktorie für Eier und Fettwaaren mit . . . 4 .359 „ 9 „
endlich auf die Faktorie für Geflügel, Wildpret und

Federwild mit . 1.840 „ 16 „

zusammen obige 23.123 fl. 84 kr.

Einen mindestens gleichen Betrag bezogen die Faktoren an den den
Einsendern aufgerechneten Spesen.

Was nun die Einnahmen der Kommune betrifft, so betrugen die¬
selben im abgelaufenen Jahre und zwar an dem
oberwähnten Provisionsdrittel mit . 11.562 fl. 15 kr.
und an eingegangenen Waggebühren mit . 1.342 „ 18 „

zusammen 12.904 fl. 33 kr.

Ferner ist hier noch der Gemeindezuschlag zu der im abgelaufenen
Jahre von der hauptzollämtlichen Expositur an die Zentral-Markthalle
eingehobenen Verzehrungssteuer per 75.425 fl. 62 kr. im Betrage von
13.390 fl. 70 kr. als indirekter Zufluß zu den Einnahmen der Kommune
in so ferne zu rechnen, als anzunehmen ist, daß ohne den Bestand der
Halle der größte Theil der daselbst versteuerten Maaren vielleicht gar
nicht nach Wien und zur Versteuerung daselbst gelangt wäre.

Werden nun endlich die Ergebnisse der einzelnen Semester des Jahres
vergleichsweise neben einander gestellt, so ergeben sich folgende günstige
Erscheinungen:

Der Gesammterlös des 2. Semesters per.  826 .688 fl. 33 kr.
stellt sich gegen den des 1. Semesters per . 628.374 „ 26 „
um den bedeutenden Betrag von . 198.314 f̂ü
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höher und ist der durchschnittliche Tageserlös im

2 . Semester per . 5 .511 „ 25 „

gegen den Durchschnitt im 1 . Semester per . . . 4 .245 „ 77 „
,„i, . 1 .265 fl . 48 kr.

ergiebiger.

Demgemäß beziffert sich auch die Provision

im 2 . Semester per . 18 .954 fl . 53 kr.

gegenüber dem Ergebnisse des 1 . Semester per . . 15 .731 „ 46 „_
um . 3 .223 sl. 7 kr.

höher.

Weiters betrugen die Einnahmen der Kom¬

mune im 2 . Semester . 7 .137 fl . 43 kr.,

während sich dieselben im 1 . Semester nur auf. . 5 .766 „ 90 „

beliefen , woraus sich ebenfalls eine zu Gunsten des

zweiten Halbjahres sprechende Differenz von - 1 .370 fl . 53 kr.

ergibt.

Endlich die im 2 . Semester an der Halle

erhobene Verzehrungssteuer . 42 .409 fl . 87 kr.

und der Gemeindezuschlag . . . .  7 .442 „ 27 „
zusammen 49 .852 fl . 14 kr.,

während im 1. Semester die Verzehrungssteuer nur
fl . 33,015 .75

Gemeindezuschlag . „ 5,948 .43
zusammen 38 .9 64 „ 18 „

betrug , daher sich auch dieses Ergebniß im 2 . Se¬

mester um . 10 .887 fl . 96 kr.

höher stellte.

Es ist somit die erfreuliche Thatsache zu konstatiren , daß der Ge¬

schäftsverkehr an der Zentral -Markthalle im Allgemeinen nicht nur nicht

abnahm , sondern sich im Gegentheile trotz der vielen entgegenstehenden

Hindernisse fortwährend mehr entwickelte , wofür hier noch speziell des
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Umstandes erwähnt werden muß , daß sich die im heurigen Jahre erziel¬

ten Einnahmen in der Weihnachtswoche , resp . im letzten Drittheile des

Monates Dezember per . 66,714 fl . 72 kr.

gegenüber dem vorigen Jahre , wo dieselbe nur . . 50 .538 „ 45 „

betrug , um . 16 .176 fl . 27 kr.

höher erwies.

Im Laufe des Jahres hatte es sich jedoch ergeben , daß sich in der

Geschäftsgebahrung in der Halle manche Uebelstände eingeschlichcn hatten,

deren Abstellung sich als dringend nothwendig darstellte , wenn nicht der

Geschäftsverkehr nach und nach sich vermindern und hierdurch das für

die Approvisionirung Wiens so hochwichtige Institut seinem Verfalle ent¬

gegengeführt werden sollte.

Dieß veranlaßte daher den Gemeinderath zu beschließen , daß die

Hallen -Direkzion und der Magistrat Vorschläge wegen etwaiger Aende-

rung des Hallen -Statutes zu erstatten haben , welche sodann durch das

Hallen -Coniit « in Berathung zu nehmen sind , worauf nach Anhörung der

Rechtssekziou prinzipielle Anträge zur Reorganisazion der Zentral -Markt-

halle dem Gemeiuderathe zur Beschlußfassung vorzulegen sind.

Dem Obmanne der Approvisionirungs -Sekzion ist cs zu danken , daß

die Stadt Wien während der gefährlichen Zeit der drohenden Invasion

sowohl mit Mehl , Salz und Fleisch versorgt wurde , ohne daß durch diese

getroffenen Vorkehrungen der Kommune mit Rücksicht auf den wichtigen

Zweck , welcher angcstrebt und erreicht wurde , bedeutende Kosten verursacht

worden sind.

Kommission in Angelegenheiten der Stodtenveiterung
non Wien.

Anknüpfend an die in meinem Berichte vom Jahre 1865 detaillirten

Verhandlungen bezüglich der Aeberlassung von Baustellen zur Erbauung

von Schulen und Detailhallen aus den Stadterweiterungs -Gründen habe
24



362

ich hier zu erwähnen , daß das mit dem h. k. k. Slaatsministenum ge¬

troffene und von dem Gemeinderathe angenommene Übereinkommen von

Sr . k. k. Apostolischen Majestät mit A . h. Entschließung vom 12 . Juni 1866
Allergnädigst genehmiget wurde, und daher die Ausfertigung des hierauf

bezüglichen Vertrages , sowie die Uebergabe sämmtlicher für Schul - und

Markthallenbanten , dann für die Herstellung von Gartenanlagen be¬

stimmten Gründe , mit Ausnahme jenes für eine Detailmarkthalle nächst

der Verpflegsbäckerei bestimmten Platzes , dessen nachträgliche Wahl dem

h . k. k. Staatsministerium überlassen blieb , keinem weiteren Anstande un¬

terlag . Es ist hiebei auch dem vom Gemeinderathe ausgesprochenen

Wunsche Rechnung getragen und in den Vertrag eine Bestimmung aus¬

genommen worden , wornach die Kommune im Falle des Eintretens be¬

sonderer Ereignisse von der strengen Einhaltung der vertragsmäßig fest¬

gesetzten Bautermine zeitweilig enthoben wird.

Wie schon in dem Berichte von 1865 angedeutet wurde , hat die

Kommune gegen die von dem h . k. k. Staatöministerium erhobenen Cigen-

lhmnsansprüchc auf die im Bereiche der Stadtcrwciterung gelegenen Wicn-
stnstuscr-Gründc Verwahrung eingelegt. Die dießfalls gepflogenen Ver¬

handlungen sind im Jahre 1866 znm Abschlüsse gelangt und hat das h.

k. k. Staatsministerium das Eigenlhnmsrccht der Kommune ans diese

Ufergründe nunmehr ausdrücklich anerkannt , und auch die förmliche Ueber¬

gabe derselben veranlaßt . Mit dieser Uebergabe hat gleichzeitig jene

der vom k. k. Stadterweiternngsfonde verkauften Parzellen für das Stadt¬

haus , sowie der oberwähnten Gründe für Schulen , Markthallen und An¬

lagen stattgefunden.

Ebenso wurde auch laut des mit dem k. k. Stadterweiternngsfonde

abgeschlossenen Vertrages vom 24 . Dktober 1866 die Grnndstäche der

demolirten Häuser Nr . 1026 und 1027 vor dem ehemaligen Kärnthner-

thore der Kommune als Strastengrnnd überlassen.

Bei Gelegenheit des von Seite des k. k Stadterwciternngsfondes

eingeleiteten Verkaufes der Bauparzelle IV und eines Theiles der Par¬

zelle VI der Baugruppe d/1 nächst dem Uudnllsplake hatte es sich durch
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Bauparzellen einbezogenen Grundes als früherer Straßcngrund Eigenthum

der Kommune war . Es sind deshalb von Seite der Kommune die Eigen-

thumsansprüchc geltend gemacht und sohin das Ncbereinlommen dahin

getroffen worden , daß der 30 ^ ° messende Kommunalgrund dem k. k.

Stadterweitcrnngsfonde um den Preis von 260 fl . pr . Qnadratktafter,

somit im Ganzen um den Betrag von 7800 fl . käuflich überlassen wurde.

Das immer mehr sich entwickelnde Fortschreiten der Verbauung der auf

den Stadrcrwciternngsgründcn abgctheilten Parzellen an der Ringstraße

und am Quai einerseits , andererseits aber die wegen der ungünstigen

Geldverhältnisse der Kommune nur auf das nothwendigstc beschränkten Do¬

tationen für Straßcnherstellnngen überhaupt , waren die Ursache , daß im

Jahre 1866 ans den Stadtcrwciternngsgründen nur wenige Pflasterungen

zur Ausführung gelangen konnten.

Als das dießfalls bedeutendste Objekt erscheint die im Frühjahre

vorgenonunenc Ucgulirung der Angnstinergassc , des Dpcrnplahcs und der

Eästliengalse , verbunden mit einer Umlegung der Hauptkanälc , einer neuen

Würfel - und Trottoirpflasternng und der durch diese Regnlirnng noth-

wendigen Uinlcgnng des Telcgrafenkabelö der Feucrlöschanstalt . Diese

sänuntlichcn Herstellungen , zu welchen auch noch die Umlegung der städt.

Wasserleitung kam , nahmen einen Kostenaufwand von 44 .605 fl . 39 kr.

in Anspruch , zu welchen der k. k. Stadterwciterungsfond den dritten Theil

beitrug.

Als Straßen - und Gehweg -Herstellungen sind zu erwähnen:

Die Umlegung der Burg - und Ucustistgast 'c im VII . Bezirke mit

einem Kostenbeträge von 3047 sl. 73 kr., welche durch die Umlegung der

Lastenstraße und der betreffenden Gehwege nothweudig wurde.

Die Herstellung des Trottairs um das neuerbaute akademische

Gymnasium und der erforderlichen Rinnsale und Wasserläufe im Be¬

trage von 7343 fl . 65 kr. 24*
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Die Legung des Gehweges in der verlängerten Johannesgaste längs

des Stadtparkgitters im Kostenbeträge von 2418 fl , 31 kr.

Endlich die Herstellung der Geh - und Veitallee von der Maria

hilferstraße bis zur Josefsgasse längs der Lnftcustraße mit dem Gesammt-

kostenbetrage von 4780 fl . 37 kr.

Ein wichtiges auf eine kürzere Verbindung des äußeren Burgplahes

mit den Vorstädten zielendes Projekt besteht darin , daß bei Sr . k . k.

Apostolischen Majestät die Allerhöchste Bewilligung erwirkt wurde , in dem

monumentalen Gitter des Kaiser - und Volksgartens und des äußeren

Burgplatzes zu beiden Seiten des Burgthores zwei Thore eröffnen zu

dürfen . Die Bewilligung hiezu ist im Prinzips bereits erfolgt und sind

nur die Modalitäten der Ausführung noch in Verhandlung ; auf jeden

Fall kann aber der Eröffnung dieser Passagen noch im Laufe des Jahres

1867 entgegengesehen werden.

Diese allseitig dankbar begrüßte , der Erleichterung der öffentlichen

Passage gemachte Konzession ist durch das h. k. k. Bbersthosmeisteramt in

einer äußerst zuvorkommenden Weise befürwortet und erwirkt worden.

Die Vollendung des Gitters und der Anlagen bei dem neuerbauten

Kursalon im Stadtparke um den genehmigten Kostenbetrag von 49 .909 fl.

14 kr. hat sich durch die Störungen , welche die Kriegsereignisse nament¬

lich im Fuhrwerke herbeiführten , verzögert , indem besonders die Zufuhr

der Gartenerde erschwert war . Andererseits hat hiezu auch die Kontrakt¬

brüchigkeit eines Kontrahenten , der die Erdarbeiten bei diesem Objekte

einstellte und Arbeiten bei der Ausführung des Baues eines verschanzten

Lagers nächst Floridsdorf übernommen hatte , wesentlich beigetragen.

Die Kommission für die Angelegenheiten der Stadterweiterung ist

aber außer dem hier Angeführten durch Jntervenirung bei Lokal -Augen¬

scheinen und anderen über Auftrag des h. k. k. Staatsmimsterinms statt¬

gehabten kommissionellen Verhandlungen vielfach in Anspruch genommen

worden , und insbesondere ist ihre Thätigkeit bei den Verhandlungen mit



dem hohen Stadterweiterungsfonde bezüglich der Erwerbung der Gründe

am rechtseitigcn Wicnufer zu Parkanlagen , von mehreren Plätzen zu

Schulen und Markthallen dankbar anzuerkennen.

Kommission für die Wasserversorgung Wiens.

Im Beginne des Jahres 1866 wurden während der Zeit , als die

Herren Experten unter Zuziehung des Jngenieurs -Personales der zwei

Oberingeuieurs -Abtheilungen für die Wasserversorgung Wiens das aus¬

gearbeitete Wasserleitungsprojekt einer Prüfung unterzogen , vielfache Mes¬

sungen an den Hochqnellen selbst und an dem Schwnrzastusse vorge¬
nommen.

Die Kommission für die Wasserversorgung Wiens hielt es nämlich

für dringend nothwendig , bei den divergirendcn Ansichten über die Er¬

giebigkeit der zur Wasserversorgung Wiens in Aussicht genommenen drei

Hochquellen und die Methode der Messung ihrer Wassermächtigkeit , amt¬

liche Messungen der Wassermächtigkeit an dem Schwarzastusse , den Auel-

len zu Stircnstciu und an der Fischa -Dagnitz vorzunehmeu.

Zu diesem Behufe habe ich über Antrag der Kommission am 6.

und 7 . Jänner 1866 eine kommissionelle Erhebung an Ort und Stelle

unter Jntervenzion einer gemeiuderäthlichen Kommission , bestehend aus

den Herren Gemeinderäthen : Dr . Julius Newald , Eduard Soest , Wilhelm

Grast , Josts Klemm , Johann Honig , Johann Stendel und Franz Swolwdn,

des beeideten und autorisirten Civilingenieurs und Gemeinderathes Herrn

Friedrich Stach , des beeideten und autorisirten Civilingenieurs Herrn

Franz Czerwcnlm und des k. k. Ministerial -Jngenieurs Herrn Anton

Beyer (aus dem Departement des Straßen - und Wasserbaues ) ferner

des Jngenieurs -Personales der I . Sektion veranlaßt , zu welcher über mein

Ersuchen von Seite der h . k. k. Statthalterei der k. k. Bezirtsvorsteher

von Gloggnitz Herr Josef Araber als Leiter der Kommission delegirt
wurde.
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Am Schwurzuflusse wurde : beim Profile I (470 ° oberhalb der AnS-

Mündung des Kaiserbrunngerinnes ) eine Wasserquantität von 3 .983 .780

Eimer Pr . 24 Stunden ; beim Profile II (zirka 90 ° unterhalb der Ausmündung

des Kaiscrbrunngerinnes ) ein Abflußquantum von 4 .929 .185 Eimer pr.

24 Stunden ; und beim Profile III (180 ° unterhalb der Ausmündung

des Kaiserbrunngerinnes ) 4,705 .666 Eimer pr . 24 Stunden gemessen.

Der Zweck dieser Messungen war , durch die Ermittlung der Dif¬

ferenzen in der Wassermenge der Schwarza oberhalb und unterhalb des

Kaiserbrunnens einen beiläufigen Maßstab für die Bemessung des Reich-

thumes dieser Quelle zu erlangen.

Der Unterschied in den Wassermengen der Profile I und II be¬

trug 946 .107 Eimer und zwischen I und III 722 .588 Eimer.

Eine an der großen Stixriflleincrquelle vorgenommene Messung in

der Strecke vom Ursprung bis zur Straßenübersetzung ergab eine Wasser¬

quantität von 89 .533 Eimer in 24 Stunden ; eine zweite an derselben

Quelle unterhalb der Straße vorgcnommene Messung ergab eine Was-

sermengc von 95 .560 Eimer in derselben Zeit.

Bei der Messung der vereinigten Kreuz - und Wiesenqnellc zu Sti-

xcnstcin ergab sich eine Wasscrmcnge von 84 .134 Eimer in 24 Stunden.

Das gemessene Wasscrqnantum beider Kuelle » stellte sich somit auf
179 .694 Eimer.

Der Jirningbnch wurde in einer Entfernung von 350 Klafter

oberhalb der Einmündung der großen Stixenstcinerquelle gemessen , an

welchem Punkte ein Quantum von 298 .880 Eimer in 24 Stunden ge¬

messen wurde.

Weiters wurde der Sirniugbuch unterhalb der Einmündung der

Quellen in der unmittelbaren Nähe der Brücke , welche in den Hofraum

des Schloßwirthshauses führt , gemessen , wobei sich eine Wassermcnge von

730 .784 Eimer in 24 Stunden ergab.
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Vergleicht man nun die am unteren Profile gemessene Wassermcngc

von 730 .784 Eimer mit jener am oberen Profile gemessenen von 208 .880

Eimer , so zeigt sich eine Vermehrung des Wassers im Sirningbachc in

dieser Strecke um 431 .004 Eimer in 24 Stunden.

Die Fischa - Dagnilz wurde an vier Punkten gemessen:

I . am Ursprünge mit einem Wasserquantum von 204 .660 Eimer;

II.  in der Au, circa 550° unterhalb des Ursprunges mit einem Was¬
serquantum von 010 .633 Eimer;

UI . circa 20° unterhalb der Brücke in Haschendorf mit einer Wasser¬
menge von 1,320 .878 Eimer , und

IV. in Siegersdorf unterhalb der Straßenbrücke mit einer Wasser¬
menge von 2,030 .223 Eimer in 24 Stunden.

Außerdem ließ die Kommission für die Wasserversorgung Wiens

mehrmals Messungen am Schwarzaflussc und an den Duellen durch einen be¬

eideten Zivilingcnicur vornehmen . Ebenso betheiligte sich auch der öffcr-

rcichischc Ingenieur - und Architclcken -Vercin an diesen Messungen , mit

welcher Aufgabe er ein eigenes Komitü betraute.

lieber Anregung des Mühlenbesitzers Herrn Franz Schund zu Unter¬

lanzendorf wurde ein von ihm erfundener Messungs -Apparat ans Kosten

der Kommune am Kailcrlnunnen ausgestellt , und eine Messung des offenen

Gerinnes desselben am 10 . Februar 1866 in Gegenwart einer gcmeinde-

rätlstichen Kommissso » , des beeideten und autorisirten Zivilingenienrs Herrn

Franz Czcnvenka und des Erfinders dieses Aich -Apparates Herrn Franz

Schund vorgenommen.

Die Messung der Kaiserlirnnnqucllc mit diesem Apparate wies

eine Wassermcngc von 2011 )00 Eimer in 24 Stunden im offenen Ge¬

rinne nach.
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Nachdem durch die Messung mit dem Schmid ' schen Apparate nicht

die ganze Ergiebigkeit des Kaiserbrunuens , sondern nur die des offenen

Gerinnes desselben konstatirt erschien , so- wurden gleichzeitig , um den

ganzen Wasscrrcichthnm des Kaiserbrunnens zu konstatiren , nochmals

Messungen an zwei Profilen des Schwarzaflusscs durch den Zivilingenienr

Herrn Franz Czerweuka vorgenommen.

Durch diese Profil - Messungen am Schwarzaslusse wurde eine Zu¬

nahme der Wassermenge zwischen dem Profile I (470 ° oberhalb der Aus¬

mündung des Kaiserbrunnens ) und dem Profile II ( 180 ° unterhalb des

Kaiserbrunncns um 1,800 .000 Eimer in 24 Stunden konstatirt.

Die erste Oberingenieurs -Abtheilnng wurde im April 1866 aufge-

fordcrt , um die immer wiedcrkehrenden Einwendungen bezüglich der Un¬

zulänglichkeit der Wasscrincnge , welche dem Hochqnellenprojekte zu Gebote

stehen soll, zu begegnen , siimmllichc Zuflüsse des Schwarzaflusses von der

Einmündung des Kaiserbrunncns aufwärts bis zur Singcrin einer Mes

sung zu unterziehen . Die Messung dieser noch vorhandenen Quellen im

Höllenthale ergab eine approximative Quantität von 1,600 .000 Eimer

täglich , welche Quantität somit außer der vorhandenen Kaiserbrnnn - und

Stixenstcincrqnelle für die Bedürfnisse der Stadt Wien bei gesteigerten

Ansprüchen vorhanden ist , und deren technische Ausnützung mit einem

Kostenbeträge möglich wäre , dessen Höhe sich nicht bedeutend größer ge¬

staltet , als derselbe für die Zuleitung der internnttirenden Attaguelle er¬

forderlich ist.

Gegen die Mitte des Monates Februar 1866 beendeten die Herren

Experten , deren Namen ich bereits in meinem Administrazionsberichtc für

das Jahr 1865 angeführt habe , ihre Prüfung des Projektes , und legten

dem Gemeinderathe ein detaillirtes Gutachten vor , in welchem sie erklärten,

daß dieses Projekt sowohl im Allgemeinen , als in den einzelnen Details

als wohldurchdacht und technisch wissenschaftlich begründet bezeichnet und

anerkannt werden müsse.

Die rege gewordenen Zweifel über die zureichende Quantität der

Hcchgucllcn für die Wasserversorgung Wiens erkannten die Herren Ex-
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pertcn als nicht begründet , indem sie erklärten : „ daß die Wahrscheinlich¬

keit vorliege , eS werde schon die Benützung des Kaiscrbrnnncns allein ans

viele Jahre hinaus für die Wasserversorgung der Stadt Wien genügen.

Ja cS sei selbst die Möglichkeit nicht ausgeschlossen , bloß durch Einbe¬

ziehung der Stixmstcinergnellcn auch den für die Zukunft in Aussicht

genoimncncn größeren Wasserbedarf der Stadt Wien vollkommen decken zu

können . Es dürfte daher gegenwärtig sich jedenfalls nur um die Herein-

lcitung des Kaiserbrnnncns und eventuell der Stixcnstcinerguellen handeln,

und erst der Erfolg der Unterfahrungsarbciten an diesen Quellen werde

die weiteren Anhaltspunkte zur Beurtheilnng der etwa künftig nothwcn-
digen Maßnahmen bieten . "

Die Herren Experten glaubten als einstimmiges Endresultat ihrer

eingehenden Studien über das WasscrleitnngSprojckt und dessen Grnnd-

lagen , sowie nach Würdigung der dagegen erhobenen Einwendungen , dem

Gemeinderathe die ehemöglichstc Ausführung dieser Wasserleitung um so

wärmer anempfchlen zu sollen , als die zu benützenden reichhaltigen Quellen

eine sehr vortheilhafte Höhenlage besitzen, ihr Wasser von ausgezeichneter

Qualität ist, dessen BezugSkostcn verhältnißmäßig gering sein werden , und

die verfügbare Druckhöhe desselben selbst für die kleine Industrie eine

wohlfeile Bctricbskraft darbietet , — Vortheile , welche vereint sich jetzt durch

kein anderes der bis jetzt bekannten Projekte erweichen lassen.

Die Herren Experten empfahlen schließlich dem Gemeinderathc , mit

aller Energie an die Ausführung eines Werkes zu schreiten , welches ans

die Verbclscrung der vorzüglichsten Lebcnsbedingnngcn der Bewohner

Wiens den förderndstcn Einfluß nehmen , und wodurch der Gcmeinderath

sich zum Wohle der Mit - und Nachwelt ein ehrendes Denkmal seiner

ersprießlichen Wirksamkeit für alle kommenden Zeiten gründen werde.

Nachdem Ihre Kommission für die Wasserversorgung Wiens diesen

gutachtlichen Bericht der Herren Experten entgegengenommen hatte,

wurde aus der Mitte derselben ein Komitü gewählt , welches unter Zu¬

ziehung der Ingenieure sich die Aufgabe stellte , in die einzelnen Details

des abgegebenen Expertcn -Gutachtens näher einzugchen , und besonders
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die angeregte Frage zu erledigen , ob bei dem Aquädukte für Wien die

Thäler mittelst stabiler Brücken oder Spphons übersetzt werden sollen.

Durch die von der ersten Oberingenieurs -Abtheilung auf Grund¬

lage eingehender Betrachtungen und Berechnungen dargelegtcn Gründe

überzeugt , entschied sich dieses Komitö zu Gunsten der im Projekte angc-

dcnteten Uebersetznng der Thäler mittelst stabiler Brücken , deren Aus¬

führung jedoch ohne Anwendung irgend eines architektonischen Schmuckes

beschlossen wurde , welchem Beschlüsse auch Ihre Kommission für die

Wasserversorgung beipflichtete.

In dieser Zeit wurde das Bauprojekt der städtische » Buchhaltung

zur Ucviston übermittelt , und derselben die disponiblen Kräfte dcS techni¬

schen Personales zur Mitbearbeitung überlassen.

Die Kommission für die Wasserversorgung Wiens unterbreitete im

Monate Mai 1866 ihre Schlastantrnge bezüglich der Ausführung des

Hochgucllcn - Projcklcs dem Gcmcinderathe zur Beschlußfassung.

Durch zehn Plenarsitzungen wurde diese für die Kommune Wien in

jeder Beziehung höchst wichtige Angelegenheit berathcn , von allen Ge¬

sichtspunkten beleuchtet , und mit einer dem hohen Ernste der Sache an¬

gemessenen Eindringlichkeit behandelt.

Die Bevölkerung wird darin eine Gewähr finden , daß diese für

ihre Interessen so bedeutsame Frage gründlich studirt und vielfach er¬

wogen wurde.

Jahrelange mühevolle Studien , die genauesten und eindringlichsten

Erhebungen und Untersuchungen , und die Ucberprüfung der gewonnenen

Resultate durch die anerkanntesten technischen Autoritäten sind vorausgc-

gangen , ehe die Vertretung der Stadt Wien das entscheidende Wort

gesprochen.

Diese Entscheidung hat nun der Gemcindcrath in seiner denkwür¬

digen Sitzung am 1l). Juni 1866 , in welcher die Schlnßanträge der

Kommission für die Wasserversorgung Wiens mit zwei Zusatzanträgen
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des Gemeiiiderathes vr . Josef Herr zu Punkt 1 und 3 und einem Zu-

satzantrage ves Gemeinderathes vr . Adolf Ficker zu Punkt 2 , welchen

Zusatzanträgen auch die Kommission beitrat , zum Beschlüsse erhoben

wurden , getroffen.

Diese Beschlüsse lauten:

1. Das vorliegende Bauprojekt wird *) mit der Bestimmung , daß nur

die Arbeiter , zur Unterfahrung und zur Ableitung des Kaiserbrunnens bis

zum ersten Stollenmundloche , die unterste Stollenstrecke bei Hirschwang,

dann die Arbeiten zur Unterfahrung der Stixensteiuerquelle bis zum Ab¬

fluß unterhalb des Schloßberges und etwaige weitere Arbeiten zum Auf¬

schlüsse von Quellen jetzt zur Ausführung gelangen , jede weitere Baufüh¬

rung jedoch ferneren Beschlüssen des Gemeinderathes Vorbehalten bleibe *) ,

unter nachfolgenden Aenderungen genehmigt:

u) Daß die Zuleitung der Altaquelle , dann alle jene Arbeiten,

welche im Programme der 2 . Jngenieurs -Sekzion als Arbeiten der dritten

Bauepoche bezeichnet sind (Vervollständigung der beiden Reservoirs auf der

Schmelz und der Spinnerin am Kreuz und Ausführung des Röhrennetzes

in heute noch nicht bestehenden Straßen und in der Brigittenau ) , vor¬

läufig als einer späteren Arbeitsperiode zufallend , auszuscheiden seien;

d ) daß bei der Zuleitung des Kaiserbrunnens von der beantragten

Eindeckung mittelst schief aufgestellter Platten abgesehen werde (Gutach¬

ten der Experten Seite 16 ) ;

o) daß die Alternative II . zur Hereinleitung der Stixensteinerquelle

(Betrieb des Pumpwerkes für das Schloß mittelst der Sieding ) zur

Ausführung komme (Gutachten Seite 21 ) ;

ä ) daß im Sieding -Thale statt des vorgeschlagenen Zementrohres

eine gemauerte Leitung ausgeführt werde (Gutachten Seite 17 ) ;

«) daß die Trace der Hauptleitung in gerader Richtung aus der

Gegend von Rohrbach nach Weikersdorf geführt werde (Gutachten Seite 18 ) ;

*) " *) Zusatzantrag des Gemeinderathes Dr . Herr.
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I ) daß das projektirte Sammelbecken bei Weikcrsdorf durch einen

einfach konstruirten Regulator ersetzt werde;

Z) daß anstatt des architektonisch geschmückten Aquäduktes bei Ba¬

den daselbst ein einfacher Aquädukt in Mauerwerk nach Muster der an¬

deren Aquädukte ausgeführt werde (Gutachten der Experten , Separat-

Vota Seite 14 , Seite 22 , Gutachten des Herrn Schnirch ebendaselbst

Seite 35 , 36 ) ;

II) daß die einfachen Formen der Auslaufständer nahezu ausschließ¬

lich zur Verwendung kommen.

2 . Es wird nach diesen Veränderungen der Voranschlag für die

Wasserversorgung Wiens nach dem genehmigten Projekte und nach Aus-

schluß der sub 1 n ausgeschiedenen Arbeiten mit dem Betrage von

14 Millionen Gulden genehmigt und ist diese Genehmigung der Finanz-

Programm - Kommission als eine Grundlage der von *) ihr bei geeigneten

Zeitverhättnissen *) zu gewärtigenden Anträge zu intimiren.

3 . Es sind aus Grund der kaiserlichen Schenkung vom 1 . Mai 1865

und des Schreibens des Herrn Grafen Hoyos vom 27 . Juli 1864 wegen

Eigenthums -Uebertragung der Quellen am Kaiserbrunnen und in Stixen-

stein sammt den erforderlichen Grundstücken die nöthigen Vereinbarungen

zu treffen.

**) Unter Einem ist zur Sicherstellung eines in Zukunft möglicher

Weise eintrctcnden größeren Wasserbedarfes das Recht zum Wasserbezuge

aus oberhalb des Kaiserbrunncns im Höllenthale gelegenen Quellen an¬

zustreben **) .

*) — Znsatzantrag des Gemeinderathes vr . Ficker.

Zusatzantrag des Gemeinderathes vr . Herr.
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4 . Es ist sofort auf Grund des genehmigten Projektes bei der kom¬

petenten Behörde um die Bewilligung zum Baue und zu den allenfalls

nöthig werdenden Expropriazionen einzuschreiten.

Hiermit hatte die Aufgabe der Kommission ihr Ende erreicht , und

es wurde eine neue Kommission , welche nunmehr die vorerwähnten Be¬

schlüsse durchzuführen hat , gewählt.

In diese neue Kommission wurden folgende 21 Herren Gemeinde

räthe : Eduard Such , Franz Keumaun , Bürgermeister -Stellvertreter kW.

Kajetan Felder , I W, Karl Koffer , Leopold Edler iw » Mende , kW, Julius

Rewold , Wilhelm Gros ; , IW , Joses Herr , Fron ; Khuuu . Leopold Pass

rnth , Johnim Höing , Iw . Franz Schneider , Fron ; Ritter von Wertheim.

IW . Johann Kälterer , kW. Eduard Kapp , Du . Weinet Sedlilzky , Johann

Kmlaust , Achilles Melingo , Lerthald Stadler und Eduard Kht durch
das Vertrauen des Gemeinderathes berufen.

Die Kommission , welche sich sofort konstitnirte , wählte den Herrn

Bürgermeilker -Stellvertreter Dr , Kajetan Felder zum Mminnn , den Herrn

Leopold Edler van Mende zum erstell und den Herrn Eduard Such zum

zweiten Bt ' maiin - Sletlucrlrcler und den Herrn kW. Wenzel Sedlchlii , zum
Ichristsiihrer.

Die Vorstände der beiden Oberingenieurs Abtheilnngen waren ans

gefordert worden , sogleich nach erfolgter Beschlußfassung in Bettest des

Wasserleitungs Projektes im Plenum des Gemeinderathes Anträge zu er¬

statten , in welcher Weise die nur immer möglichste Reduzirnng der Aus¬

lagen für das Personale der beiden Oberingenieurs - Abtheitungen statt
finden solle.

Ende Juli 1866 faßte die Kommission den Beschluß , eilf Beamten

der beiden Oberingenieurs -Abcheilnngcn für die Wasserversorgung Wiens

ans dcin Grunde zu kündigen , weil für die nächste Zeit nicht hinreichende

Beschäftigung für dieselben vorhanden war , und die finanzielle Lage der

Kommune Einschränkungen und Ersparungen dort , wo sie möglich waren,
zur gebieterischen Nothwendigkeit machte.
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Von der I . Bbrringenicurs -Abtheiluug waren es folgende Beamte:

Geometer Ignaz Lenz,

Geometers -Adjunkt Franz Becker,

Ingenieur -Assistent Josef Michel,

„ „ Eduard Mellmo,
„ „ Fra ») Kutscha,
„ „ Franz Kutschcra,
„ „ Stefan non Vukovich,

und Banelcve Gustav Prehai , welche die dreimonatliche

Kündigung erhielten.

Von der II . Bbcringcnienrs -Abthcilung erhielten die Herren : Sek-

zionsingenieur Georg Wagner , Ingenieur - Assistent Kandidns Frischauf

und Baueleve Rudolf Wilhelm die dreimonatliche Kündigung . Den aus¬

scheidenden Beamten wurde ein ihren Leistungen entsprechendes ehren¬

volles Zeugnist ausgestellt.

In Berücksichtigung der traurigen Verhältnisse , welche durch den

Krieg mit Preußen und Italien über Oesterreich und die Stadt Wien herein¬

gebrochen waren , wurden der Oberingenieur und die Sekzions -Jngenieure

der I . Abtheilung aufgefordert , aus die ihnen zngesicherten monatlichen

Ncistpauschalien für jene Zeitdauer zu verzichten, bis sich die Verhältnisse
geklärt , und eine energischere Thätigkeit in der Wasserversorgungsfragc er¬

möglicht wäre.

Die Betreffenden kamen dieser Aufforderung nach . Im Septem¬

ber 1866 erstattete die l . Oberingenieurs - Abrheilung Vorschläge über

jene Arbeiten , welche , um den Beschlüssen des Gemeinderathes vom

19 . Juni 1866 gerecht zu werden , zu unternehmen wären , und welche

außer der mittlerweile besorgten Kopirung der gesammten Projektsakten

und Pläne , in der Verfassung der Elaborate zur Unterfahrung der Quellen:

Kaiserbrnnnen und zu Stixenstein , in der Verfassung des Projektes sammt

Voranschlägen für die Aufsammlnng der oberhalb des Kaiserbrunnens ge¬

legenen Quellen , endlich in der Meßtischaufnahme behufs der künftigen
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Stixenstein bis Wien bestehen.

Nachdem die Kommission diese Anträge genehmigt hatte , wurde

mit der Inangriffnahme dieser Arbeiten am 1. Mtotwr 1866 begonnen.

Dem Oberingenienr und den Sekzionsingenieuren der I . Abtheilung wurde

das sistirte Reisepauschale von dieser Zeit an wieder flüssig gemacht ; ferner

sind im Interesse des Dienstes die Ingenieur -Assistenten Eduard Melkus

und Franz Kutschern , welchen gekündiget worden war , wieder angestellt
worden.

Noch vor Ablauf des Jahres 1866 wurden die zur Ausführung

der Unterfahrung nöthigen Elaborate von der I . Obcringenieurs -Abthei-

lung der Kommission vorgelegt , und alle sonstigen Daten zur Disposizion

gestellt , um die Schritte zur Erwerbung des Baukonsenscs bei der hohen

lr. k . n . ö. Statthalterei einleiten zu können.

Dem Beschlüsse des Gcmeinderathes zufolge wurde auch noch im

Jahre 1866 das Gesuch um die Ertheilnng der Genehmigung des Pro¬

jektes der Hereinleitung der Hochquellen des Reichcnauerthales und zu

Stixenstein , um die Bewilligung zum Ban der Wasserleitung , respektive

zum Stollenbau und zur Unterfahrung der Quellen und um die Aner¬

kennung des Expropriazionsrechtes , bei der h. k. k. n . ö. Statthaltern

überreicht.

Die Arbeiten im freien Felde bezüglich der Grnndeinlösung , werden

von den Ingenieuren Joses Schurz und Alois Lahoda besorgt , und mit

der Verfassung der Vorarbeiten für das Detailprojekt zur eventuellen Auf¬

sammlung der oberhalb des Kaiserbrunnens gelegenen Quellen wurde der

Ingenieur Gustav Freiherr von Sernnsz betraut.

Was nun die Thätigkeit und die geleisteten Arbeiten der II . Mer-

ingcnicurs -Ablhcilnng für die Wasserversorgung Wiens im Jahre 1866

anbelangt , so veranlaßten die von den Herren Experten gepflogenen
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Berathungen die Anfertigung einer Reihe von Alternativ - Entwürfen zum

Behufe vergleichender Studien.

Dieselben bezogen sich theils auf die Anlage der Hauptröhrenstränge,

theils ans die Wasserbehälter , ans die Durchsetzung des Wienflnsses und

Donankanales und andere Theile des gesammten Projektes , und nahmen

nebst den dazu erforderlichen vergleichenden Kostenberechnungen die Thä-

tigkeit mehrerer Beamten durch einige Monate in Anspruch.

Gleichzeitig wurde das im Jahre 1865 entworfene Projekt für

die Herstellung der Ringstraßen - Wasserleitung im Detail ausgearbeitet

und alle Einleitungen getroffen , um den Bau zu beginnen , sobald die

Witterung dies gestatten würde . Die zur Kontrolle der gußeisernen Röhren

erforderlichen hydraulischen Pressen wurden hergestellt.

Noch in der ersten Hälfte des Monates Februar wurde der Ban

des Gebäudes für das provisorische Wasscrhcbwerk am sogenannten

Schanzl in der Nähe des Kaiserbades begonnen , und die gesammte

Maurerarbeit noch vor Ablauf des Monates Marz vollendet.

Die weitere innere Einrichtung des Maschinenhauses wurde bis

zum 15 . April beendigt , und zu dieser Zeit mit der Montirung der

Pumpen und Dampfmaschinen begonnen , deren Anfertigung im Laufe des

Winters sorgfältigst überwacht worden war.

Nachdem in der Nähe der Ringstraße für einen geeigneten Dcpo-

nirungsplatz der Röhren Vorsorge getroffen war und die Witterung kein

Hinderniß in den Weg legte , konnten die ersten Lieferungen derselben im

Beginne des Monates März entgegen genommen werden , und unmittel¬

bar darauf wurden die zum Behufe der Röhrenlcgung erforderlichen Erd¬

arbeite » in Angriff genommen.

Die Röhrenlcgung wurde in einer dem Projekte entsprechenden Weise

ausgeführt , und zwar in der ersten Zeit an zwei Punkten , später aber

gleichzeitig an vier Punkten vorgenommen.



Zu gleicher Zeit wurden die einzelnen Ausioufjlöndcr , deren Lage

kommissionell bestimmt worden war , mit dem Hanptröhrenltramze in Ver¬

bindung gebracht.

Die Ueberwachung dieser Arbeiten nahm die volle Thätigkeit des

gesammten Personales der II . OberiNgenieurs -Abtheilung in Anspruch;

denn zwei Beamte waren beständig mit der llebernahme und Probirung

der Röhren beschäftigt , während die Ueberwachung des Baues des

Maschinenhauses , sowie die Rohrlegung selbst fünf Inspizienten erforderte.

Die Trocirung und die Nivellements , sowie die Anfertigung der

während des Baues erforderlichen Detailpläne , die Rechnungstontrolle

und die Erledigung der laufenden Geschäfte nahmen die übrigen Kräfte

vollauf in Anspruch . Abgesehen von dem nur als Provisorium her¬

gestellten Wajftrhrlnvcrk mit 2 Lokomobilen und Pumpen besteht die ganze

Anlage aus einem 3220 Klafter langen Hauptrührenstrnngc , der größten-

theils aus lüzölligen , zu einem kleinen Theile aus 20zölligcn Röhren

besteht , aus 69 Auslnusjiöndern sammt den zur Verbindung derselben

mit dem Hauptröhrenstrange erforderlichen 2zölligen Leitungen , deren Ge-

sammtlänge 017 Klafter beträgt , sowie aus 172 Klafter Wosscrlanskonö-

Irn zur Entleerung der Anslanfständer . In dem Hauptröhrenstrange selbst

sind 16 Stück gemauerte Wcchselkojirn eingefügt , welche einen 20zölli-

gen Schieber , sieben lözöllige Schieber , 5 Lufthähne und zwei üzöltige

Ablässe enthalten.

Das Gewicht der zu dem 15zölligen Röhrenstrange erforderlichen

Röhren beträgt 13 .251 Zentner und jenes der 20zölligen Röhren 4662

Zentner ; die Gesammtmenge der beim Ban zur Verwendung gelangten

Gußeisenbestandtheile wiegt 18 .518 Zentner.

In Folge des bei diesem Bau zur Anwendung gelangten Systemeö,

jede einzelne Arbeitsleistung einem speziellen Kontrahenten zu übergeben,

theilten sich in die Herstellung dieser Wasserleitung nicht weniger als 12

Kontrahenten , denen die Arbeitsleistung in Folge der Offertvcrhandlun-

gen zugetheilt worden war , und außerdem 22 andere Unternehmer für

alle Arbeiten geringeren Umfanges.
25
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Es war die Aufgabe der Bauleitung , die Vertheilung der einzelnen

Arbeiten unter die verschiedenen Kontrahenten in der erforderlichen Weise zu

treffen , damit ein vollkommenes Jneinandergreifen der verschiedenen Ar¬

beiten erzielt wurde , und es muß die Zeit von 3 Monaten , binnen welcher

das ganze Werk vollendet wurde , als eine verhältnißmäßig kurze bezeich¬
net werden.

Zur gänzlichen Herstellung des Hauptröhrenstranges mit seinen

Abzweigungen waren nur 58 Arbeitstage erforderlich , und wenn trotzdem

die letzten Röhren erst am 14 . Juni gelegt werden konnten , so war hier¬

an das verspätete Eintreffen einer Anzahl von gußeisernen Röhren schuld,

welches durch die Inanspruchnahme der Eisenbahn für Truppentrans¬

porte veranlaßt wurde.

In der zweiten Hälfte des Monates Juni wurde die Maschinen-

antage probeweise in Betrieb gesetzt und die Rohrleitung zum erstenmale

gefüllt.

Am 1. Juli wurde diese Wasserleitung zum erstenmale zur Straßen¬

bespritzung verwendet . Den weiteren Betrieb der Bespritzung übernahmen

die Organe des Stadtbauamtes , und die II . Bberingcnieurs -Abtheilung

beschäftigte sich in den darauf folgenden 3 Monaten mit der Verfassung

der Baurechnung und der dazu erforderlichen Pläne und Ausmaße und

lieferte in dieser Zeit ein Elaborat , welches nicht bloß die Forderungen

der einzelnen Kontrahenten richtig stellte , sondern ein übersichtliches und

detaillirtes Bild des gesammten Baues bietet , geeignet die eingehendste

Kontrolle zu gestatten , weil die Lage eines jeden einzelnen verwendeten

Bestandtheiles , sein Gewicht und seine Kosten , aus den Plänen und Bei¬

lagen zu entnehmen sind . Das Resultat dieser Rechnungslegung muß ein

erfreuliches genannt werden , denn während ursprünglich für die gesammte

Herstellung ein Betrag von 225 .000 fl . präliminirt war , belaufen sich

die wirklichen Kosten der Ausführung nur auf 154 .467 fl.

Die buchhalterische Revision hat eine weitere Verminderung dieses

Betrages um beiläufig 400 fl . ergeben . Es stellt sich somit eine Er¬

sparung von 70 .933 fl. oder 32 Prozent heraus.
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Hierbei ist noch zu berücksichtigen , daß ein nicht unbeträchtlicher

^.hcil von gußeisernen Röhren nicht zur Verwendung gelangte und gegen¬

wärtig als Reserve dient , daß die Zahl der Auölaufsftänder während des

Baues von 63 auf 69 erhöht wurde , sowie , daß im obigen Betrage auch

die Kosten für die zur Prüfung der Röhren erforderlichen Instrumente

und hydraulischen Pressen enthalten sind , deren Anschaffung nur zum Theilc
von diesem Baue getragen werden sollten.

Zur Erzielung einer größeren Leistungsfähigkeit der Ringstraßen-

Wasserleitung sind Versuche mit einem vom Herrn Gemcinderathe Josef

Vlkola proponirten Bespritzungsnpparatc und mit dem vom Ingenieur Btto

Wertheim konchruirten Schlauchleoininrtwagen angeordnet worden.

Außerdem haben noch vielfache kommissionclle Berathungen darüber

stattgefunden , um einestheils den wünschenüwertheu größeren Druck zu

erzielen , andererseits einen regelmäßigen Betrieb und einen zweckmäßigen

Vorgang bei der Bespritzung durch Verwendung eines eingeübten Personales

zu ermöglichen . Ferner wurde beschlossen , die Schlußkollaudirung unter

Zuziehung der II . Sekzion und sohin die formale Nebergabe des tünäus

mstruotus und der Pläne an das Stadtbauamt zu vollziehen.

Nach Vollendung dieses umfangreichen Werkes gelangten mehrere
Arbeiten geringeren Umfanges an die Reihe und wurden von dem mittler¬

weile um drei Beamte reduzirten Personale im Laufe der letzten Monate
des Jahres 1666 erledigt.

Hierher gehört unter andern ! ein Projekt für eine Vührenleitung

zur Errichtung eines volksbat .es in der Josesstadt , sowie die Anfertigung

der zur Erlangung des Baukonsenses für die Reservoirs und Röhren-

tracen außerhalb der Linien Wiens erforderlichen Pläne , außerdem die Kon-

strukzion mannigfacher Details des künftigen Röhrennetzes.

In diese Zeit fällt auch der Entwurf und die Anfertigung der

Zeichnungen des vorerwähnten Schlauchtrommelwagens , bestimmt für die

Bespritzung der Ringstraße , dessen Anfertigung zum Behufe einer Probe
bewilliget wurde.
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Schließlich glaube ich noch anführen zu sollen, daß nach dem Tode
des Vizebaudirektors Karl Gabriel, welcher zugleich als Oberingenieur der
II. Abtheilung für die Wasserversorgung Wiens sungirte, der Sekzions-
ingenieur Herr Btto Wertheim mit der Leitung dieser Abtheilung provi¬
sorisch betraut wurde.

Die Kommission für die Wasserversorgung Wiens, welche Sie seit
Jahren mit der Lösung einer der größten und schwierigsten Aufgaben der
Kommunalvertretungbetraut, und welcher Sie durch die Annahme ihrer
Schlußanträge ein so glänzendes Zeugniß Ihres Vertrauens gegeben
haben, hat sich durch ihren rastlosen Fleiß und ihre aufopferungsvolle
Thätigkeit, nicht minder wie durch das hohe Verständniß und das tiefe
Eindringen in die Sache unseren aufrichtigsten Dank erworben, und ich
fühle mich verflichtet, der Kommission für ihr so verdienstliches Wir¬
ken denselben hiermit auszusprechen, wozu ich Ihrer Zustimmung ge¬
wiß bin.

Unseren tiefgefühltesten Dank sind wir aber auch jenen Männern
schuldig, welche der Einladung des Gemeinderathes zur Ueberprüfung des
Wasserleitungsprojektesbereitwilligst entsprochen haben, und im öffent¬
lichen Interesse mit seltener Hingebung durch ihre ausgebreiteten Kennt¬
nisse und reichen Erfahrungen, sowie drwch ihre hohe wissenschaftliche Be¬
gabung das große Werk der Wasserversorgung Wiens in hervorragender
Weise fördern halfen. Ich glaube ebenfalls Ihrer allseitigen Beistimmung
sicher zu sein, wenn ich von diesem Dankgefühle gegen die Herren Experten
im Namen der Stadtgemeinde Wien Ausdruck gebe.

Im Nachhange gebe ich hier die Uebersicht der im Jahre 1866 so¬
wohl bei dem Gemeinderathe eingelaufenen Geschäftsstücke ihrer Zahl nach
sowie deren Behandlung, als auch die Ausweise über den Geschäftsum¬
fang der einzelnen Departements und der wichtigsten Aemter des Magi¬
strates in ziffermäßiger Darstellung.
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Gemeinderath.
Bei dem Hauptprotokolle des Gemeinderathes

reicht:

Diese vertheilen sich:

I . Sekzion . 452
II.

III.
IV.
V.

VI.
VII.

VIII.

2260

508

236

89

181

1181

159

Stadterweiterungs Kommission . 104

Wasserversorgungs „ 154

Uebrige Spezial -Kommissionen . 224

wurden einge-

6555 Stücke.

Zusammen 5548 Stücke.

Der Rest von . 1007 Stücken

entfällt auf solche Geschäftsstücke , welche entweder ohne Zuweisung an

eine Sekzion oder Kommission vom Gemeinderathe selbstständig erledigt

wurden oder in solche, welche in den Wirkungskreis des Magistrates ge¬

hörten und demnach an diesen zur Erledigung abgetreten wurden , oder

endlich auf solche Stücke , über welche vor ihrer Geschäftsbehandlung

ein Bericht oder ein Gutachten vom Magistrate oder einer auswärtigen

Behörde eingeholt werden mußte.

Zn Ende des Jahres 1866 waren von den eingelangten 6555 Akten¬

stücken 624 noch unerledigt , welche aber ihrer Mehrzahl nach entweder

erst in den letzten Tagen des Jahres eingelangt waren , oder Gegenstände

betreffen , welche eine weitwendige Korrespondenz erforderten.

Im Laufe des Jahres 1866 hielt der Gemeinderath 122 theils

öffentliche theils vertrauliche Plenarversammlungen.
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Außerdem waren die Mitglieder des Äemeinderalhes in zahlreichen

theils regelmäßig theils über spezielle Einladung slattfindenden Sekzions-

und Kon,Missionssitzungen , dann bei Lokalaugenscheins - und Kollaudirungs-
Konnnissionen thätig und zwar hielten

die I . Sekzion . 60 Sitzungen,
H - 58

III - „ 52 „

IV. 20 ..
V. 10 „

VI - .. 45

VH - . 47

VIII . „ 23

Die Wasserversorgungs -Kommission . 16 „

„ Stadterweiterungs -Kommission . 10

„ übrigen Spezial -Kommissionen . 272 „

Ferner wurden Lokalaugenscheins-

uud Kollaudirnngs -Kommissioncn ab-

gehaltcu . 809 Sitzungen,

bei welchen die einzelnen Gemeinderaths -Mitglieder 2055 Mal iu-
tcrvenirten.



383

L . Magistrat.

dem Departement

Bei dem Einreichungspratolwlle des Magistrates sind im Jahre

1866 eingelangt . 163 .380 Geschäftsstücke.

Den einzelnen Departements wurden hie¬

von zugewiesen , und zwar:
I . 2 .882

II . 23 .178

III . 1 .407

IV . 2 .220

V . 4 .851

VI . 8 .365

VII . 14 .073

VIII . 33 .989

IX . 3 .872

X . 8 .510

XI . 11 .227

XII . 7 .411

XIII . 1 .132

XIV . 21 .238

XV . 3 .369

XVI . 9 .000

XVII . 5 .503

XVIII . 8 .468

macht zusammen 166 .240 Geschäftsstücke.

Wenn diese Summe mit der Anzahl der

beim Einreichungsprotokolle eingelangten Agenden

verglichen wird , so ergibt sich eine Mehrzahl
von 2 .860 Geschäfts stücken.
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Diese entstand durch Girirung einzelner Geschäftsstücke von einem

Departement an ein anderes , in welchen Fällen diesen Agenden zwar eine

neue Referenten -Zahl gegeben , die ursprüngliche Zahl des Einreichungs-

protokolles aber beibehalten wurde.

Als die eigentliche Zahl der beim Magistrate eingelangten Agenden

hat demnach nur die Zahl der bei dem Einreichungs - Protokolle Ange¬

brachten Aktenstücke zu gelten.

Im Vergleiche zu der Anzahl der im Jahre 1865 zur Protokolli-

rung eingelangten 171 .812 Geschäftsstücke ist im Jahre 1866 eine Ver¬

minderung um 8432 Geschäftsstücke eingetreten.

Mit Ende Dezember 1866 waren von den eingelangten 163 .380

Geschäftsstücken 14 .849 unerledigt geblieben , deren größte Zahl auf solche

Agenden entfällt , welche entweder erst in den letzten Tagen des Jahres

einlangten , oder ihres Geschäftsumfanges und wegen der einzuleitenden

weitwendigen Erhebungen und Korrespondenzen nicht vor Ablauf des Jahres

erledigt werden konnten.

Bei der Geschäftsabtheilung des Magistrates in Lokalpolizei -Ange-

legenhcitm sind im Jahre 1866 13 .191 Stück eingelangt.
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6. Armier.
B u chh n l t u n g.

Die Gesckäftsthätigkeit der Bnchhaltung im Jahre 1866 zerfiel in die
nachstehenden fünf Hauptzweige:

1. In die eigentliche R -chnungskontrole, welche die solgenden Zweige umsaßt:
Journale:

Jährliche

N-

halb-
jährige

viertel¬
jährige

N- s >-

monatliche wöchentliche tägliche

N- N-

1377 12 1030 528 175 868 840 264 .770

N

s

Z-

ooo 169 . 104

Rechnungen:

Jährliche halbjährige
viertel¬
jährige monatliche

sr

wöchentliche

«
«-
A

tägliche

N-

342 25 .794 14 8500 8 660 576 200 .682 624 8200

Nc chnnng sproze ss e:

Bemänglungen Erläuterungen Jnkontrirungsnoten Absolutorien

N- r- N- s
8
N- N-

211 790 211 790 170 1070 57 90

Die Gcüiihrsvorschreibung:
Borschreibung der Gebühren aus den Men des Gemeinderathes und Magistrates.

47 .290 Stück mit beiläufig 231.000 Posten.

Die Buchführung:

Hauptbücher Rubrikenbücher Kontobücher Hilfsbücher

N- s; N-

10 1251 ! 20 . 541 15 1600 45 . 672

?! N- N-

100 18. 128 335 .425 115 576 126 .477
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II. In die Admmistrastons- und KompctknzkontroUk, dann in den ad¬
ministrativen Rrchnungshilssdicnst , welcher die nachstehenden Rechnungs-

Vorlagen umfaßte.

In Bezug auf den eigenen städtischen Haushalt , den Hauptvoran¬

schlag mit 87 Beilagen , den Hanptrechnungsabschluß und das Inventar

mit 28 Beilagen , die jährliche Repartizivn der Friedhofauslagen und der

Bestellung für den Pumpbrunnen auf der Schottenbastei , die Nachwei-

s ungen über den Stand der Aerarialobligazionen für die Konimission zur

Kontrole der Staatsschuld , alle auf die Finanzgebahruug der Kommune

bezüglichen statistischen und sonstigen Nachweisungen . In Bezug auf das
Stcuerwesen , die Nachweisungen über 1934 Erwerb - und Einkommen¬

steuer -Zuwächse , Abfälle und Nachsichten mit 31 .989 Posten ; 596 Er-

werbsteuer -Jndividual -Ausweise zur Berechnung des Kommunal -Beitrages

mit 42 .035 Posten , 4 Haupt - und 4 außerordentliche Berichtigungs¬

übersichten über die während des Jahres sich ergebenden Zuwächse und

Abfälle an Hauszinsen von sammtlichen Gemeinden zur Berechnung der

städtischen Zuschläge , den Ausweis über die Abfuhren und Kassareste,

4 Stück Ausweise über den Erlös der gepfändeten Effekten von Steuer-

rückständcn zum Behufe der Repartizion der Auslagen auf die einzelnen

Posten des Erlöses , die Prüfung der nach Ablauf eines jeden Jahres

von der Steucrkassa vorzulcgcudcn Verzeichnisses über die rückständigen

Steuern , 37 Stück Steueranschläge über die Gebäude - und Grundsteuer

der innern Stadt und sämmtlicher Gemeinden zur Berechnung derZins-

und Steuerkreuzer , dann der Gewölbwachgebühren und des Einquartierungs¬

beitrages und Eintheilung sowohl dieser Steuergattungen , als auch der lan¬

desfürstlichen Hauszins - und Grundsteuer , des außerordentlichen Zuschusses
und des Landeserforderniß -Beitrages in die vier Quartalsraten . Ferner den

Voranschlag des allgemeinen Versorgungsfondes mit 23 Beilagen , dann den

Rechnungsabschluß sammt dem Vermögens -Inventar , dem Gebahrunzs¬

ausweise der Versorgungshäuser und dem summarischen Rechnungsabschlüsse

des Armeninstitutes , den Voranschlag und Rechnungsabschluß des Bürger-

ladfondes , 118 Geldverlagsanweisungen für die Versorgungs - und Waisen-
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über das für benannte Anstalten beizuschaffende Materiale und über die

im beendeten Lieferungsjahre eingeliefcrtcn , zurückgestoßenen oder ange¬

nommenen Materialartikel , 5 statistische Ausweise über den Versorgungs¬

fond , die Versorgungshäuser , die beiden Waisenhäuser , die Freiwilligen-

Arbeitsanstalt und den Bürgerspitalfond , den Rechnungsextrakt über die

Pcrisuttische Stiftung , 2 halbjährige Abrechnungsausweise über die Kunz-

sche Stiftung , 98 Abrechnungsausweise für fremde Fonde und An¬

stalten . Endlich den Rechnungsabschluß des Bürgerspitalfondes und 4 Ab-

rcchnungSausweise wegen Rückvergütung der Schnbauslagen.

III. In die technische Kontroüe, welche nachstehende technische Geschäfte
nebst dem damit verbundenen administrativen Hilfsdienste in sich begreift.

Die technisch -ökonomische Prüfung und Adjustirung sämmtlicher auf

Pläne oder kommissionelle Erhebungen begründeten Bauoperate , d . i. Ueber-

schläge mid Rechnungen sammt Berichterstattungen und zwar 202 Stück

mit 1172 Stück Beilagen , 69 Stück Ausweise , betreffend neue Her¬

stellungen und 1088 Stück mit 2685 Stück Konten und 14 .151 Stück

Beilagen , betreffend Reparaturen und Adaptirnngen , Revision der Be¬

triebsausweise der Kaiser Ferdinands - Wasserleitung in Bezug auf den

Kohlenverbrauch und die Tantiemen , Revision der 4 Ouartals -Matcrial-

rcchnungcn der Kaiser Ferdinands - Wasserleitung mit 30 Stück Konten

und 650 Stück Beilagen , Revision des Bauoperates über die neu herzu-

stellcnde Wasserleitung mit 114 Stück Kostenvoranschlagsheften , 4 Stück

Parzellenprotokollen , 10 Stück Preisanalyscn und 34 Stück Uebersichts-

tabellen und 724 Stück Beilagen . 392 Stück Ermittlungen und Vor¬

schreibungen von ü conto - Zahlungen und Vorschüssen , Begutachtung der

Gesuche um Kauzionserfolglassung mit 638 Stück Beilagen und 324 Stück

Ausweisen , 187 Stück Berechnungen der Kanaleinmündungsgebühren und

Grundeinlösungen mit 12 Stück Beilagen und 12 Stück Ausweisen,

280 Stück Berechnungen und Vorschreibnngen der Zehrnngsgelder für Bau

inspizienten und der Gleichengelder für die Arbeitsleute , 450 Stück Taxbe-

messungen für Lokalaugenscheine , 120 Stück Adjustirungen 'orevi wann ein-
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gelangter Konten, Zusammenstellung der Offertverhandlungsresultate und
Richtigstellung der Collaudirungs-Ansmaße mit 520 Stück Beilagen und
von 260 Stück Ausweisen, Prüfung und Adjustirung von 190 Stück auf spe¬
zielle Bestellscheine basirten Rechnungen, d. i. sogenannte Quartalskonten
über Kurrentarbeiten mit 3550 Stück Konten und 12.500 Stück Beilagen,
Adjustirung von 709 Stück Ueberschlagsanweisungen und Vorrevision von
7540 Stück Bestellscheinen, endlich 230 Stück Kollazionirungen der neu
aufgelegten städtischen Preistarife.

Im Ganzen daher 3139 Geschäftsstücke mit 6110 Stück Konten,
28.585 Stück Beilagen und 815 Ausweise, worunter 2089 Konzepte
mit 6945 Beilagen und 870 Ausweisen mitbegriffen sind.

Dazu noch Kommissionen außer dem Hause. . 532
Kollaudirungen. 160
Materialübernahmen. 214

IV. In den Liquidirungsdienst, welcher folgende Agenden betraf.

217 Quittungen der Pächter über Koth- , Eis - , Schnee- und
Feuerlösch-Fuhrwerk, 152 Quittungen über Straßenbespritzung, 111 Quit¬
tungen über Schotterlieferung, 92 Wochenlisten der Stadt- und Schnee¬
säuberung, 160 Zinsfassionen, 22 Repartizionen der Verzehrungssteuer-
Gemeindezuschläge, 419 Register über angemeldete Musik- und Tanzunter¬
haltungen, 526 Bemessungen der Dekretenstempel und Stempel für Li-
zitazions- und Erstehungsprotokolle.

12 Ausweise über die Gebahrung der landesfürstlichen Steuern,
12 Ausweise über die Gebahrung der Grundentlastung, 4 Quartalsaus¬
weise über die landesfürstliche Steuergebahrung, 4 Ausweise über die
von hiesigen und fremden Hausirern und Agenten eingehobene Erwerb¬
steuer, 4 Ausweise über die Gebäude-, Grund-, Erwerb- und Einkom¬
mensteuer, 817 Ouittungen über Zahlungen für beigestellte Arbeiten oder
Lieferungen zu Versorgungsfondszwecken, 87 Medikamenten- und 5 Ban¬
dagenkonten, 31 Verrechnungender Pfarrer über die denselben zur Ver-
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theilmig übergebenen Badeanweisungen , 15 Konten der Badhausinhaber

für abgegebene Armenbäder , 107 Verlagsanweisnngen für die k. k. Kran¬

kenanstalten und den Konvent der barmherzigen Brüder in der Leopold¬

stadt zur Betheilung austretender armer Rekonvaleszenten , dann für die

5 städtischen Versorgungshäuser und die beiden Waisenhäuser und endlich

für die Beschäftigungsanstalt der freiwilligen Arbeiter , 20 Verlassenschafts¬

und 20 gerichtliche Lizitazions - Ausweise , 72 Ausweise über freiwillige

Lizitazionen mit 8430 Posteu nebst Zusammenstellung in 4 summarische

Quartalsausweisc , 38 Aktivrückstandsauswcise mit 2590 Posten des

allgemeinen Versorgungs - und des Bürgerladfondes , 3434 Quittungen

mit 60 .000 Beilagen der Militär -Quartierträger über geleistete Vorspann

und für Einquartirung , 767 Quittungen über Kostgelder , Permanenz¬

gebühren , Wagengelder und Botengänge in Einquartirungs - und Vor¬

spannsangelegenheiten , 88 Konten mit 1760 Posten über Gasbeleuchtung,

30 Konten mit 1800 Posten über Buchbinder - und Buchdrnckerarbeitcn,

10 Konten mit 100 Posten über Amtsfuhren , 12 Konten mit 140 Po¬

sten über Papierlieferung , 100 Konten mit 400 Posten über Zeitnngsein-

schaltungen , 20 Konten mit 300 Posten über Livree - und Montursan¬

schaffung , 50 Konten mit 1000 Posten über Holz - und Kohlenlieferung,

120 Quittungen über Kanalräumerarbeiten , dann 240 Quittungen über

Parkanlagen , 600 Quittungen über Pflasterungen in den Vorstädten und

auf den Stadterweiterungsgründen , 12 Quittungen über Wäschreinigung,

ferner an Taglöhner - Konsignazionen und zwar : 52 stadtbauämtliche mit

1561 Listen , 52 für die Stadtsäuberung mit 1052 Listen , 14 für die

Schneesäuberung mit 350 Listen und 52 für den Stadtpark mit 364 Li¬

sten , 609 Liquidirungen der nicht zum Baufach gehörigen Konten und

Quittungen für Kirchen , Schulen , Schulwesen und des Bürgerspital-

fondes , 211 Liquidirungen behufs der Erfolglassung von Kauzionen.

V . In den Konzeption ! Dienst.

Derselbe betraf mit Uebergehung kurrenter Gegenstände Aeußerun-

gen über Gesuche um Pensionen , Gnadengaben und Erziehungsbeiträgen,

Aeußerungen über die der Kommune ausgerechneten Staatsgebühren und
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Steuern , Aeußerungen über Organisirnngs - und Regulirungsfragen in

Systemalangelegenheiten , Aeußerungen in betreff der gleichmäßigen Be¬

lastung der Gemeindebewohner vor den Linien mit den Bewohnern inner

den Linien , die Aeußerung wegen Regulirnng des Verhältnisses der Kom¬

mune zum Krankenhauöfonde , den Antrag ans Einschreiten um Abschrei¬

bung von Gebühren -Aeguivalenten für das bewegliche Vermögen rücksicht¬

lich der zum Ankauf von Realitäten verweiweten Werthpapiere , die Aeu¬

ßerung über das Begehren des k. k. Polizeiministeriums wegen Aufnahme

der kommissionell zu bestimmenden Zinswerthc der für Polizeizwecke be¬

nützten Ubikazioncn ärarischer Gebäude in die Abrechnung mit der Kom¬

mune , die Aeußerung in betreff des Ansuchens des Stadtrathes Gera

um Mittheilung der Jnstrukzion und Einrichtungen der städtischen Buch¬

haltung , die Aeußerung wegen Geschäftsvereinfachung bei der Abfuhr der

zum Armcnfond gehörenden gerichtlichen Strafen an das Oberkammer-

amt und hiedurch veränderte Kontrolle , das Gutachten bezüglich der Ab¬

rechnung der Filialspitalskosten mit dem Krankenhausfonde , Ausmittlung

des Verpflegskostenersatzbetrages für die in den k. k. Krankenanstalten ver¬

pflegten städtischen Waisenhanszöglinge , die Aeußerung über die Preiszer-

tisizirungen des städtischen Marktkommissariates für Kalbfleisch , Hüh¬

ner rc. zum Gebrauche der hiesigen Garnisonsspitäler , die Begutachtung

des von der -Ltatthalterei in Anregung gebrachten veränderten Modus

bezüglich der Verpslegskostenabrechnung für die im k. k. Wohlthätigkeits-

hause in Baden für Rechnung des allgemeinen Versorgungsfondes ver¬

pflegten Armen , den Bericht über den Antrag , den Rcservegarten aufzu¬

lassen und die Instandhaltung der städtischen Parkanlagen zu verpachten,

die Aeußerung über die Anträge wegen Vollendung des Stadtparkes in der

Umgebung des Kursalons , das Gutachten über die Frage , ob die Besor¬

gung der Aemterbcheizung verpachtet oder den Aemterchefs gegen ein

Pauschale überlassen werden solle , den JnstrukzionSentwurf für den

Stadtgärtner und den ihm als Gartenkontrollor beigegcbcncn Bnchhal-

tungöbeamten , die Aeußerung über die Shstcmisirung der Reinigungspau¬

schalien für Volksschulen , Anträge für das Beheiznngsshstcm auf Grund¬
lage der kubischen Räume.
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Verschiedene Aeußerungen und Berichte . 3253 Stück.

Hiezu die Konzepte in technischen Angelegenheiten . 2089 „

Summe 5342 Stück.

Der ziffermäßige Erfolg der buchhalterischen Thätigkeit im Laufe

des Jahres 1866 stellt sich in den nachstehenden fünf Richtungen in fol¬

gender Weise dar:

1. Durch Herabminderung von Kostenanschlägen . . 356 .924 fl . 74 kr.

Darunter bei dem Projekte der Wasserleitung

der Hochquellen . 338 .222 fl . 33 kr.

2 . Durch Abstriche von Konten . 8 .589 „ 12 „

3 . Durch Bemänglung der Journale und Rech¬

nungen ohne Berücksichtigung der im kurzen

Wege ausgeglichenen bedeutenden Mängel . . . . 616 „ 52 „

4 . Durch im Wege amtlicher Anzeigen bewirkte

Rückvergütungen bereits geleisteter Zahlungen,

ungebührlich aufgerechneter Steuern und Staats¬

gebühren . 5 .365 „ 14 „

5 . Beantragte und motivirte Zahlungsverweigerung 38 .367 „ 94 „

Im Ganzen 409 .863 fl . 46 kr.
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Micrkaimm'rlniit:
a.

I Komiiiimal -Gcldcr (Empfang und Ausgabe) :

Journal -Posten 154.450 I

Buch- „ 155.700 ^
Enipfangssnmme . 15,108.063 fl. 67 '/ , kr

Ansgabssumme . 18,003.748 „ 73 „

II . Versorgnngsfond:

Journal -Posten 36.754 !

Buch- „ 37.045 j .
Empfangssumme . 2,296 .641 fl. 17 kr.
Ausgabssumme . 2,261 .836 „ 13'/2 „

III . Biirgcrladc:

Journal -Posten 8.031 >
Buch- ,. 8.070 s.

Empsangssumme . 31.982 fl. 74 kr
Ausgabssumme . 34 .484 „ 25 / z „

IV. Depositen:

Journal -Posten 26. 132 ^
Buch- „ 26.251 >.

Empsangssumme . 2,773 .001 fl. 64 kr.
Ausgabssumme . 2,270 .268 „ 64 ,,

v. Milltär-Vorspa»ns.qeldcr:
Journal -Posten 143 1

Buch- „ 143 j
Empfangssumme . 43. 153 fl. 61 kr.
Ausgabssumme . 48.218 „ 85 '/2„

Bei diesen fünf Haupt -Abtheilungen des oberkammerämtlichen
Geschäftes wurden überdies ausgefertigt:

Kassa-Anweisungen . 22.760
Quittungen . 26.500
Vorladungen . 17.100
Berichte . 1.207
Ausweise . 1.490
Exekuzions-Aufträge . 7.500

Zabl der
Geschäfts-
Agenden

310.150

73.799

I6 . I0I

52383

286
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b.

Tax-Abtheilung:

Zahl der
Geschäfts»
Agenden

Journal - Posten 40.774 >
Buch- „ 55.100 j .

Empfangssnmme . 300.917 st. 59^ kr.
Ausgabssumme . 326.270 „ 94 '/- „

Ferner wurden ausgesertigt:
Kassa-Anweisungen . 11.400 Stücke
Quittungen . 55.600 .,
Vorladungen . 1.250 „
Berichte . 62.000 „
Exekuzions-Aufträge . . 60.000 „
Ausweise . 60 „

95.874

6 .

Fleischkost-:
Journal - Posten 56.373 >
Buch- „ 43.314 j.

Empfangssnmme . 12,538.134 fl. 2 kr.
Ausgabssumme . . 12,718.649 „ 93^ „

Hiezu wurden ferner ausgefertigt:
Kassa-Anweisungen . 22.005 Stücke
Quittungen . 653 „

- Vorladungen . 100 „
Berichte . 115 „
Ausweise . 476 „

99.687

Stcurramt:
a) Liquidirungsgeschafte:

98.040
151.760

26

Konten der verschiedenenSteuergattungen
Vorschreibungen der Gebühren.
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Zahlungsanweisungen , Rückstandsansweise . ,

Ausfertigung von Rekurs - Abschreibungs - Tabellen , Quittungen,

Vorladungen rc. . . . , . .

Zahlungsaufträge , Exekuzionen und Pfändungen . —

Empfangs - und Ansgabs -Journal -Artikel . ' .

Eruirungsnoten , Wdenda , Wohnungs - Beränderungs - Vorschrei¬

bungen , Berichte , Anzeigen . . . . .

d ) Kassageschäste:

Tags - , Empfangs - und Ansgaben -Skontro . . >

Monats -Skontro . . .

Evidenzhaltnngs -Journal . . . . . . . . . .

Bilanzbuch . . .

Strazza -Posten . . . . . .

Stndtbauamt:

Zahl der eingelangten Exhibiten . . . .

Lokalamtshandlungen mit anderen Behörden . . .

Selbstständig vorgenommene Lokalangenscheine und Erhebungen

Zahl der unter änMcher Aufsicht ansgebrannten Rauchfänge . .

Evidenzhaltnngen . . . . . .

Anfertigung von Plänen . . »- , . . . .

Anfertigung von Konten , Rechnungen und lleberschlägen . . . . -

Ueußerungen , Gutachten und andere schriftliche Arbeiten . . . . . .

Zahl der
Geschäfts-
Agenden

995 .240

48 .790

692 .360

400 .120

113 .580

15 .280

33 .420

32 .670

31 .380

228 .370

14 .411

3,143

28 .686

11 .511

13 .904

1. 538

12 .625

27 .279
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Marktkommislariat:

Zahl der
Geschäfts-
Agenden

SanitAsbeschauen.
Sanitätsgebrechen.
Milch- und Rahmverfälschnngen.
Uebertretungen der Marktordnung.
Unbefugtes Standhalten und Hausiren.
Uebertretungen der Gebäcksverschleiß-Vorschriften. . . - .
Ausgleichungen auf den Märkten zwischen Käufern und Ver¬

käufern .
Zimentirungsgebrechen.
Maß - und Gewichtsverkürzungen.
Unrichtige oder verfälschte Maße , Waagen und Gewichte.
Gebrauch unmaßhaltiger Gläser.

Anzeigen wegen Uebertretungen des Gewerbe-Privilegiums - und
Markenschutz-Gesetzes.

Lokaluntersuchungendto. dto.
Uebertretungen der Passage-Vorschriften.

Unrichtige oder unberechtigte Führung von Gewerbszeichen . . . .
Diebstähle und Exzesse. . .

Jntervenirung bei Kommissionen der verschiedenenBehörden . . .
Steuer -Erhebungen.

980
1475

187
534
399

16

1243
289
264

51
27

549
507
142
10

128
97

19.286

Konskripfionsamt:

Schriftliche Erledigung der eingelangten Geschäftsstücke .
Heimatsscheine.
Paßanweisungen.
Arbeitsbücher an Gewerbsgehilfeu .
Schreiben an die Heimatsbehörden über die an fremde Ge-

werbsgehilfen ausgefolgten Arbeitsbücher . .
Requisizionsschreiben um Heimatscheine und Reiseurknnden . . . .
Schreiben an auswärtige Behörden in betreff der sich hier auf¬

haltenden stellungspflichtigen Fremden.

25.425
1.462
2.157
1.394

800
1.529

2.530
26*
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Am Requisizionswege wurden im Jahre 1866 gestellt:

n) Fremde für Rechnung ihrer Heimatsbehbrde . . .
d) Paßlose für Rechnung des hiesigen Kontingentes

Stand der Urlauber mit Schluß des Jahres 1866 .
„ „ Reservemänner.

^ „ Patental -Jnvaliden.

Zimentirungsaml:

Zahl der zur Erledigung eingetangten Aktenstücke . .

Zahl der ausgestellten Zertifikate und Heimscheine.

Protokolls -Eintragungen . .

Prüfung von Längen - und Hohlmaßen , Gewichten , Waagen , Skalen

und Instrumenten für Alkoholometer und Sacharometer rc. .

Außerdem wurden vier Individuen beim Zimentirungsamte

geprüft und der Direktor hat auch den beim h. k. k. Ministerium für

Handel und Volkswirthschaft und im k. k. politech . Institute ab¬

gehaltenen Kommissionen wegen Einführung des metrischen Maßes
und Gewichtes beigewohnt.

Expedit:

Bon den im Jahre 1866 eingelangten 163.380 Geschäftsstücken
sind zur Expedizion 133.838 Stück gelangt und es wurden im ab¬
gelaufenen Jahre nachstehende Expedizionen ausgefertigt:

! Zahl der
j Geschäfts-
l Agenden

2.305
989

8.226
1.705

520

424
10.915
22.006

297.762



Berichte . 3.609
Noten und Schreiben . 52.655
Rathschläge . 32.300
Dekrete und Gewerbscheine. 76.045

Bescheide. 36.378
Abschriften . 9.897
Referats -Abschriften . 819
Kundmachungen . 463
Aktenverzeichnisse . 2.049
Einschaltungen in die Wiener Zeitung und in die anderen

Journale . 347

Anzeigen . 139
Einladungen an den lobl. Gemeinderath . 204
Kurrenden . 15

Legalisirungen und Vidimirungen . 6. 198

Rekurse ^ L Z . 3.669
Bemessungen IAH. . 4 .727
Abschreibungen .HI . 4.804
Nachsichtsanträge 8- . I .0S4
Noten an die k. k. Polizei -Direkzion . 20 .456
und an die 8 Bezirksvorstände . 12.912

Somit zusammen. . .

^ Zabl der
IGeschästs-
j Agenden

268.740

Expedizionen.

In dieser Zahl sind die Abschriften und sonstigen Expedizionen
für den löbl. Gemeinderath, welche dem Expedite zur Ausfertigung über¬
geben wurden und welche sich im Laufe des Jahres auf mehrere Tausende
beliefen, so wie die Arbeiten zu den Gemeinderaths- und Bezirksaus¬
schußwahlen, dann die sämmtlichen Bidenda vor und nach der Expedizion
nicht inbegriffen.
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